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Um d1e Kontakte mit unseren Lesern nicht abreißen zu as­

sen, werden w1r d ie Diskussionen in den Verwahrhausern 

wieder aufnehmen, vorausgesetzt, daß SICh genügend In­

teressenten über unsere Hausbriefkasten melden. 

Vorausgeplante Termine : 

Am 20. September im Haus 1: am 28. September im Haus IV 

und am 12. Oktober Im Haus II. 

Die Zusammenarbeit mit unseren Berichterstattern (Kon­

taktleuten) beg1nnt srch einzuspielen, so daß mehr noch als 

bisher die Belange der e1nzelnen Hauser im LICHTBLICK 

berücksichtigt werden können. 

Daruber hinaus 1st d ie Redaktionsgemeinschaft bestrebt. 

auch Kontakte nach draußen zu pflegen sei es durch einen 

umfangreichen Bnefwechsel, durch Gespräche mit Besu­

chern oder in vielen Diskussionen mit wichtigen Persön­

lichkeiten oder Vertretern verschiedener Organisationen. 

Im einzelnen berichten wir über diese Diskussionen und 

Kontakt-Gespräche 1m lnnern unserer Zeitung. 

An dieser Stelle sei dankbar vermerkt, daß diese unsere 

Bestrebungen, die Strafvollzugswirklichkeit zu verbessern, 

von der Anstaltsleih..~ .. g unterstützt wird ohne daß eine 

Einflußnahme auf d e Redaktton geschieht. 

DER LICHTBLICK ist und bleibt auch in Zukunft eine un­

abhäng ge und unzenslerte Zettung. 

Wir b·tten unsere Leser nochmals, an der Gestaltung des 

LICHTBLICKS noch Intensiver mitzuarbeiten, sei es in Form 

von Leserbrtefen oder als Artikelschreiber, Zeichner und 

Graphiker. Nur so kann DER LICHTBLICK ein echtes Sp e­

gelbild des Gefangenendaseins werden. 

Redaktionsgemeinschaft 111 



A IINil ~[.\ ~\J lf 
011 den Deutschen 5ewerkscldfts6und . . 

Viele Organisationen des öffentlichen I,ebens haben sich 

bereits in die Bestrebungen, · den Strafvollzug zu refor­
mieren, mit tätiger Hilfe eingeschaltet. 

Der Deutsche Ge\.,erkschaftsbund stand bisher - aus wel-·-----
cnen Gründen auch immer - absei t s . Diese Situation muß 
geänder.:t1. werden , - denn ohne die Hilfe der Arbei tnehne!'­
Organisationen kann das in \ngri f f genommene Reformwerk 
nicht beendet werden . 

In den nordischen Ländern ist es seit Jahren bereit s 
eine Selbstverständlichkeit, daß di e Gewerkschaften sich 
tatkräftig um die Wiedereingliederung .ttnd die Betreuung 
straffällig gewordener !11itbürger kümmern . Diesem Bei­
spiel sollte der Deutsche Gewerkschaftsbund folgen. 

Große Aufgaben sind ihm im Strafvollzug und bei de~ Ent­
lassenenbetreuung ~estellt . 

Die Gefangenenzeitung DER LICHTBLICK wird daher in den 
:. 

nächsten Wochen und lV!onaten Vertreter der einzelnen Be-

rufsorganisationen zu Kontakt - Diskussionen nach Tegel 
einladen. Erste Ansätze wurden . bereits vollzogen ( DAG) . 

Weiß der Deutsche _G_e:ver~_s_c_!l~ftsbund , 

' . 

daß der Gefangene noch immer kei~n _ _:!i_a_ri.fli - ., 
chen Lohn für seine Arbeit erhält; 

der Gefangene nicht _l:?o Z~8:,~ versichert ist, 
der Gefangene ke~_en_ -~r.~ü-~surlaub erhält, 
er i m Krankhei tsfa.l le k~_!len -~spruch auf 
Krankengeld oder ähnliche Leist ungen hat, 

der Inhaftierte teilweise wiilbirlich und 
berufsfremdeingesetzt wird, 

die g·esetzlich ver ankerte Ve~f~e~tp.gszu­
lagen für Schwerarbeiter nicht gewährt .· 
werden , 



. . . 
I ~ • · 

Gefangene kein~ E~~E~~~sräte bilden können , 

die sonst üblichen besonderen Sozi all ei -- - ... -- --- -
stungen der Betri ebe für den Gefangenen ent-
f:all en, 

die Wiedereingli ederUng entlassener Straf­
gefangener in den Arbei tsorozeß des öfteren 
a m Widerstand der DGB- Betriebsräte ge­
schei t ert i s"t??? 

Die Notlösung in Form von 'Gefangenen- Gewerks chaften'ist 
unbefriedigend , weil diese erstens keinen echten Tarif­
partner abgeben köm1en und zweitens aus der Si iuation ller ­
aus auch kein Streikrecht haben. 

Wir halten es für dringend nötig , daß zur Aufkl ärung der 
Gewerkschaftsrti t.glieder :Jays~_eL:.u!lgen ~er_ ~e.ß~.l!~~F_t_?.gen 

Haftsi tuation, verbunden !Ili t Ver_!>e:.:serungsvor_?_chlägcn, in 
den Publikat i onsorganen des Deutschen Gewerkschaftsbun­
des erschei nen) sie s ollt en von Gefangenen geschrieben 
sein . 

Zur Information über die anstehencen "roblerne wird den - ---~-_..;;..-

Gewerkschaftsleitlli.~en zuden die unabhängige und unzen-
sierte Berliner Gefangenenzeitung DE~ LICI"TBLICK regel­
mäßig zugestellt . 

Wir rufen die Gewerkschaften ! 

Wi r woll en mit den Gewer kschaftsvertr etern surechen! 

Wir ervtartcn die Hilfe der Gewerkschaften ! 

11 Wer verantwortun.gsvolle Resozialisi erung beginnen will , 
muß eich im klaren dar über sein , daß er die Entlassungs­
situation r.icht allein mit ~aßnahm~n , di e auf den Gefan­
genen bzw . Entlassenen aussch:ießlich abzielen , ve rbes­
sern kann.Er muß prüfen ,ob er di e draußen existierenden 
Vorurteil e abbauen , die Aufnahmeberei tschaft in de r Be­
völkerung wecken kann . 
Die Auf~abe kann nur gelöst werden, wenn eine möglichst 
breite Öffentlichkeit , r epräsentiert durch die die Ge­
sellschaft tragenden Institutionen und Or gani sationen 
i ntensiv mitarbeitet ." 

(Soziale Arbei t ) 



Wüns che nie et'~vas , was durch 

Mauern oder Vo~hänge verbor­
gen werden müßte . 

-------~----·-

Schon immer hat man die lVioral und 
die Gl aubwürdigkeit ei r:es Volkes 
:md Staates an der Ber ei t\villig­
keit gemessen~ihren labilen,kran­
::ren und sozial s r;b.vmchen Gliedern 
ausreichende Hilfe und eine huma­
neB'ehandlung zuzubilltgen. In (;ip, 
ner christlich-sozial konzipier~ 
ten Demokrati~, wie s i e ja di e 
3undesrepublik sein will. co l l te 
dies eine SelbstvE~rständlichkeit 
sein; schon deswegen~ um nach den 
Schrecken und Verbrechen de r Hit­
ler- Diktatur der Welt zu zeigen9 
daß die \·lahrung der Mensche~rech-· 
te und eine ecbte Hun~ni~ät ein 
3erzensanliegen des de utschen 
7olkes ist. 
Der an Wund er grenzende \h~t.,. 
schaftsboom der Nachkziege zeit 
aber artet i mmer mehr in einen 
krassen, egoistischen HateriA.li s­
mus aus, der den Bli ck für di.e 
Ängste und Nö te Bozial schwacher 
Mitbürger trübt. 

Mare Aurel 

uund d.ie einen s ind im Dunkel 
Und die andern sind im Licht. 
Doch man sieht nur die im Licnte, 
Die im Dunklen sieht man nicht", 

sang s chon . Bert Brecht in den 
' goldenen zwanziger Jahren ', und 
diese Anklage hat bis heute -ni chts 
von ihrer Schärfe und Gültigkeit 
verloren. 
Imr:ier wieder wird bei jeder pas­
senden und unpassenden Gelegen­
heit getönt 9 wie glücklich der 
Bundesbürger do ch sei, in einem 
so~lalen -RE chtsstaat . leben zu 
dürfen.Schaut man aber hinter die 
gl~~zende Fassad e von Chrom und 
N'eonlicht;erblickt man erschreckt 
ein en Abgrund von Morbidität und 
Verbrechen: eine Justitia, die 
na ch veralteten Gesetzen urteilt, 
eine ~6hlfahrt , die ihren Aufga­
ben nur ungenügend nachkommt,eine 
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Altersvorsorge , di a unzureichend 
für einen gesicherten, sorg:...--::-" 
sen Lebensabend :ist U"' C. ei.ne.Yl Straf­
vollzug , von dem selbst der Ju­
s tizminister sagen m~ß, daß ~Ylser 
Land auf diesem Gebiet 'keine 
gute Figur' mac~t. 
Hi er gilt es enc.l1.0h einmal die 
Begriffe von 'denen da drinnen ' 
und den ' anGtändigen Bür gern ' 
draußen, in das rechte Maß zu 
setzen. Z\.ar kann sich de~ geset­
zast r eue Bundesbürger pharisäer ­
haft an die Br ust s~hlagen u~d 
sich für einen Tausendsasa und 
gewieften l ~ erl halten~ der z-..,;?.r 
laut nach der Poli zei ruft, weru1 
i hm Übl es widerfährt, aber do ch 
fast jeden Tag mit einem Geset'z oder 
einer Ver ordnung , z. B. i m Straßen­
verkehr, in Konfl i kt gerät. Zwar 
kann er befri edigt die Morgenzei ­
tung beiseite leßenJ in der er 
gerade gelesen hat , :·.rie man i n 
Moabit die großen und kleinen 
' Ganoven ' am lauf8nden Band zu 
Zuchtnaus- und Gefängnisstrafen 
verdonnert hat., aber e in schaler 
Rest bleibt doch, wenn er auf 
Ethik und Moral angesprochen wird~ 
wenn christliche y~::;c:1ot.:-~~· 1.iebe 
oder Menschlic,P.kei t \On ihm gefor­
dert wird oder zu eiLe:;:- Hilfsak­
tion f i.i r Gestrauchel ~ e aufge:rufen 
wir d oder er gar an der \'Iieder­
eingliederung s t r affällig gewor ­
dener Staatsbürger mi~arbeiten 
soll . 
Die Verhältn isse in den Strafan­
sta l ten sind i nZ\.vischcn durch 
Presse , Rundfunk tmd Fernsehen so 
bekannt gewcrden,daß die Vorstel ­
l ungen der S1irafrechts- und So:;raf­
vollzugsreformer , an ~-hrer Spitze 
der jetzige Bundesprä~idcnt Dr. 
Hainemann und der Bundesjusti zmi ­
nister Prof . Ehmke,nicht mehr auf 
vö llig~s Unverständnis des Normal­
bürgers stoBen. Die Gefän~nis­
mauern, vor allem in Berlin, stnd 
so transparent gewo-::-den~ daß kei­
ner mehr sagen kann, di~ Situa ­
tion der IIL'-lafti erten sei i hm 
unbekannt geblieoen . Noch ; ·· .. - :;r 
aber sind f'alscne Vorste 11 1_;.ngen 
und Vorurteile abzubauer.:., 
Immer wieder wi rkt es wie ein 
$check auf den Besucher , wenn er 
bei Führungen,Besichtigungen oder 
gar Diskussi onen oder als Voll ­
zugshelfer oder Dozent erkennen 
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muß t daß die noch allgemein ver­
br eitete Vo~ste:lung vom Unter­
menschen, vom Unverbesserlichen, 
vom "Abs chaum der Menschhe i ti! s e.'llr 
r elativ ist" 
Von Ausnahmen abges ehen~ findet er 
kontaktwillige Menschen in Not , 
die ehrlieh gev1i 11 t s i nd , nicht 
nv.r zu büßen . oder ihren F_nast al; ... 
zumachen , sondern bestrebt sind~ 
durch Erweiterung ihres \Vissens 
oder ehrl icher Arbeit an sich 
selbst eine Grundlage fü r ein 
neu~s , besseres Leben zu legen. 
Aus der Vereinsamung und Isola -
tion finde n sie zur Gemeinschaft, 
zur Gruppe; sei es ein Volkshoch­
schul- oder Unihelp- Kursus, eine 
Voll:r,ugs .gr uppe oder e ine Arbeits­
gemeinschaft . \·!enn man si e dort 
echt und ehrlich fordert, erzi eh~ 
man sie zu::.~ Selbständ ig k e i ~ 
Durch dr>.uernüe Kontakte zur Au­
ßemvel t ~wird so vermi .. ~den 7 daJ 
der Inhaftierte verbitte~t v.nd l~ 
bansfremd wird, daß er sich vor 
oder nach der Entlassung als Ge­
brandmarkter und Ausg~stoßene::­
fühlt. 

Der Blick hi nter die Fassade er­
schlie ßt eine neue Welt , zwing~ 

zum Umdenken tmd Nachdenken 
Zwingt er nicht auch zur Hilfe'? 
Oder kann dem da ''draußen" gar 
geholfen werd.en , v;cil ihm hier 
eine wirkliche und notwendige 
Aufgabe gestellt wird?Denn hinter 
der Fassade von Tegel , Moabit, 
PlöT.zensee und Düppel, hinter de~ 
Mauern von Gelle, Lüttringhausen. 

Straubing und Fuhtsbüttel lebe~ 

Menschen 1 gestr~uchelte Menschen, 
und doch Menschen wi e DU und ICH. 

kl . 

Der Mensch Poll arbeiten , abe-:­
nicht ;.de ein Last tier, das Q.."1.t e:­
seiner Büxde in den Schlaf sink~ 
und nach der no·~c'.ürftigsten Er ho ­
lv.ng der e:t·sc.aöpften Kraft zum 
Tragen derselben Bürde wieder 
aufgestört ':d_ rd. 

(Fichte 



/V\ENSCHENWURDE M VOLLZUG 
Vorstellungen der Strafrechtskommission 

Die vordrL~glichste Aufgabe bei der Schaffung eines neuen Strafvoll­
zugsgesetzes soll die \'/ahrung der Menschenrechte und der Menschenwürde 
sein, so wie sie in den Konventionen der Vereinten Nationen und dsr 
Europäischen Gemeinschaften festgelegt sind. So verlangt die Straf­
r echtskommission vor allen Dingen, daß die Behandlung und die Unter ­
bringung der Gefangenen der Menschenwürde entsprechen muß: 

"Di e Hafträume dürfen nicht aus dem Gesichtspunkt der Ver­
geltung her gestaltet sein . Ihre Art, Einrichtung und Aus­
stattung müssen vielmehr dem Gefangenen im Interesse seiner 
Resozialisierung und im Rahmen der Vollzugssituation die Mög­
lichkeit geben, s eine Persönlichkeit zu entfalten." 

Hier muß mit Besorgnis auf die reaktionären Pläne einiger Anstaltslei­
tungen hingewiesen werden, die individuelle Gestaltung der Haftzellen 
seitens des Gefangenen wieder zu untersagen; von den mittelalterlichen 
Gefangenenunterkünftenin den bayerischen Strafanstalten gar nicht zu 
sprechen. Wenn das Leben in der Haftanstalt dem Leben außerhalb der 
Anstalt möglichst anzugleichen ist , dann kann man einen Irillaftierten 
nicht in einen Raum einsperren, der außer einem Familienfoto und einem 
Kruzifix keinen persönlichen Zellenschmuck enthält . Blumen, Zierfische , 
Wandbilder oder eine Tischdecke können doch wohl keinesfall s die "Ruhe 
und Ordnung" in der Strafanstalt stören. 
Inter essant ist auch die Feststellung der Re~ormer , daß der Gefangene 
das Recht hat J während der R~~ezeit einzeln untergebracht zu werden und 
"im Übrigen ein Recht auf angemessene Teilnahme an der Gemeinschaft 
mit anderen" hat . 

"Gefangene dürfen auch gegen ihren Willen während der Ruhe ­
zeit nur dann in Gemeinschaftsräumen untergebracht werden, 
wenn dies aus Gründen der Gesundheit oder der Sicherheit 
zwingend geboten ist ." 

Gegen seinen Willen darf der Gefangene nur dann , in einem begrenzten 
Zeitraum , in strenger Einzelhaft gehalten werden , wenn dies aus Grün­
den der Gesundheit oder des Vollzuges unerläßlich ist . Diese Vorschrift 
gründ et sich auf § 22 StGB und Nr . 67 Abs . 2 der Dienst- und Vollzugs­
ordnung . Eine solche Unterbringung bedarf aber , wenn sie mehr als ein 
Jahr dauert , der Zustimmung der Aufsichtsbehörde. 
Gemeinschaftsräume dürfen während der Ruhezeit nicht mit mehr als fünf 
Gefangenen oelegt werden. 
Zu zweit dürfen Gefangene nur vorübergehend und nur aus zwingenden Grim 
den untergebracht werden. 
Gitterwände sind gänzlich abzuschaffen. Auch Gittertüren sind nicht 
mehr zulässig, wenn eine Ersatzlösung zum Schutz der Bediensteten und 
Gefangenen gefunden worden ist. 
I nformationsfreiheit - ... ____ _ 
I n der Vergangenheit war einer der öffentlichsten Mißstände , daß die 
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Informationsfreibe::tt d.;:::?: Inha.fti.e:r·te.n b:'..s a,.1 die Gren ze des Erträgli­
chen eingeschr3....YJ.k t \VU.:e\.1c., T ::co+.:Z.dern J.m Gru11dgese tz O.ll~~~-:::-Uoklich veran­
kert is t " daß keine Ze:asLtr stattf i.ndet, (·{ur de.n (~em Gt;f!cUJ.genen nur der 
Bezug e inzeJ.:ner Tagesze:'. tungen und Zei tsc hri f1, en gestattet o; und diese 
wurden noch z ens:!_er-'::: und angehal te;n, we·ri.n i!l:!· Inhalt ad ie staatliche 
Rechtsordnm1g gefällr.J.e te oder l a sz ive Bei t:-.."äge :Jder Aktfo "~~ os enthiel t . 11 

Nun, hier hat sie~- in jiil1g~·ter ZE>:i.t e:i.n~_ge s g~te~sert~ Langsam wird 
es auch dem ' 1 Voll~S\A!ari>Bund· 1 j _n der Voilzugsspi-'0:7.-e klar ~ d a.G man einem 
erwachsenen Gefat'1.gr.mer ... nicht vorenthalt €H kann~ .,,a;.;, j ed.ell! ABC-Schüler 
an Zei tungsk~_osken~ 1.n IJ.lust:v:ier-i:;en~ ilfl Ru:>:idi'U~1.c und. J:i:er nsehen so 
frei zügig zugäng:.:i.ch g2'1lad:J. t wi rd,. Die Stra::vo}.lzugskor!ll:l:;. ssion hat 
sich auch no ch n icht ganz vc11 der. pu~c J.t <:trüsc:ten }\..ngsten und Vorstel ­
lungen der- Länd.erjustizrrün:.LrJter,, den Vätern ci e y- DITG ., befreien können . 
Sie schlägt folge·nd.e :J·assu;:-tg im gep~.ante11 G·esets vo:.. ~ 

"Im Rahrr.en de:r dero Ge f <:mgew:m. zur Yeri'ügu.:;.1.g st eheD.d.en Ni t ­
t e l sj.nC. der Bezt:..g und der Besi t z von Ze :L·Gur.~an Zei -cschrif-

ten und Bücb {-;r(l zulässig~ so 1trei t sie nFl.c.h ir.:.1·.:.3~ 1\.::-t? Zahl 

oder der Pe:csö:n:_ic;hkei t des Gefangenen de:L~ =~r:-ceichung des 

Vollzugsz.:ie:u~s nicht abträglich sind .. ~~in~ Zt~n~_u?- __ fj.~de !_ 

grundsfi~~l:J..~~n:i~g_·~-.?.~~~-:..~,:. Einzelne Nv.mme:::n vcn Z~ü tung-en 

oder Zpj_tsci1rj:ften ode:r- Teile d9.von~ durch öere!1. I n ha.l t die 

Erreichung des Vollzugsziels od.er die Orc~nung in de:::- Ans talt 

gefährdet wi:cd ~ könne:J. dem GefangeHen ausnc.:.:.l::ls't;cd .. se vorent­

halten (:Verdei.1" ~· 

Ist den Hitgliedern der Kommission wirklich nicht diE: Paradoxie ihres 
Vorschlages b e\·m.ßt gewo~chm$' wenn sie einerseits keine Zensur zul as­
sen wollen , abBj_" die Br.: schlagnc.hme oder di.e Besc h;:.eidur.g von ?resse­
erzeugnis sen im näch s tcn Satz e.ls zulässig er.t-Gci:c-en? 

Rund_f~nke~:e_t~:r>-:.~ 

Mit Betrübnis muß m~"l v e:r:z.eichn.en.. daß di e :3·urafvolJ. z.,1gskommi ssion 
noch i mmer an en1em ma.ni-oulterten' Rundfunkempfang fest~1al ten willo 
Ei gene ___ fcun_9-_~un_~ß..~~ .. -~!.~~ 8oilen a u ch in Zukunft den Gefa.ngenen vorent -
lial :r8n werd?no !'~ur in be.~:ri.mdeten Fällen k.=~.nn au s~lah'nswe j_se e i ne Ge­
nehmigung erteil·i:; vlerdeno 

trber den GE:meinscha .. fts-3.undf1ll'l:~remp. fa~g_ leBen v::ir, n:J.. t e i n•:nn. t r ä nen-
den Bll. c,_,. -au""-·;r.,-;:,-·.;n:,-~:-..;-:-;.~a-..:·e-r-r..-··du_Yi.:T-?-u-;-1·.'f_,..--;;.,nrog· ""&·~,.....(,.""""~-=- -l .._, .. .., ·) 1 1"~ "e· ' Anstalt 

-<l- .L u. .. ..... ~. ·OJ~-'- '-' ·-- '-' ...... L- •.• ~.. .._ ua ... o-'-' vet . . ln.\ .<.,0 ---~ ...< _ 

Berlin-Tegel t fo l gendes : 

111he Seudvngon sind so auszuv.-ähler. , daß .1i:.nscns tmd Bedärf­
nisse nach :!r~te rhal tung 1 B~. :Ld.ung ._, s ~ac.:tsbü:~gerliohen Infor~· 
mationen,. Kacltri :;;,1.·ten ~ Spo::-t.send.ungetJ. US'-"' ~ uJ.;.g~msssen ·oe-­
rücksichtigt. werden .. ~ G-egete:"lenfa2.ls sollen S~ndungen auf 
To:-:1ba:d au.fgeno:r.m~m. u~1.<i zu gee:l.gr. e ·tcr. Zeit i..fD.;;r-':;:-age:l \.v-2rC.t:~n. " 

Fernsehen 

Neue Zukun~s :JerR·1&,\:tiv -~n :.u r tm.8 :Xefan.;;e'.'le we:cd.en slehtba:.:·. -.verln der 
Gesetzgeber e ·_n "7crstellnr.gen der Eommission f'ol.~e!l r;o l l"te : da.ß in den 
Strafanstal t0 ... '! I\:.rnsenGm~)fär:ge::' .~:;:1 g e·eignet 2n Rat:r.le ::-1 auf zuPtellen sind . 

~·- ----- ·~ --~ ·- ·~'01; .. .. Allerdings sollen a ücb .ni e~: d:::.e Sn~1dtLngen i~-: der .:_ 1 ei oh:n We ise aus-
gewählt we::-c:. E::.n '"~e das Rt).l'l::"fun .K:progrF...mn~ "Zig,cne 'F·En:-nsehgerhte wBrden, 
von beg r ündetm" Ausn2J1me:ft~.Ll sn abgesehen~ n:t;.ht ozug:üc:ssen. ~~ -

Wie gesagt, der -J~el:..or de~~ Yo:r·selil.äge f ür c:nn neues. Voll:z.ugsg~set z ist 
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leider immer noch von den autoritären Vorstellungen einer antiquierten 
Dienst - und Vollzugsordnung überschattet . Anstelle eines humanen 9 fort­
schrittlichen Gesetzeswerkes wird wieder ein Flickwerk zusammengeba­
stelt aus vielen Wenn und Aber, die den untergeordneten Vollzugsbehör­
den Handhaben zu willkürlichen Auslegungen bieten. 

Noch sind die Arbeiten der Strafvollzugskommission nicht zum Abschluß 
gelangt, noch hat die Regierung das neue Gesetzeswerk nicht zur Ver­
abschiedung in den Bundestag eingebracht , noch ist es Zeit , daß die 
Stimme der Betroffenen~ der Gefangenen , gehört und berücksichtig t 
werden kann 1 und diese Stimme wird laut und unmißverständlich sein. 
DER LICHTBLICK .wird in we iteren Folgen die Bemühungen der Juristen 
und "Vollzugspraktiker" kritisch verfolgen und unabhängig seine Mei­
nung dazu sagen, wobe i es an praktikablen Vorschlägen nicht fehlen 
soll. 

kl . 

G e r e c h t e F e s t s t e 1 1 u n g 

Wenn man über notwendige Reformen 
im deutschen Strafvollzug schreibt, 
so muß man, um fair zu bleiben, 
feststellen, daß viele der v on 
der Strafvollzugskommission ge ­
forderten Verbesserungen in Ber­
lin schon seit geraumer Zeit ein­
geführt wurden . Der Senat und die 
Vollzugsbehörde sind zuweilen so 
progressiv in ihren Reformen ge ­
wesen, daß sie sich den Unwillen 
der bundesdeutschen Länderjust:i:z­
mi nister zuzog en. 
Im einzelnen gesehen kann zwn 
Beispiel in Tegel der Häftling 
seine Unterkunft (Zelle) in ge­
wissem Rahmen individuell, nach 
seinem persönlichen Geschmack aus­
gestalten. Bilder, Blumen,Bücher, 
Tischdecken, ja sogar Kissen,Vor­
hänge und "Tepp iche" ermöglichen 
es dem einzelnBn, seine Persön­
lichkei~ zu entfalten. 
Diesem Ziel dienen auch viele 
Freizeitgruppen: Chor,Musikcombo, 
Tonband- , Theater- und Sportgrup­
pen. 
Auch de r Bezug von Zeitschriften, 
Zeitungen und Illustriert en ist 
in Tegel allgemein gestattet . -
Wenn von Informationsfreihe it ge­
sprochen wird, darf auch nicht 
vergessen werden, daß in Berlin 
die einzig e unabhängige und un­
zensierte Gefangenenz eitung, 'DER 
LICHTBLICK' , herausgegeben wird. 

Die schwierige Run dfunk- Programm­
gestaltung für über 1000 I nhaf­
tierte ist zwar hier noch nicht 
zufriedenstellend ge l öst, doch 

sind Bestrebungen im Gange,wenig­
stens differenziert e Programme 
f ü r die einzelnen Häuser zu sen­
den . - Auch ist in naher Zukunft 
damit zu rechnen , daß in den Häu­
sern I, II und III das Fernsehen 
eingeführt wird . 
Im Zuge der Bestrebungen, die In­
haftierten an GemBinschaftsaufga­
ben zu beteili~en , ist nunmehr 
neben dem bestehenden ' Rundfunk­
beirat' auch noch ein ' Küchenbei­
rat ' aus Vertretern~der einzelnen 
Verwahrhäuser gebildet word en, der 
an der Gestal'tung d e s Speiseplans 
mitarbe iten soll. 
Wenn man noch von der Anstalts­
leitung erfährt, daß in erweiter­
tem Umfang Urlaub gewährt we rden 
soll, wenn man den e rleichterten 
Besuchsverkehr und den e r weiter­
ten Paketempfang betrachtet, so 
muß unvoreingenommen festgestellt 
werden , daß in der Vollzugsreform 
Berlfu keine schlechte Figur macht . 

Warum kein Zuchthaus mehr? 

"Einmal deshalb , weil sich in un­
seren Strafanstalten tatsächlich 
ohnehin kaum etwas ändert, wenn 
die Unterscheidung zwischen Zucht­
haus und Gefängnis fortfällt. 
Dem aus dem Zucht haus Entlassenen 
ist es fast unmöglich wi eder ein 
Glied der Gesellschaft zu werden . 
Weil er als "Zuchthäusler" abge­
stempelt is t , ein für allemal. 
Darum muß das Wort " Zuchthaus" 
aus unserem Strafrecht verschwin-
den. " Dr. Gustav Reinemann 
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Ne:.J..e :Lr·'{. ·~·::1::lt::1i [' s e über die Kra.:_fl.::-_.t.L0 i -t; ~ 

.Alkoho]. ~:..ß;nus 9 Yermi ttel te Dr ~ Kraeroe :;: 

v om Get>unäh,:_;j_ tsaJat Wed.ding i n 8:i.!Jem. Vor­

tTag5 ~0n." er arlläßlj_-ch eines ~1eetings 

der AA ln Tegel -hielt. 

Der Alkoholismus ist mit einer 
Stoffwechseler~-c:;;ank:.;,J'l.g zu ver­
gleichen. Gleieh~eit ig a"ber ist 
die s e Krankbei t c~5.e unbekannteste 
Krankhei t., Bekannt wi rd s i e erst 9 

wenn der Alkob.ol:Lke:.r auffällig 
wird . I n der Öffe~tlichkeit gilt 
Alkoho lismus als Ausüru0k d. • r Wil·· 
len s s chwäche und dc;; Halt uag ei­
ner bes t i mmten Pe:::·sculichkeit. Das 
hat sei n e GrUnde Die (iffentlich­
kei t sieht den Al~whoiiker erst 9 

1.venn e r nicht mehr sc1zi al t>.nge-­
paßt i st, wenn er die verschie­
densten verrückte1.1. Di:::ge tut 9 wenn 
er -i·n kriminell e VerivtJ ten8i.'Jeisen 
abgle:.te·;; ~ T]nd. von d.iesem BiJ.·\~ 
das der Alkoho ~ kranke der (""':.'fen·c­
lichkeit . bi.et:;.. t 9 leitst ma.;.1.a.::·;o. 
gle i ch.zei tig d.i? U::->scichen c~ ·.:s AJ. .. 
kohol ismus ab" 
Wir vd.ss erl .. .h-eu-te, daß diese Auf ... 
f ass ung nicht( h a l tba::c J s t, :]e gtbt 
s ehr versc~liede.c.:.: 3e~.vegg:r'ilicde 9 wa·-· 
rum ein Mensch ·:;:,um }.lkoholismus 
kommt . Einmal ·bat ·es ...::.ö:t'perliche 
Ursach.en, g?nZ ·bes ti.~rte körper­
liche .. .Abnormi täte:n 1 dü) ·häufig 
ärztli ch nicht e:r.kar..n.t ~tre rden . 
Dazu gehören gan7.. best"5.mm-te vege-- . 
tat i ve Ausna.hmezust.ände ~ ganz be-­
s t i mmt e nervlich(? zus~..,::t·:tde 1 be­
stimmte Stoffv;eohsel er kranJ.G.mgen 
usw. Der J~atient v.-e:!. ß es n icht 

" • ..L • • t f" .. ' ] • . . 4- • una· 1 s ~.~ n:t. 9_n . · anls, rnJ. y seJ.tJ en 
abnormen A~tr~ebe~ ferti g z~ wer~ 
d en . Er . sucht na.c~1. sinem Sp&n­
n ungslö ser, e..!..nelil E:r:i..eichterur.J.gs­
mi t t e l . Und dD ~i~,._;rall .'\_lkohol 
v e r fügbar is-':i J ""16C.cl-~ Pr eines Ta­
ges d i e Entde.:~kl..tng~ daß Alkohol 
Spannungen löst und erleichToert. 
Da d i ese Ent\'!ec~w.r:t.g für· .ihn zu­
n ä ch s t positi y· is l; ~ a .. h.. ·eine 
posi t i V 8 Wi rktillß hat, füh:~t eB 
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zur Wi cdel"holung. r e-r.: Kran1::c w:lrc 
in1mer wieder .Al kohol aufhehmeno 
Diese \'liec~erh.clu.ng 9 die mit pos i ­
tiven 1 lustgctr.lnten ErJ.ebnisser. 
verbunden i st 9 f·:.in"?:·t schließlich 

.zu einem Wiederhclungszwang 9 d .h. , 
e r wird dann gewoh.'"li1ei -::::mäßig Al­
kohol aufnehmen. Du:rch das ge -­
wobnhei +, em::ißige Verha.:!. ten kom.'Jlt 
es a.l l mähl.L;h Zi..". g?-.Yl.2: bes iJ:.mmte :r­
Ge'.'iÖJLn.ung des Orga..t"'lismue an .P_2.ko­
hol. Wenn. de:c Patient eines Tages 

.entdeckt,daß er d6D Alk~hol jetz~ 
braucht 9 aber C.en \\. i.h'1SCh hat f VOt: 
Alkohol zu lassens öEnn kann· er 
es j.etzt n icht me~n·~ denn jetzt 
ist er z-wanghaft abhäng.;.g gewor~ 
C.en~ 
Diese Abhä.r ... gigke.i t zei.st si ~h i:t 
allgemeinen '.luron swE:~,_ be-scndere 
Symptome~ Einmai cie.ra'1~ C.aß er 
nicht mehr a..;-.f:LC:r:en kBlm~ daß er 
also '.I/ e i tertrin-~Cen muß; werL"l. e r 
e i n gewi sses Q· .. 1antum Alkohol a uf ­
genommen hat~ und .z~tiei. teHo 1 daß er 
d.en eogenann·i-en Kontroll verlus·& 
erleide t 9 d. h. 9 e r jst nich~ 
mehr fähig , sein alkoholis~hes 
Trinkverhalten zu steueT:!$ bewußt 
zu stevern 9 w-:Le O.er nichtalkehol ­
kranke Patienty der nur gel egent­
lich Erleichterm1g und Spann~rt.?ß­
löstmg durch Al'--:.o~;ol euch-'· 9 - · . :1 

tun kaJ.'ln .. Den ·\lkoho :::..krenke:c~ 
zeichns-t neben d i esen be:iden Syur;r­
tomen dss ' 1}JH;ht-me!tt·~P.•Jfhöreri­
Könnens 11 

9 ö.e s "Vlei t-eJ'--G:r·inkeH­
Müssens \· 6.-:;s ''Koa t::..~u ll ver.·l ustes 11 

eine g2.:n~ bestj_nu~·te A.c-G d0.r W:l. 1.­
lennverB.nderuag a1·,s , ä. h. 9 e:­
wird j n sej.nem Gesar'ltverhaJ.ten zu 
seiner Umwe!_. t sj.0h als ab:-:Jorm 
darstells.ü ~ und dam:. ij ü~t er i n 
Gefahr , d2.s V6r·-cra';.cn s :: i:::-1er Um­
welt zu verlieren, d . ~-• er wi:-d 



abgelehnt. Und diese Erfahrung 
ier Ablehnung führt ihn in die 
gesellschaftliche Isolier;_:.Ylg. Auf 
}rund dieser Isolier~Ylg wird er 
5.ort Anerkennung suchen, wo er 
sie auf relativ bequeme Art und 
,;eise erlangt , d . h . , er wird sich 
zu bestimmten Gruppen, einem be­
stimmten Milieu , anschließen, in­
iem man die Anerkennung im Leben, 
5.ie er nicht durch eigene Lei ­
stung erbringen kann, durch Ver­
~alten außerhalb der Legalität 
gewinnt . Und so ist es nicht ver-
· .. -underlich, daß etwa 60 % aller 
3traftaten i n Deuts chland unter 
P~kohol-Einfluß geschehen, eine 
:atsache, die wenig bekannt ist, 
-.md von den Juristen gewürdigt 
··erden kann, da die Information 
5.a rüber bisher gefehlt hat . \rlenn 
·..tir von einer Krankheit sprechen , 
so wird immer die Frage gestellt, 
besonders auch von den Angehöri ­
gen der Alkoholkranken: "Ist es 
:twas Erbliches , ist es etwas 
Schicksalhaftes, das dem Ehemann 
;der Sohn angeboren ist; ltann man 
:tichts dagegen tun?"Es gibt viele 
irzte,heute auch noch in Deutsch­
:and , die meinen, gegen Alkoho­
:ismus kann man tatsächlich nichts 
~un. Es ist aussichtslos, über­
!:aupt die Therapie von Alkoholi ­
~ern zu übernehmen . Es ist nur 
5ine Möglichkeit , Alkoholiker von 
ier Gesellschaft zu trennen: s i e 
also 11wegzusperren 11 , und nach die­
sem Muster wird leider heute auch 
::1och in unseren N(c)rYO'.:::.'rliniken 
7erfahren . Häufig ist es nur Zu­
=all , ob ein Alkoholkranker 
schließlich in der Nervenkli nik 
:andet oder ob er in die Straf­
anstalt kommt. Es wird auch der 
Alkoholkranke selbst in der Ner ­
venklinik als Mensch gesehen , der 
::li t einer gewissen Abnormität b~ 
haftet ist, der anders ist a ls 
ein anderer Nervenkranker, der an 
~iner Schwäche seines Charakters 
: e i det oder an einer sittlichen 
Schwäche. Es ist heute noch die 
~rage der Juristen an die Medizi­
~er, wenn eine gutachterliehe 
Stellungnahme gefordert wird : "Ist 
dieser Straftäter, der unter Al ­
~oholeinfluß Straftaten begangen 
~at, verantwortlich, leidet er an 
ei nem Charaktermangel oder an ei ­
ner sittlichen Schwäche ? 11 

Wir wissen heute auf Grund unse­
rer langjährigen Erfahrung, daß 
b eides ~icht zutrifft, Kürzlich 
ist gerade eine Untersuchung in 
der Schweiz herausgekommen. Man 
hat untersucht, ob die Alkoholi-· 
ker in i hrem früheren Leben be­
reits, bevor sie alkoholabhängig 
waren , auffällige und abnorme Per­
sönlichkeiten \varen, Han hat her­
ausgefunden, daß etwa 90 % aller 
Alkoholiker völlig normale Per­
sönlichkeiten waren , bevor sie 
vom Alkohol abhängig wurden . 

Fortsetzung folgt 

Wenn Si~ _~_l_ko!l_o_lkrank -~-ip.d 9 t~:.J.:_ 

~~Sie allein die Verantwortunß 
für das_,_ wa~. Sie tun . 
Sie mögen 25, 30 oder 40 Jahre 
alt sein, vielleicht sind Sie nur 
noch ein Schatten Ihrer selbst,· 
haben Liebe, Freundscha~t, Ver~ 
trauen und Besitz vertan oder 
sind in Gefahr , es zu tun. 
Ihre Krankheit kann zum Still·· 

stand ~~~c_h~ve~dev., wsnn Sie 
selbst das ernstlich wollen. 

Es gibt Menschen,die bereit sind 9 

Sie dabei mit Rat und Tat zu un­
terstützen, aber den Entschluß, 
nicht mehr zu trinken, müssen Sie 
allein fassen und können nur Sie 
durchhalten . 

Es gibt Alkoholiker,die "trocken" 
und trotzdem zufrieden leben . 
Manchen hat ein Arzt geholfen,a"" · .. 
deren ein Sozialarbeiter, ~- _ ~~ 
anderen die Gemeinschaft der f,_·· _ 

nymen Alkoholiker oder ein al~:­
holgegnerischer Verband, m<:..i1:.:~.:.eu 
vor allem die Li ebe und das Ver-·· 
ständnis i hrer Angehörigen. 
Auf jeden Fall sind Sie je~;; zt an. 
dem Punkt angelangt, wo~-Sie d.er 
T'atsache ---:rnsAuge sehen müss~n. 
daß es notwendig ist, mi.t dem Al ­
kohol Schluß zu machen, son~~-~= 
hen Sie =~ungslos zugrunneo 

(S enator für Arbeit 9 

Gesundheit und Soz i ales) 
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J E D E R B E I~O N MT E I N ~ C H A N C }! 

=============~- =~==== ===~=~======~ -=~~======~=~== 

Was ein Personalchef mit vorbestr:aften Mäll...Y}_er macht 

Jasmin : Herr Dr~ Schneidler, Sie 
sind se i t 11 Ja~ren Per s onalchef 
be i BMW in München . Untsr den. vie --­
len tausend Männern , die sich be::_ 
Ihnen um eine St ellung bewerben, 
sind sic~er ::/.eh "':t.~_H:·b~= -~ r.:.fte. 
Werden d:J.e abgelehnt? 
Dr ~ Sehne i d.le r ~ ~k .l:n., · _ :~_ '7fll !:: ~'. ;;; . 
Eine Vorstrafe· ist für uns }-;.-::;in 
Anl aß , den Bewerber zuJ:.~ückzuwei ­
s en. Wenn wir ihn b::.:auchen kön­
n en , und wenn der !'J.ann. seine Ver­
gangenheit überwunden hat? bieten 
wir ihm die gleichen Cr.tancen wie 
jedem anderen. 
Jasmi n : Wie viele Vorbestrafte 
h aben Sie bi sher brg.uchen können? 

Dr . Schne i dler: Unter den rund 
TOOoo - Männern; die hier i n Mün­
chen bei uns 2~b eiten ~ sind etwa 
25, zum Teil mit sehr hohen Vor­
strafen. Wahrscheinlich sind es 
s ogar mehrJ denn einige werden 
ihre Vergangenhe i t Yerschwi egen 
haben . I n den me iste~ Fällen sind 
Vor bes t r afte allerdings überr a ­
schend ehrl ich. 
Jasmin: Liegt das nicht in erster 
Lin i e - ·-·an Ihren psychologisch ge­
schickt gestellten Fragen? 
Dr . Schneidler: Vielleicht , aber 
0Ttstel1t-cri-e:s-en I"länner n auch das 
Wass er bi s zum Hals~ Sie müssen 
einfa ch ehrl ich sein$ wenn s i e 
eine Chance haben wollen. 
Jasmin: Und wel che Chance haben 
sie wi rklich? 
Dr . Sch...Y}_eidle:r ~ Alle~ wirklich al­
le . 1f!i r besc.b~{ft igen zum Beispiel 
einen l eitenden Angestell tent der 
2 1 /2 Jahre im Gef~'1.gni s saß. Eine 
Li ebesaffäre war der G~und. 

Jasmi n: Wer weiß außer Ihnen no ch 
davon?-
Dr . Schneidler! Nur sein u:nmi t -­
t elbarer Vorges etzter . Der zu­
s tändi ge Chef ist der einzige ~ dem 
e ine Vorstrafe . mitgetei lt ~ird . 
Er muß den !Tann beo·oachten und 
i hm notfalls !lclfen könn en. 

Jasmi n: Sind vorbestrafte Arbei -
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te:r und Anges t <::lJ.te bes onders ur:-
sicher und g ehPmmt? · · 

Dr . Schneidler: Natürli ch für ch­
ten-dre-se11'Ianner anfangs 9 daß :\.hre 
Vergangenheit bekannt ·wird. Aber 
das legt sich schnell, wenn s~e 
merken 1 daß Hir di e Dinge äußers-:: 
diskret behandeln ~ Außerdem spü­
ren di ese Leute bald~daß sie sie~ 
bei uns 8ntwickeln können. 
Jasm:i.n ~ JJehnen Sie einen ·r1Iann~ de:?: 
nfcht--aus dem Gefängnis 9 sonder~ 
aus dem Zuchthaus kommt 9 von vo r n­
here·in ab? 

Dr. Sci1ne:i.dler; Wir lehnen ni e­
maiide~-a})_o __ W_i rwollen nur .wi sser... 
warum e r seine Tat began gen hat. 
Das ist ents:;heidend.. \'/i.r haber-_ 
j e tzt in einem and e:ren Werk ei n-er"_ 
Mann e:~ngestell t i der zu lebens ­
lan ~{en · : t~.chthaus ·ve r urteilt wa:: 
und-begnadigt wurde. 

Jasmin : Wie oft haben Sie mi: 
Vorbes-iraf~en :2:nttäuschungen er-
1~9t? 

Dr . Schneidler~ Eininal bisher , de~ 
r1ann -foi·-·let~~t endgültig abge­
rutscht: 
Jasmin : Und wie oft mußten Sie 
einen M~rm weg(m seiner Vorstrafe 
ablehnen? 
Dr, Schneidler: Al1e 1 d:\.e kamenf 
sinci -ej_r;geste-rit worden . 

(Jas mi n' 

Tegel 1st aus der Isolat i on her­
ausgelöst ~ keine bundesdeutsche 
Strafans t alt ist so off'en . l~ s is-:­
ein echtes Geschenk, und nun müs­
sen w~.r ail.s diesem Geschenk etwas 
mact.en; ein !'l[ode ll bauen ~ in der 
Öffentlichkeit für neue Strukh.~­
r en d es Vo l lzuges werben . 

Wir brauchen e:Lnen. echten Er m.e­
hungsvo l lzug, abe-r dazu muß es Ru­
he und O:.cdnung in den Häuse~ 
geben . · 

'R , . 
- - 8 .L ffiU"G Ziegner 
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Bericht eines entlassenen Strafgefangenen 

I ch stehe auf dem Gang und warte. 
I ch gehöre nicht mehr dazu . Die 
anderen trotten lustlos zur Ar­
beit . Sie schauen mich an und den­
ken: "Der geht •• • " In ihren Augen 
sehe ich,wie sie sich vorstellen , 
an meiner Stelle auf dem Gang zu 
warten - entlassen zu werden . . . 
Ich weiß nicht , wie ich mich füh­
le. Seit zweieinhalb Jahren warte 
ich auf diesen Morgen, den Morgen 
der Entlassung. Ich habe mir i m­
mer vorgestellt,ich müßte irgend­
wie zerspringen vor Freude . Ich 
zerspringe nicht - mir ist hunde ­
elend. 
Da gehen sie, mit denen ich Jahre 
geteilt habe . Zur Arbeit. Tom 
- sieben Jahre.Dieter - fünf Jah­
re. Horst - lebenslänglich .. . 
"Kommen Sie, jetzt werden Sie 
rausgeschmissen ... " Der Beamte 
grinst . Ich grinse zurück. Wir 
steigen die Treppen hinunter. Er 
trägt den Karton mit meinen Bü­
chern . Soll ich das nett finden? 

Ich stehe an der Torwache,in mei­
nem Anzug, wart e auf das Taxi in 
die Freiheit - von der i ch in lan­
gen Nächten geträumt habe . Solffi!ge 
ich warte,fühle ich mich noch ge ­
fangen . Wann endlich kommt das 
Taxi? Was wird es kosten? Knapp 
f ünfzig Mark habe ich in der Ta­
sche. Fünfzig Mark nach zw~~in­
halb Jahren Arbeit •• • 
Das Taxi . \Vir fahren. Der Taxifah­
rer versucht freundlich zu sein. 
Es i st widerlich. Es wäre mir lie­
ber , er würde mich anschreien : 
"Euch Scheißkerle müßte man e,\le 
vergasen • .. " Das käme mir e::-_r­
licher vor . 
Es i st nichts Neues . Was habe ich 
mir eigentlich vorgestellt - von 
diesem Tag? Ich stehe da und bin 
enttäuscht ..• warum? 
Ich gehe durch die Stadt - mein 
Zug fährt erst in einer Stunde -
und betrachte die Schaufenster, 
die Menschen , vor allem die Mäd­
chen • . . Miniröcke , ein Thema näch­
telanger Zellengespräche . Ich se-

he sie und empfinde gar nichts . 
Eine unbeteiligte Leere . Vlas ist 
nur los mit mir?Ich denke an mei­
ne Frau, an den Jungen, an die 
Scheidung, an den Satz : 
''Der Beklag te wurde aus derU- Haft 
vorgeführt •.. " 
Bin ich jetzt nicht mehr gefähr­
lich für die andern? Muß die Ge­
sellschaft nicht mehr vor mirge­
schützt werden? Ich denke , daß es 
sinnlos ist , einen Menschen ein­
zusperren wer glaubt das 
schon .•. 
Eine junge Frau sitzt mir gegen­
über. Sie ist hübsch . Ich schaue 
sie an , wie das Bild in einer ge ­
schmuggelten Illustrierten. 
Sie ;,:ächel t . 
Warum lächle ich nicht zurück? 
Warum kann ich nicht zurücklä­
cheln; komme ich mir vor wie aus 
der Go s se? Sie schaut verlegen 
aus dem Fenster - ein Mensch, der 
vergeblich lächelt , ~ist gedemü­
t i gt . 
Mir ist kalt . Ich bin frei. Ich 
friere , ich bin frei - und gehöre 
nicht dazu • • • nie mehr? 
Meine Mutter öffnet mir die Türe . 
Keine übersahwengliche Begrüßung . 
Nett w1d freundl ich, als ob ich 
von einem langen Arbeitstag nach 
Hause käme. Ich bin zu Hause.War­
um bewegt mich das nicht? Ich ha­
be Angst v or mir . Warum juble ich 
nicht? Weine ich nicht vor Freu­
de? 
Meine Mutter stellt mir ei nen 
Kognak auf den Tisch - und legt 
mir einige Briefe dazu: 
"Post für dich! 11 

Gerichtskasse , Prozeßkosten, Ver­
sicherung, Regreßansprüche, Vor­
mundschaftsgericht , Unterhaltsko­
sten, Amtsgericht X,Amtsgericht Y 
Amtsgericht Z, Zahlungsbefehle , 
Vollstreckungsbefehle •.. 
Ich trinke den Kognak . Endlich 
empfinde ich - empfinde, daß ich 
frei bin .•• daß ich frei bin 
- und vorbestraft ..• 

DIE ZEIT 
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des Diakonischen Werkes 

I n der J.etzt2n AP.sgal:e <i:Js L::: ·0B.TBLICK steLl-c e sj. ch ds..s Diakoni­
sche Werk aJ.s E:.t.uri\:!}'lt~t.ng dclr s·>; rafgefang<-m en-- und St:caTentlas­
senenhilfe ver. D:-::: Art:ilcel wn. rd e von t-:itc:.rbettern geschrieben , 
·die in .de-r. Ge:fä.(')gl::.i sseels-:)rge tä'tig sind -=- Um dem Leser ein vol:!.-
ständiges Bild --c.':)er ·~ i e Arb eit des Diakonis8hen v!e~kes zu gebe!:. 
möchten wi::r· i.n ~-:•::r'ze:r: Stich'd()rten ü.'be.r· d i :3 Arbeit d e r St rafe:l'l--

------~·--l assenenfürso :c ~e oe..,.·ichte~. 
---·---:---·---~ ... -

Neben der im ~orhergehenden Artik el ge schil6erten k~~chlichen Stra~­
f älligenhilfe b~s r.;an·0 die Nöglichkeit ~ d aß sich verheiratet e Straf­
entlassene mit ihren Wü::1schen und Problemen an die JeweiTi ge .. .. Bezi :r-ks ­
steTle-ci'es Diako:.1.ischen 1:\'e::r·kes wenden o So lernen d:i. e Sozi alarbei te::­
unseres ~~ier·kes d e :"l -Hilfe suchenden erst nach dar :Ent lassung kennen. ::::a 
es sich of t uin :Frubler:-.6 handelt 1 die di e ganze Familie bet.reffen,is-: 
es wünschenswert und ·nn·l:-',;J..1lla:tt 9 wenn sich ö.ie Ehefrau schon trcr de::­
Ent;l..assung des 11iian>1:;s mi t den Sozialar.b ei ter:j..nnen de:c Bezirfcsstell~ 
zusammensetzt . l'.uch kann der Hilfesuchel-;.de d ie Be~ürksstell e berei t2 
während · der Haftze i t -Lioe r seinen Pfarrer oc.er Fürsor ger-·auf sich v..r:.: 
s·e.ine Famili'e au fmerksam mach e n . · · 

Alleinstehende Strafeo.tlassene wenden s ic.h nur an die miümliche ~,ür­
sorge-<!~s Dfäko11is.chen~ler1{e s in Berlin 41, Faulsenstraße 55/56. 
(Tel. 82 20 1~). Die h~er tätigen Sozialarbeiter v ersuchen i n Zusam ­
menarbei t rili t dem Hilfesuchenden a lle anst ehend en kruzfris tigen ur:.: 
langfristigen Probleme zu l ösen . Für letztere sind regelmäßi g e Ul!i 
längere Kontakte n otwendig. i~ur so s t ellt sich hera:J.s ~ wie man da2 
Problem am b esten lösen oder wie man am bes t en r.üt i hm leben k a..--u:. 
bzw. welch e anderen StiJ l:!_er" cürtges chal tet \verden müssen o 

Die kurzfristigen __ Pro~!~~ der Strafentlas sc-n en s i nd me i stens Vlöh­
nung.slöS:LgTC'eft ~ :lrückenCfe finanzie l le oc,er persönliche Be,l'astung~.::. 
und die sch le chten V'orauszet zungen für einen neü.en Start in d~Le Ar­
beitswelt , Es f8hlen .Ar bei tspapiere 1 AnJUeldung 1 Klei dung und oft d::.~ 
ersten Geldmittel . vh:r versuchen, bei der Beschaffung der · D:Lnge be­
hilfli'ch zu se:i..n 9 Wege zu ebnen. Wenn allP- Hi lfemöglichkeiten ausge­
schöpft sind, erleichtern wir gern den neuen s ·tar t durch eine größer~ 
finanzielle Beihi lfe, 

Es · ist schwer, ej_n;;m obda.chlosen Strafentlassenen raten zu müss et:. 
si'ch um ·einen Platz in einem· Aufnahmebe im zu bemühen. Hi eJ.; kann e:­
schnell wieder .in e:Lnen Kre i s 1at.:f , bestehend a us St:cafta t, Haftzeit • 
Obdaohlosigkeit~ Mitte l los i gkeit, Initiative losigkeit, Alkoholismus. 
neuer Straftat und net~er :Is.f 't.zei t ge langen~ Wir haber.:. daher in ve-:-­
schiedenen Bezi-r-ken Wes-cberlj ns. einige klei.ne Hj.n terhof'\vohnungen a::­
gemietet und b<~schei~~n e i.nge~·..>.chtet" :Jiese ntehen Stra.:ferL-tlzssene:: 
für ein:;,.ge \\lochen oC'.er JI-Ton13.te als Gäs t<::wohnung zul~ Verfügrmg ~ wer:::. 
sie die ''Auf nabmebe d.i :::1gur1gen:; a:-:.erke:cmen. V/er dort unte:rkomint9 ka~ 
sich bald se l bst ..:; i ne eigene Wohnung bese: haffen , bzv.;" bei der :Be­
schaffung helfe1~ lassen. 

i'1üller 

Soziala~·bGj_ter 
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, ·- •• ......_ r , -. fj ... ··- -·- - , ( t .. - . ,- i r- -, --- i -- ~- ... t- .... l 
F:J ~:-!~: / '1 ;f t;·· ,!~ i 11 1· l t, !r1!' : t 1 ·'"'11! f~ ",- r:" 1 ·\j' • , \ ~~ , ' f ' . I I , ' ' I f f ~ I r 1 i : . l . . , ' ~ ,: t t ,, ; 

. - • \ - t ' • l't, y : ! ..._. I \.. • t ! ' ~ ' \ I -~·· ' . . ' : ' '- . . r ~ i l • . . .• 
1 - :•"i\ ' I '" I ,· • ' • I I I .-. I .. i . - . . 1 . .: ! . ' Jl 

t - • . ·--. : I ' 'J '·. I i t ..... I t I : 'J ) l I : i J ~ . I! \ 
-- _ .. ~~ - - !.-._.! • · - •- ... I ... ..: :..-J ~ ' ~ - , .: .!.- t-:-...,l :J • 

Vor kur~ex ~~i~ ~s~ J~ ~a~~i~ ei­
ne 11 <fi.:\\•erks c ' .a- :; 3.<!-: ."·u::f.:..":.gC:tlen ; 
Venrah-r·t er_ I...,"! .t \.; s·_gcb::::-& :t:-Jen 
Berlin if .-}Ggr' j).l(.e~· ·, v:: -:-{ ~ r 2 --~~ 

nicht di~ E'·:::::: ::'=- -::-t:.:..::.:-.n; ei..c.e.r 
sogenann;;en --~ :: ~1..::-c.Y:."'' . ..::2' ·e ·c·{.sc!"~ 
in Deut~ch) ·~:HL -:x~ ;;,:;, , ... _ :_ ~ _- _,r.:.~ rü t:. " 

dung 1 11 ..,er.L.ir, , . :..,__,~ .i sd.~c~ ~ie 
Frage, ob ~~s s.: -;l1 J.oi.J.;:;.t, :':'fu:' e i r> e 
solch e V .:;: · ei~!iPv:tg '.LieJ. -:~räge zu 
zahlen 9 ba c:, criC:.12 _. ~ [.JCt"ü.e ·'- l ~ 

Vol·~esc;-~ie:hi~c ·-- .. -..,. -... - _ .._ . .._ ......... 

Die N eugr·i;l1 4 nn;; l n Be-rlin g c;h "'..; 
auf ehemal i;;c :'~'!.::i. ·c.g-lie der der 
Frankfurter'Tcu~Hoae~ gcfeng enen­
gewerk a cha.:':.'t'1 ( DGG-) zt~::-i · :k. Acht 
Mitg l iede r C.·.3:·· 1):73- l~~.:.ben i lJ. r·:ai 
aus Protez~ ~bgen ~as ~e~ chäfts ­
und Fina.:n:ge"oa:cc·. :i_r_-::-Bs Z\,: ei ·~en 
Vo r si tze1:dP~1 3i r~e.::·· ·o:::.::. a;;.:: des ­
sen I~iti~~~~E d~) DG~ wo~l ~-­
r ü c kg ing , _.1:: C::l ~:"us-.; ::-.L·G-:; '3L __ c.är t .. 
Da r unt er \•l :tr en <lar 1 . Vo::.·sj.v zen­
de , No t~r Sc~e~ : : 9 ~~1d dd~ K~s­
sier er s0wie d::.e Ve~-b.surti~er . 
Der 2 "iJ01"'<'.:~ .. - l1o ~ r ··•"' o.cr;, • ., -:::~ ..;.._ o .. v-·WC::.l·'"'-; 'ih..L. --'-" ~Vl.. .-) _ .J -

t er WOlf , h::n. :;2 i:J. 8.:. ne-.:- auBe::-or­
dent l :!.chen \",::>~r.s-:=t: ds::._ ;;zur~!; er ·­
schöpfend-=; At:s·~~t.n.::·te übe:: alle 
·Verträge 1.1 :1d (; i.1HJ ::? zo'L'.f •. t!lg c3 .:'l r Un·~ 
t e rl ag en v:n·wr::.L~.c. :.--i:, 

In dieser Ill~~~riLr~an i 2t s eit 
mehr als 9 T1icn=-.'t8n eine l:soz l.B l ·· 
kredi tbank•• a~-6 _ 1{~H:. \:.:..is t ·:.· ·.L~ .... e:1. 9 

die a l1 en ~c:: 21:..g E: e::c.. Gof::::..>·~ Tta ':.:~1 
der 5~tlae s:.-..:'ls; 3 ..,;,-... .:": .!.l:..-: f; .ge w:Jl­
r en sollt~:- K:-·"c-:·i:.stJt'.'!.0e ·~ . . ~L ­
in Deuts·"ll:.-L.::t-11 ..::-:: r,;.;: __ 2;.1nigung~ 
Dieses lr..8ti t :n:; r,s~ "b::.sh e r no ch 
nicht e :nrr.al dsr .. e,n;c:-prE; cb.ence~ 
Antrag gE. ~-ce: ... ~ L Auf _:...n1:"u i e i n. 
Stut t ge:r t oei ~€~' '13ni ..:.al~c:·e'U t ­
bank1· \:.,oJ.::-d ns.:: .;m r:i:-_B :YJ'J- ·P2..c'\,ie ·­
sen und cio::-t .:.:1 de:tL z·,:.x· Zci .t" 1 e i ­
der abwesende~ Geschiftsführer 
Bitter ifol~ C~~~~~a · :ief t, a l le 
Fäden il1 se .:.nr::-r hs..l-.,:f. Z'.lsa.~en . 

Die sa·c;zua~sge<naßcYL J.::.) .. fgr. ... uen --·------ . --~ ..... ,.. --- ---·· -· · - -
Die DGG 
schaft " 
zungen 

i•.nd d J ,;: ":3t)L'lJ.:H?r ,,,..;e-.·Jtr}r ... 
l1a·~-s~1 ~ ;_, .. 1 J.~-l ~ _!J.:' '::-. 1 R-9. t ·­

im v.:~se ltl l cheJ.l i'ol~~8nC.e 

_;.uf~·;.bc·n ges{ al,_"t.~ 
1 Barst·~w :e~ Mi+gl~ eJer durch 
~rer"'T"f-."'san•!:~~.'\..'2 .t~ rb~=' i 'tSve:t.•rni t t -
1t"'g f'- 'L.....__, __ """' ~"-.,". -<·onr·la"'h"na .l ...io.<- • ..., ~~ • • L -::; ~ ~.t .., ' L1 '-' • v '-• o 
Jo·,. \.I -·1· "·sn· ~.,..,.,.", -.- ,..., c.l'' ai"oe-f'an-.,_ • ...,. - J::''"" • 1..-V I "" 1. ...,. ' - .A. !:::) ~ 

g::~en j · .ufkl~ir·lJ.n.g je::- :.:ff e ntl:_ch-
ke~l..t "~O-!'r d.ie Lc..ge c'i e:::- 1 :--1 Pr e i -
he:.t. tse~:t.;n.g befin.dlicb..en :Pers o­
n e!'l .-' 
In Berlj_n \'T"i.ll man da.neben au ch 
di e WohnLwgs"Jerl'YJ.i t t1 ung f ü r Ent ­
l as s anei Gef~z~genenbetreuung und 
gevJerkso:CHift l J. c~1e Zusammenkünfte 
1.11 fl'tr:.1i.c:ns tal ten d v._ j~chfilllr en.Als 
l e l.; w:es "1i t ·t<. l i st gege·oenetlfalls 
St r eik ~p;bsichtigt . 
Das .J'\.mt~~-rj ch-l.J :i?:c ar:.:l.fur~/:Yia.:in hat 
~en A1~.-~rz.? d~r J)'-~·G c,.uf Ein t7~gung 
1~ ,~a 'erFlner8~-b~a: ml't d er 
Folg~ , d;.t.ß äe .... · V~~~o.:~.r:. ::· ecr~sfähig 

g-:v:cra-::r.~. '''~.l.') 1 a:. ·. Recht a bge­
J. 3hnt c 

Zunäcns·: ei'1ll'a1 i st e:t.e Be z;e i ch­
nur..g Gc--,:erksc!nf t zun::tnde st- irre ­
ftL1~~na · Di e }?_{ i sfi.:m!?i v on Ge1Her k ­
sc~1:::.ft c: als Ver n i r. i gm:;en zur 
Regel·m~ de:::· A::::·be'i t s oeding ungen 
ist ln A..ct ~ r. ·I GG sarar..t iert. 
:Jo.B dam:. t ·\1 ~:::-~ inigun~E:n f ü r Ge­
fangen.·~ :.:.:t 'Jh·t geiLeL !t s e i n kön ­
nr.-.t)~ folgt sch·JL P:.lJ.S P::::: .• ·: 2 IV GG, 
dE:;~· z,,·a~1gsal' bc:. t be.:.. ein~r ge ­
r :i.rht l lo:'l e..nGTk::>.:~·:~.n·t en F'reihei ts­
utr a:.:·".. Zl.'.lä .'~·t. Von e ~. ns l.~ Re gelung 
d er ArrE;i tsbcL.lne;:x:.1ger_ durch die 
11 GE?werLscha::'";-::l·,·· :cann da·(L"1, a ber 
ke i ne Rc~c aein. Sc~ließlich ist 
<l ~e :Bi lG.un.g E;_.;_ncr ~r .::.rei n i s ung nur 
d.ar_n c i ':r.roll .. Hez:.n d i e C::!''l e ::.chung 
rles Zwec: {C'3 vor!. de::.? {eyfas sung 
gew~1r:~i6tet i at . 
Aue!! ri:c .;uwei &un§; YC~ Rech tsbe ­
berat~~. ist 1~~c~ das Gcse'tz zu r 
-..rcrhü c u,_g Yt._ .rt~c.:. ·csrni 3'::>rau ch in 
0.1· se:o:- F·-~1.! 'tJe:cboten o LE"d i glich 
di E: .!~ t:fe '~2im k'J.:'f inden geei gne­
ter ReC'r1 -:sa.r .. ·,;äl t ·3 is·t e::::...aubt . 
Auch ;1u.~;: : n d i~sE.m Si:1ne \fe::-den 
ARA.G- 1.md A:J1:..J t a:t; i g ~ K' ... r Gewer .k­
s cha:f ,~.. .::-.l s be-::ufsst&.nd~ s ehen 
Ve::·e1n -.SU!H? .. n :i.s-fj ~qeo}r:; sb 3::.:atung 

erlcrv.b ~ .. :Jb.f- J-3f?.:l csEme b i s.i:1er i n 
Deut?c ,·l .::·, ..... F.·J.:.:; :::.·.::.·u f sr.::::: <: .. :c:d nich,; 
O.lWllt:~nnt ~-11,,·i,, ~!iri· ·~ c b-:::kannt 
s~:i; • b.3 Jt.: c-f·te auch Vc.J. .:; t ändlic:t.. 

11 



s e in , daß das ~treJk~r;c~t ~a~~r5e­
mt:.ß nur den Ja r>->..i. ( l 0 t ..... ~...: zu­
steh t , die selts ·~ l~l1 :er E"W.t?l.<-"l.ß 
der Ar bei tE·b~G.:.:::: .. gu!~st..n 1,).;-l-..,;;:.:..lig t; 
s ind . 
Für Ar"'eitsplacz ·Ie::r:.i ':t .... m!g sllld 
nach dem Gesutz ~~eL Artei~Hve~­
mi ttl,'lng und A· ·b e·~ t ~lC' e .._~\e~si ­
cherur..g die Arb:iii:::-ä~te::..~ zus~2.r_­
dig . Au.tmC:I..hruer. eel1i•;H'! :"t~r .:"c::.Wc:..~­
und Kurza.rb' its"'."r-::i"'!..1."~c:.-::." 1 •• 'l.eTv.s­
ma , Heinze} m1iJ"~.r..oh~n :.u:c, -;.ia svge­
nannten S1C:ia\-e ..... :.?.ndJ.e;.: 
Der Anlirag der :..';G e.uf ,, : .. : ~rö.gung 
i n dacl ~lc.--:ci-:.. ~ re;:l.::-+e:t· \·:a.c <iem­
n ach als ·.n d.~i::··ex '.i?or-m v:nz-..Jläs­
sig abzuleancn. 
Soweit Ve:c,3ine \ 1o!LYLtUJ.;en f ü r 
Strafgefa.J.~gene 11\:""rn -r.t~L1 woll.er ... ~ 
ist d i es ~u b<::g-··.t.~An~ ... ~J.le::..~dings 
ist zu bezH~.;i.Y.LJ.. ~ ~iaß be i de r 
derze i ti§'en :.. ··.n<:~.nz_ei.le!1. Lid-ge 
Wohnungsve::":li ';t:.tur.ST .:iu..cchgefi.ili::::-t 
wer~.en ka·;·~~" J\:~~ "~ • :.e :: e:!:'ang;'YJ::_;­
b e t reuung ~dßt s~ -:il "o'~_l mH.ngels 
bere i tw1lliger un~ goeig~eter 
(nich"t der A")O ~gah6reüC.e::.·) 3e ­
t r euer kaum pr:·,.~-·~:.zie::t-'1. Im übri ­
gen ist :.ic'lt cln~ttsC::hcrt., •·1ar t:m 
man in oles;n ~icler. ~lcht di e 
UN IHELP -:.Ll'l~.::rst~itzty <l.L-: t~"l.ver­
däch t i; U"l.d e::·=-ah~B!l : r.. r.e::- Ge ­
f ange .. enbe·c~ e·~u.tg i 1t, 
I n diesem ..:m:H.r.'l;.;1enh~r. , ist nocil 
zu ergänze.l-1 d&..!3 c~ie :).:n.geE .;:!:'ebte 
Refor m des 3-:'lr-_clel. r6cht ~ ur_ sinni g 
ist , weil Gnane v:~ Rech~ ergeht. 
Ein materiell ~s Gnade-nrecht k B-i'ln 
es dernnacb ~ar n:rh~ !'üb .. :m, 

'CL .• fttm·. --------. __ _... 

Interessant ir,·G iiir "'~ ·31~ Gefa.'l'l­
gene sicher r-~G.:l,\,er i:'"i Iia.Edl un­
gen scgenmu."'.::c:- Ge· e::lcechaften 
haft e t . ~e v Jl!l •• m :sg > ricllt 2ine 
Ei n t r agung des V~r~~~ ~ ~l;elehn~ 
,.,.ird ~ sind <: ie v e ·cj ., ü~i.~llge~: auf 
die Fcmst:::-:...~ .. t:.o~1 .: ~1"~S !"_'l.Qht­
r echt s::'äh iget1 V c;::r E" i.!l c 1;.n~ewi es e:n . 
Daraus folgt: E~!le pr--~:.>dnliche 
Haftm"g d1~r '· e_·eiL3m rgL.~dEr "'..}e ­
ste~t ~:CtL"lds:-: '.;zlich nie;t:~, dc,;nn 
bei e..:..:ie:.'l Id eP..l·te:.~e in ~ s-: elne 
Beschr~J..;.ung 5.er :faft''!l·J der Li t ­
glieder at.f :.h.:.:-cu .!.:·. "t'-il ar:: Ver­
einsverlf.Ö5"'l1 als ge,.,rl:! t 'nzuse­
hen .Aller~ings ~~f~et ~ts Rechts ­
geschäf t en, die im Nrl.'llC'J.l eine s 
se:"!.ch en Verein~ abgeGch::.asse.a wer ­
den , de1• Ha.nO.el:r'!.de pc::.r8önli ch . 
Tritt der Vorstand ale Ve::- tre-ter 
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eines n~fa.."lge !l:ll Ol.tf,unc. daz~ t :~­
er Jurc ... C: _e Sa ~~ung i.'-1 ...... er · .-::g _ 
bs.: ug"t, .1c.ftet der '7 r-:::-t:re+c:n~ ;~ ­
fa""lget .. ~. 
Dieo.>e :?.egelurJ.g des B·i=:ser -:..ic .. _ 
Geeetz".J'l(·hee" :.st zwingend ..;... __ 
karn auch nicht dur~h anders::... :. -
tende Satzungen ausgeschal-:;et · · ? -

den . ])a äie Ver"u:~:agsge~-.-.~~ .;. 
fir~r"1 zlel:.e I age ü "J·~ "Li sfan.ger:;:;.....­
ge·.Jt=::::-Jrschaf~en11 E:rY'ennen cü~ftc_ 
werdRr. sie sich letztl l ch a ·.L 
Ve:-t::~ge s dit:· ni ema.r:de~ p er s ö:l­
lich verpf!ichte~. nictt e ~nl ~ s­
sen . 
~;ach allem , v1c:..s bisher ge&agt \~-..... =­
dc , kann der Gefangene ,,vähren d d r 
Haft von e i ner sogenann~e~ ~ ?­
werkschaft ke~ne Vor Geile er~~­
gen . Die Koste11vero.a !?1/::>~' \.'::::.f. t~~=­
i hn bei der gegenvärtige~ fi:::r: __ 
ziellen Si tuation der 11 Gewe: .... -
scha.f-ceu'' nach Hie vor. 

Zt~ viPl Bei t:ra~ 

Ei ne l etzte Frage ftr v i ele b; ­
rel. ts Gesc:1ädigte dii :-fte seii: . , .:. 
gezahlte :aeitrage zuruckzue r :!.E.!:­
gen si~ld. Di e Bei tri 1 taerkl ä r ;: = 
i st ei~e ~illenserklärung~di e c::... 
solche wegen ".rgl~stiger Täus0!: 
oder Unverhäl tnismä.ßigkeit cer :i-::­
genlei st1.1ng (Ku ehe: .. :) a!:.gef c ci:.-: 
vterden kann. j)io Pol qe ist~ · 
di-:: Bei tr1 ~tserl~li:irv.ng vo~ An::.::.T ... 
an nichtig i st ~"ld die geleis~ ~­
t elt Bei t r äge ~- sofern vorhande!:. -
zurückv erlangt v1erden können. -~­
l erd ings setzt dies e i ne Anfe':!::­
tung der Erklärung, arn ·oe s te!: -
Schri ftform 5 vo~aQs. 
Eines wird bei der gan~cn Sit ~a­
tion allerdings wlbegr e ifl:.:_ 
bleib~.! Der ahem~lige 1. Vcrs~-­
zende cler DGG war.· e-i r~ F.echt!>~.­

':lal "; un<i :: o t ur~ 

Diett·ich Auste.::-.::Ja..:._ 
Refe""'enear 

India..&~j scha Weishei -v 

Laß dich "'iom \:ege zu 
Tat nicht aurch K~l~e 
nicht durch Scl·::ne:::'c oder Fu'!'c..,_.­
vor Le:i d cn? nicht du::::ch. d ie bl~ .­
kenden Zäh.""l.e der Gefahr und n:. :~. 
einmal durch d ie packenden Kie::'-::_ 
des Todes abbri ngen. 



Jrimmich wahste e ijntlich nich -
~al traurieb tm mal munta . 
Dir war det jahnich lächalich: 
11Mutta , schmeiß Stulle runta - !" 

~eierkastenmelodien .. . 
)Ienschen in Berlin . 

Int Alter beinah ein Sehenie -
Dein Bleistift ; na, von wejn • . • ! 
Janz richtig vastandn ham se dir nie -
die lachtn so übalejn . 

}1alen kannste . 
Zeichnen kannste . 
~!i tze machen so2.lste . 
Aba Ernst nachen dürfste nich. 
Du kennst den janzen Kleista -
den ir~r Schicksal! Stirb oder friß ! 

Du wahet ein jroßLMeista . 
Du hast jesacht, wies is. 

Tucholsky 

Zum 40 . Todestag 
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·~•~desj~sti~minister Prof. D1·. E·~·.rn 1,..:. • 
- .:.:':::'-.!:~ 

er-l•lär-te vor der Bundesp:rcs ::: ekonfe~ 

renz vor kurzem unter andersm: 

Eine auf die Arbeit. des Bundesju­
stizministeriums cesch.r·ä~1kte :Gei -~ 
stungsbilanz der G::oße.u Koalition 
soll nicht mit elneru üsborn'scben 
"Blick zurück i1I: Zcrn· beginnen~ 
Aber eins sei ge~ag~: Große und 
überfällig e Reformen sind unter 
früheren Bundesregi:n:ungen zular..­
ge li~gen geblieben. 
Die Übernahme des Justizressorts 
durch die SPD hat dieBen Zustand 
beende·t. M.ein .A.mtsvo:cgangel' 9 .Dun­
despräsident Dro RainsnaiL'1. , hatte 
sich zum Ziel gesetz~, den großen 
Leitgedanken des Gruudgesetzes in 
der Rechts- und Jus-cizpol~tik 
Geltung zu verschaffen. ich glau­
be, daß er diesem Ziel nahe ge­
kommen ist . 
Dabei möchte tcb vor a llem das 
Strafrecht erwähnen. das in den 
letzten Jahren besonders im Brenn­
punkt der Refo::.."'lng.::s~tzgr~:.:n..1ng steud .. 
Mit den ersten beiden Re~o=mge­
setzen, d i e jetzt verabschiedet 
worden sind, i st ule Str3fre~ . ~ 
reform ein grüßeree Stück voran­
gekommen als jemals zuvor in die ­
sem Jahrhundert! 
Die Vernunft· der Reformvorschläge 
hat sich gegenüber I.g:-wranz; und 
Vorurteilen .. durchgesetzt, 
Das Strafrecht und ee:r Strafvoll­
zug dürfen aber lli(;nt die Krimi­
nalität vermehre~. sondern sie 
müssen sie unterbinden. Das ist, 
was wir meinen. v1enn wir von '1Re­
sozialisierungi' t-;prechen. Es ··. -·~ 
zu wünschen 1 deß die se ej_nf: ""·u 

tlberlegungen sch..."'l.e_l Eo J.e:'l gewin·~ 
nen, v1enn auch Jie C..runclen'tsche:!..­
dungen der Refor:Ji des .... :.lge!!!einen 
Teils des S"t;rafges~t~b~,.;hs - Ab­
schaffung der· Zuchthaus2tra::e, 3e­
sei tigung der kt::"'Z8::1. Fre:Lhei ts­
strafe 1 Änderung des GelJs~rafen­
systems, Einr~chtu.ng '!sozia~ . ..., _ 
rapeutis eher .. \r ... ':d;a}_.~;r:Jn·' .. sicher 
nicht von u.l J en Bt:.rgP::cn -.ron i1eute 

auf mo rgm, a!~z-::1- ti ert werden kön~· 
nen. 
In der kc!:1!Ilende!1 LegisJ_aturperiode 
wird die ebc!lfalls lange überfäl ·· 
lige Refo :cm der 0-::-ganisation und 
des Ve":'fah.:-'en~ unserer Gerichte 
im Mittelpunkt ~er Reformarbei t 
S't eher: 1:1'i.'ts c;cn. 3o haben wir 
die Verfass,.:n.gsbeschwerde in das 
Grundgesetz eingefügt . J~i t der 
Einfüh~mg eings Ge:rrteinsamen Se­
nats heben \-1~1' die Einheitli-ch-~ 
kei"'G d:: • ; .11.mg der obe.r­
sten Ge.J.:ich"t;s.ldte d es Buncies ge­
sichert ,. 1.'/i:· l:sben :!:e:rner mit der 
Einführu:ng ej_nes z\\·'ei ten Rechts­
zuges i~ ~~aataochutzstrafsachen 
einem vielkritisierten Mißstand 
abgeholfGn. Wi~ haben ur.s auch 
bemüht 9 der Übe:·:astung der Zi ­
-v.ilsenate d c3 Bundesgerlchtshofs 
Her!' z·.1 \'Terdel.!. Ab~r die eigent­
lich e Justizr ·::fo rm steht noch at'.S. 
Die Vo=a~be~ten de s B~~desjustiz­
ministe:.·i~~rr.s ftir die nächs-ce Le-­
gislaturperiode sind aber ßChon 
weit zed iehen. . 
Vor:. __ .~~.?:_Y~ächs"Gen Waplp_e_~~ode er­
warten _,v_i_:;:_ d~~e J:.o1.1_enßun1L_~_e_r_ Re­
form dE:s ·~h;ra1'rec!lts, der sich 
df~. _?ef_<?_-r-m· ~des __ 8t·:r_a:tv,gj.]:.zuge·s-all­
schließen müß, -:Den..Yl vli:r können 
üiiSerSiraf2."'eci:1t noch so ve:r·nün:t= 
~ig -und ~o~y_o_d_e.~ß~s-~al ten2 _erst 
1n der Praxis ces Straf-vollzt~ges 
e-rweist -es ·sich-9"ob·-~·elingt. 
--- - ·-· · - .__ --··~·- - --.---- .. _ ...... ~?-... _ .. _ __... _;"...;J.. 

den ~eufelskreis vo~ Straftat-
·stra-r··e-·RückfaiT sf~·äf-taf -zü-· ün:6ei= 
:?.:re~eri .. ___ ~-r:;_·~r-).J~~~;; e:p.-e -~n!?e.re~ 
[!,rc_ß~!· rechts~o.4.i ~~-sehen .h._]:t~ga~. 

(IlL::'cr:n• io!1 ues b~l:H:esm~rn­

ster::_um~· ie r Jnst::zs _~r 13) 

Dein8 rv ten A.bsichtt•n nütze:1. 
nichts,\,'<::r!.L1 .~·ü~ n:icht in die 
Tat 1J~1lgesct~t we1:den, 
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............,___..__.... ___________ _ _ __ _ ____ _ ___ _____ _________________________ .....o! 

tegel intern + tegel intern + t egel i ntern + t~gel intern + "te~~: 

Dichterlesung in Tegel 

"Es ist ein eigentüi·nlicher Apparat ", sagte der Offizier .: .. 
Forschungsr eisenden und überblickte mit einem gewisserma~= 
wundernden Blick den ihm doch wohlbekannt en Appatat.Der ?.e~E 
schien nur aus Höflichkeit der Einladung des Kommandan~:= 
folgt zu sein , der ihn aufgefordert hatte , der Exekutic~ ~­
Soldaten beizuwohnen , der wegen Ungehorsam und Beleidig~ 
Vorgesetzten verurte i lt worden war . Das Interesse für diese 
kution war wohl auch in der Strafkoloni e nicht sehr groß . -
stens war hier in dem tiefen, sandigen, von kahlen Ab~ 
r i ngsum abgeschlossenen kleinen Tal außer dem Offizier ~= 
Reisenden nur der Verurteil t e, ein stumpfsinniger , breit~~~·~-=­
Mensch mit verwahrlostem Haar und Gesicht und ein Soldat _ 
gen , der die schwere Kette hielt, in welche die kleinen ~~ 
ausliefen,mit denen de r Verurteilte an den Fuß-und Handknc­
sowie am Hals gefesselt war und die auch untereinander : 
Verbindungsketten zusammenhingen . Übrigens sah der Verurtei:t: 
hündisch ergeben aus , daß es den ktschein hatte , als könr.~ = 
ihn frei auf den Abhängen herumlaufen lassen und müsse be~ 
ginn der Exekution nur pfeifen , damit er käme ." 

So lautet 'tler e r ste Abschni tt von ~,ranz K a f k a s 
Er~ählung 1'In der Strafkolonie", aus welcher am Sonnab~nd ,..Q_f?.!Il::.......~-;.__~­
tober uns er Freund Dietrich Frauboas zitie r en wird . 
Kafkas Stra fkolonie in seiner in..huma.nen und düsteren Thematik 
Bezüge auch auf unser Schicksal , ist indirekt ein Anruf für alle , :_ 
Menschenantlitz und ein fühlend es Herz in der Brust tragen;hier d~ 
die GestRlt des Reisenden verkörpert , der urt eilend resümiert : 
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"Ich bin ein Gegner diese s Verfahrens - ich habe 
schon überlegt, ob ich berechtigt wäre , gegen die­
s es Verfahren einzusc_.'lrei ten und ob me:in Eins chrei ­
ten auch nur eine kleine Aussicht auf Erfolg habe . 
Sie haben e s mir aber noch klarer gerr.acht - ich 
muß das Wort sagen - das Wort heißt: 

_11_.~ -~_i_ ~- _g __ ~_E_ ~~-1!.._ t_~'-! 

+ + + + + + 

J edermann hat seine Eigenheiten und kann 
. - --- ----- --- ------ ----·-- - -

si e nicht los werden; und doch geht man-

eher an seinen Ei genheiten , oft an den 

unschuldigsten , zugrunde . 
--------------------------

G o e t h e 



E.1n .g~~es Vlort -- ~- - ._..,_ _ 

Jede r von uns 1st ehrlich über­
r a s cht unä siehe~· a.t.lC1! da.nkbar ~ 
daß un sere Verpflc~g .. mg hesse:r ge -~ 
worden ist und der Spsisepl an ab­
we chs l ungsr a i che. r gestal te·t wi r d . 

Ohne Ur s c:.c b.e keir ... e 'Virkung . ol::ne 
Ver st8.ndni s urLd. ~'.lt.:~ \Villen ~{ein 
For tschritt, 
Ein gutes - .spr~ch, das Vertreter 
der LICH113LICii-ned~:~ton ni t dem 
Leit er de :r Ao-:e~lung Wi=ts chaft 
führt en, wirkte sich ~~-nso;,,rei t gün­
stig a us, a l s nach e~n paar Tel e-
fonge s prächen mj.t Großhandel ~ 
Gärtner e i und J."anchn.rts chaft: 
Frischgemü s e, Gurken$ Tomaten und 
Ob st zu sätzli eh bestellt · ~:.::.:<lc:_ . 
Schwe denmilch?Joghurt und Fl-ucht­
sp e i se rundeten ebenso i·rie \<!armes 
Abendessen den Spe jseplan ab 
Inzwi s chen trägt ein aus Gefange­
nen zusarnmengesctz·i.er Küchenbei­
r a t unsere \vünscho an den Wirt­
scha ftslei t e r her&~ . der sich 
wirklich a l l e Mühe-gibt, uhsere 
Kost aufzubesseren. 

So weitsso gut~ltlir s ind die letz­
t en , d i e nich~ 2nerkennen, da ß im 
Ra.r.uncn des uns zugebi lli g ten Ver­
pflegungssat zes v on den zuständi ­
gt:n He r ren alles ge tan wird , uns 
anstvndi g zu ernähren. 

Leider haben die Di ätkö s t l e r bis­
her das Nachsehen gehabt. Ihre 
Scho~~os-c hat s i ch k aum v e r än­
dert . Aber auch hier vrird sich 
sicher l i ch ein Weg finden lass on 
- d i e Berufskös che s ollt en einmal 
darüber nac hdenken - , um di o;3on 
Personenkrei s ebenfa l ls zufrie­
denzus tel len . 

Guter Wi l l e 9 akti ve Initiative 
und ehrliche Nühe ist i m Wirt­
s chaftsberei ch Z'l verspüren. 

Jetzt liegt es an Senat und Abge ­
ordnetenh2us s dt~rcr Anhebung des 
7erpfleg·~ngssatzes ·- eine solche 
wurde berei ts v on der Ansta lts ­
l e itung beantragt - in 2::~lc .. r-:1ft 
QYlSere Ver pfl13gungslage kontinu­
i erlich zu verbessern , 

Vorte i lhaf1. v·irkv sich b.UCh die ±++ +++++ ++ '-++++--- -+++++-+"++++++++++++ 
Einstellung von z~a- Beru:sk~cten + 
a us , denen es &el~L~g~n ist 9 äie l- fruchtbar e P~:regung a k zepti e rt 
Spe i sen s ch nac~:.~.'-~; a"!: '.md appe- wurde, 
titl icher ·zu kocl.en , Selbst die Daß di Eser 1:.och wani g diffe r en -
So ßen, f rü..iJ.er 5m.r'l.J' \1/ i eder bean- l+ z i erte Vorschlag bere i t s a ls kon-
stande t 7 kann man J ei~z t akzep-c i e- krcte Ta.ts0.che abgedr uckt \•rurde , 
ren . t mag da r an gel egen haben 9 daß sich 

auf di ese Weise der durchaus e r ­
+++++++++-1 ++ +++ ++·t+++++..J.-++++++++++ f r eulich zu wertende Wunsch der 
Richti_gstellun~ 

~.:,.u s e i ner Vie::' z "S.ll van '3-..,sp~äc!J.en 
::rit VollZUß SC.ec.ieaste+.en a.er A.n­
stn l t Te~e 1.. wur<ie fü= llllC!J. erken:l­
bar dat;) Ihre Anki..: .1d igur..g i m 
''LICHTBLICK 11 }Ir. 8 über d i e ge­
~lante Bampf erinhrt mit sehr v2el 
?.eservi e rtne i t aufg~nommen worden 
!st. Deshalb soll hier e i ne Rlch ­
~igstellung e rfolgen . 
:n einer Besprcahung zw=.schen de r 
:.ICHTBLI CK- Redn.kt:i.on und Ver-cr e ­
-: i:rn de r 1JNIH3JJP am 6 .. 8, d. J ~ 
..rurde über zukünftig ~ Tc-f-·cl e r Pr o­
~ r amme diskutiert~ Un~er ander em 
Zam v on s~ite~ der Ge±an7cnG~ der 
-Jrschla~ 7 den B13amter.1kb :r >1E: r .z ':' ~­
~er mit 2n d i ese .~tiviti~en e2n­
:ubeziehen. 1:..1 s l::cr.~re'ter Hi nwe i s 
::...für wurde wi e<ie:c:..un YC'n dan Ge·­
:'t>~genen de r Vorschlag ~1.1- der "oe-· 
:!:'.gt en Dampferfahr 1i gcm·~-c!lt, der 
-~n den Vertretern UNI:r!3LPS als 

LI CHTBLICK··Redak"tiion n ach einem 
Abbau der Schranken zwischen Be ­
amten und Ge:fangenen manifestiert . 
Es wäre sicherlic:1 giinsti ger ge ­
wesen~ den. 'Urhe ber des Vo rschlags 
- rler nä ml :Lch die LICHTBLICK- Re­
daktion -· mit i n die Ankündigung 
aufzuneh me.o., De:t' Vorwurf, daß die 
Be~mten i n i~ron eigene n Belangen 
über den LICHTBLI CK informi e rt 
v .. •erde;1,'9 ist unter Berücksich ti­
gung di eses Hintergrundes m. E • 
nicht weiter !1al tbaro Me..n s ollte 
vielleicht eher darin ein A:n:_·,;;:. ... 
chen sshe~o daß es e i ne Re ihe Ge­
fangener c-ibt 9 d i e ber e i t sind, 
sich Gedanken auch über i h:r:ca. e i ­
genen u ... n.F.ri t t elbaren Be r e ich hin­
aus zu mo..chen~ 

Raine::; Müll~:::c· , E . 1'1 . De ckert 
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Besonders in der letzten Zeit ist 
an verschiedene Mitglieder der 
KONTAKT - Arbeitsgemeinschaft des 
Hauses III der Wunsch herangetra­
gen worden, die Gruppe zu erwei­
tern und neue Teilneamer aufzu­
nehmen . 
Wenn wir davon ausgehen, daß man 
diooer Arbeitsgemeinschaft anfäng­
lich einmal mit gewi ssen Vorur­
teilen gegenüberstand und zum an­
deren sich berechtigt fühlte, von 
dieser Gruppe als einer sogenann­
ten "Unterg rundorganisation" zu 
sprechen , ist die jetzt eingetre­
tene Entwicklung als erfreulich 
und wiederum erstaunlich zu be­
zeichnen. 
Ich will an dieser Stel le nicht 
versuchen, die Gründe der einzel ­
nen Antragsteller zu analysieren. 
Nur .so l lte man sich davor hüten 
zu glauben, daß neue derartige 
Gruppen in ihrer Arbeit und Funk­
tion gleich dort beginnen können, 
wo wir heute stehen.Vergessen wir 
hitte n icht , daß die Arbeitsweise, 
wi e das Zusammenspiel gruppendy­
namischer Effekte, die Aktivität 
und Produktivität innerhalb des 
Gefüges 'Gruppe ' und viele andere 
Faktoren sich erst im Laufe der 
Zeit herauskristallisieren müs ­
sen . Das ist ein Entwicklungspnr 
zeß, der sich nicht von heute auf 
morgen einstellt. 
Wichtig bei allen derartig en Din­
gen ist es , daß ein Anfang g emacht 
wi rd, daß das Bedürfnis bei eini ­
gen oder mehreren vorhanden ist, 
Kontakte untereinander über den 
Rahmen des sonst übl ichen hinaus 
herzustellen, daß man das Gefühl 
hat, sich dem anderen verständ­
lich zu machen . 
Ich glaube, ich habe es an ande ­
rer Stelle schon einmal erwähnt: 
Es ist wissenschaftlich erwiesen, 
daß durch Gespräche der Menschen 
untereinander zunächst Kontakte 
und über einen längeren Zeitraum 
hinaus .gesehen sogar S;)fmpathie~ 
entstehen . Das beinhaltet, daß das 
e inzelne Indivi.d:i.um den l\1i trn.en­
schen nicht nur akzeptieren lernt 
und ihn zu v erstehen beginnt, 
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sondern daß man auch all~~:~ 
erkennt und b egreift, waru= 
ser oder jener an einem Tag 
lig anders reagiert als m 2L 
sonst von i hm gewohnt ist ; d.a.: 
Aggressionen entwickelt u.r:~ 
ßert, die nach den dann mi~ 
gemachten Erfahrungen gar ~~ 
seinen eigentlichen \ve sensz-~~·--., 
entsprechen. 
Unser und mein Vors chlag geh~ ä: 
so dahin, daß sich einmal a­
diej enigen im LICH'l:BLI CK me::. 
sollten, die glauben, 
solchen KONTAKT -Gru~pe 
siert zu sein. Wir sind gerne -=-~ 
reit, sie über uns ere Erfahr~~ 
und über die Möglichkeiten n2-= 
Aktivitäten i n d i eser Richtur-g 
informie ren. 
Sie können auf jeden Fall si~~:­
sein, daß auf Grund der bis.!:::-. 
guten Ergebnisse mit derbere~ 
seit mehr als einem halben ~~ 
bestehenden KONTAKT-Arbeitsgez~­
schaft Anliegen und Anträge d~=­
ser Art von allen verantwor:~­
chen Stellen innerhalb des Tege~ 
Raumes unterstützt und bestj ~ 

auch posi tiv entschieden werde~. 

Geplante 'Ringvereine' schei~~~ 
mit ziemlicher Sicherhei~ \ __ 
vornherein aus. 

c :--

Sigmund Fr eud 



Per$Örl1Ichkeitsfindung 
Ein Mensch, der -Zeit seines Lebens auf Grund negativer Umwelteinflüs­
se in seiner Entwicklung stagnierte , wird unbewußt von einem Inferio­
ri tätekomplex beherrscht, aus dem sich i n der s päteren Folge ·seines 
Lebens Verhaltensformen entwickeln, die nicht s el t en zum Ausgangs punkt 
strafbarer Handlungen führen. 
In Erkenntnis dieses Phänomens muß es vordringlichste Aufgabe aller 
Vollzugshelfer (Vollzugskräfte ) sein - ob Mediziner , Pädagogen oder 
Anstaltspersonal -, an der Persönlichkeitsfor schung des Strafgefange­
nen mitzuarbeiten. Bereits mi t dem "Von-Mensch-zu-Mensch"~räch wird 
ein Ansatzpunkt geschaffen, der unverkennbar eine Möglichkeit auf­
zeigt , ü_ber dargebotene Glaubwürdigkai t gegenseitiges Vertrauen z1.1. v.ek­
ken. \'lo Vertrauen einmal besteht, wird e s nicht schwer s ein, eine s Ta­
ges jene inneren Bezirke des Menschen freizul egen, di e manche unserer 
Verhaltensweisen erklärbar machen . · 
Ich sprach an ander er Stelle bereits davon, daß z . B. die Lehrtätig­
keit der Volkshochschule in unserer Anstalt grundsätzlich zu bejahen 
sei. Von ihr aber zu erwarten, daß sie, über inren pädagogischen Be­
reich hinaus, ZU:t;' Charakterformung beiträgt, hieße ihre Komp etenzen 
überfordern . Bei der Labilität de s Verwahrten, und wer ist schon ganz 
frei davon, sind pädagogische Maßstäbe zu setzen, di e sich n icht aus~ 
schließlich am Charakter des einze lnen orientieren dürfen. Wenn also, 
wie es im letzten Unterrichtsquartal offenkundig wurde, dieser oder 
jener Kursusteilnehmer plötzlich dem Unterricht fernblieb, so in den 
meisten Fällen nur deshal b, weil seine vorangegangenen Üb erlegungen, 
sich w~ it erzubilden, einfa ch nicht ausreichten, erforderliche geisti-
ge Kräfte richtig einzuschätzen . • 
B~i der Persönlichkeitsforschung wird es also im größeren 
bisher notwendig werden, · in persönlichen Gesprächen mit 
jene Realitäten zu fixieren, wie sie der Wirklichkeit des 
partners am ehest en nahekommen. 

Umfang als 
Verwahrten 
Gesprächs -

In diesem Sinne ist ein Lehrgang zu begrüßen, der a·ls "SCHULE m~s SE­
RENS UND_ ERKENNENS" unter der Leitung des Dozenten und Kunst mal er s 
E. M. Deckert einen Weg aufzei -gt, wi e im Rhythmus einer aufgelocker­
ten Gesprächsführung Gedanken ' freigelegt werden können, die, wie ich 
anfangs ervrähnt~?, bisher durch frühere Urnwel teinflüsse in ihrer natür­
lichen Ent-wicklung blockiert waren. So geh.t der Dozent beif!pielsweise 
nicht de.von aus, durch Unterhaltung zu zerstreuen, sondern anzuregen·, 
und zwar zum logischen Denken. Andererseits ·so l len a l le Bemühungen 
zur Sammlung und Vertiefung f ühren. Daß die s wohl möglich ist, wird 
aus Diskussionen ersichtlich, die im ft~schluß an zwei thematischrecht 
unterschiedlichen Filmen stattgefunden haben. . 
Die Schule des "·Sehens und Erken:nens" bedient sich in der Hauptsache 
der Kunst als pädagogisches Mittel. Nahe lie gend alscr, die Kursusteil­
nehmer mit einem Filmstoff zu befreunden, der die Kunst zu Worte kom­
?ten ließ . Einmal war e's ein Kurzfilm über das Prager ·Münster und sei­
nen Baumeister Peter Pahler; in einem anderen wurde uns der französi ­
sche !1aler Braques vorgest_ell t . 
Zwei verschiedene Welten: ·Der eine ein Kirchenbaunieister, der zw-i ­
schen 1330 und 1390 lebte und an so bekannten Bauwerken wie den Fra­
ger Dom und der Karlsbrücke unter anderem ·mitschuf; der andere, ein 
bedeutender Maler des französischen Expressionismus,der zwischen 1882 
und 1 96 3 lebte. 
Viele Fragen wurden gestellt, -so diese nach dem Existenzgrund für je­
de Art von Kunst; ist es der Glaube oder Abergl aube an Unsterblich­
kai t? Kunst schafft eigentümliche \'lerke. Sie haben di e Eigenschaft, 
jeder Epoche ein anderes Gesicht zuzukehren, so daß s i e von jeder Epo­
che anders verstanden werden oder wahrscheinlich mißverstanden. 
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Hi er nun über gotische Bauformen und moderne Kunst sprechen zu vt.ollen, 
würde zu weit führen , und wenn ·üb c;rhaupt davon gf; S"Q. r9chem WU l 'de , so 
nur deshalb 9 um aufzuze igen9 mit welchem Interesse ·Ausführunge n ge ­
folgt wird, wenn von den Wert-en der Kq.l tur die Rede ist . Es sollen die­
jenigen vor allen Dingen zur Kenntnis nehmen, die immer nur Abwerten­
des über Verwahrte zu sagen haben, und damit zum Ausdruckbringen wol­
len: ein mit fortschrittlichen. Akzenten v ersehener StrRfvollzug wäre 
sinnlos.Wer sich aber die Mühe machen wird, Schritt fiir Schritt den 
gefangenen Menschen in das weite, ·ihm oft so fr.emd e Gebiet de r kultu­
rellen Werte hineinzuführen, v.fird erstaunt fes.t ·stellen , welche Möglich­
keiten sich i hm anbieten . Ein Mensch 9 der bisher ~ewohnt war , nur in 
materiellen Proportionen zü l eben, s pürt zu seinem Erstaunen,daß die ­
se andere Welt auch ihm ~twas zu sagen .ha t und das - von ihr aus ge ­
sehen - sich vieles 1n seinem Leben ganz anders darstel].t, als er es 
bisher empfand . . 
So will :iJch meinen, daß dieser Weg: "SCHULE DES' S·EHENS UND ERKENJ\TENS" 
sehr viel Positives erkennen läßt und mithilft , auf di esem Wege der 
Persönl ichkeitsfindung weitere Möglichkeiten zu erschöpfen. 

gsp 

A u c h __ _ d_._a _ _e_._. __ g._i_ .? __ t . ___ _ e2_! 
Vor einigen Tagen hat ein . Kollege von uns . etwas erreicht, wovon wi r 
im allgerneinen nicht einmal zu träumen wagen. Besagi;er Kollege faßte 
den Entschluß, seine Ze it hier nutzbringend zu verwenden und wollte 
das Abitur nachholen. Er hatte dazu hier noch vier Jahre Zeit. 
Durch Vermittlung von UNIHELP erreichte er e ine Arbeitsbefreiung und 
bekam zwei Lehrbeauftragte der ~echnischen · Universität als Helfer. 
Über einige Zeit quälte er sich nun durch sein Pensum, bis ihm eines 
Tages die Idee kam, die s einen W.eg so grundlegend ~ndern soll tc •. Er 
befragte sein~ Studienhelfer über die Möglichkeit, nach SeinerEntl as­
sung an der TU Arbeit zu finden. Man verspr ach:, ihm, sich zu erkundi ­
gen , und es dauerte nicht l ange und man stellte ihm eine Anstellung 
i n Aussicht. Sein Plan war, di e Da tenverarbeitung zu erlernen und dar.­
aus dann einen Beruf für sein weiteres Leben zu machen . 
Al s er rni t s einen Überlegungen sow·ei t k-am , fragte er sich, warum er so 
l ange noch :wart.en solle . .__ Immerhin lag s ein:e Entlas·sung noch in weiter 
Ferne. Genau gesagt, hatte er noch nicht einmal .die Hälfte seine r .str?­
f e verbüßt . Trotzdem schrieb er ein Gnadengesuch . Kaum einer gab thE 
eine ChF..nce; nein, die Meqrh ei t hatte: nur .. ein rni tleipiges IJächeln für 
i hn übrig. 
Die Wochen verginge~, und dRs wa s ursprünglich nur als e in Ve~suchge­
dacht war, begann unseren Freund unaufhörlich zu beschäftigen. Wenn e~ 
anfangs s elbst ntch t so richtig an da s · Gelingen seines Planes geglaubt 
hatte , so wa r es: jetzt eine fixe Irl ee von ihm, daß er beinahe ein An­
recht auf seine Begnadigung hätte . Er setzte Himmel und Hölle in Be­
wegung. Als alles noch nicht schnell genug ging , konnte er sogar die 
TU dazu bewegen, an den Gnadenausschuß zu schreiben. 
Und dann geschah das Unwahrs.cheinliche. Er erhielt zunächst auf de::::: 
Gnadenwege eine Strafunterbrechung von v i er Monaten, um seine Arbeit 
bei der TU aufzunehmen. Nach Ablauf dieser Frist soll nun erneut ge ­
prüft werden, ob eine Begnadigung möglich ist. Man st.El-ll te ihm in Aus­
sicht, 'daß die noch n i cht· verbüßten zwei ,Jahre auf de!U Gnadenwege er­
lassen würden, wenn sein· Arbeitgeber, die TU 9 mit seinem Leistunge!:. 
zufrieden sei. 
Er wurde entlassen und hatte seine~ Arbeitsvertr~g zum 1.September i~ 
der Tasche. Nun li egt es in seiner Hand, s e inen wei te~en Lebensweg z~ 
bestimmen. 
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unter Einbeziehung der Familie 

Unter diesem Thema fand am 29 ~ August 1969 
auf Einladung der Redaktionsgemeinschaft III 

des LICHTBLICK ~d der KONTAKT- Arbeitsgemein­

schaft des Ha uses III eine Diskussion statt, 

an der als Gäste teilnahmen: 

Fräulein Ziegler und Herr Dr~_Kraemer von der 

Beratungsstelle für AlkoholkrE".nke beim Ge ­

sundheitsamt Wedding , Herr Beck vom Landesar-

beitsamt, Frau 

Schildknecht , 

von UNIHELP, 

Becker vom SFB , die Herren 

Deckert , Müller und Scheffel 

ein freiarbeite~der Journalist 

und ein ' Ehemaliger '. 

Als Vertreter der Anstalt wur.en erschienen: 

Herr Ltd. Reg . - Direktor Glaub~echt, de r Lei­

ter der Sozialpädagogischen Abteilung, Herr 

Exn.er, Herr Lebmann v om Sozialdien~t des Hau ... 

ses III und einige Beamte. 

·,;i e wichtig die Behandlung dieser 
?roblematik ist, zeigen die Er­
~ahrungen , di e man mit Patienten 
ier Naheimer Straße in Verbindung 
~t der Beratungsstelle für Alko ­
~olkranke beim Gesundheitsamt 
·~iedding gemacht hat . Es ist fest­
sestellt worden , daß bereits nach 
einem Jahr der Isolation ein so ­
genannter Gewöhnungseffekt oder 
~rankheitsbild (Hospitali smus) 
eintritt , das durch die Monotonie 
:ies gleichbleibenden Tagesablaufs 
entsteht . Es hat sich weiter~in 
gezei gt , daß b esondere Schwi erig­
~eiten be i den Menschen zu beo­
bachten sind , d i e drei bis vier 
Jahre einer solchen-zwängssitua­
tion, wie sie hier besteht , aus­
gesetzt waren . 

Ernste Störungen 

Es treten bei der plötzlichen . 
Konfrontation mit dem jeweiligen 
Partner Vit~lst 0rungen auf , di e 
man gar nicht für möglich hält . 
}um besseren Verständnis sollen 

folgende Erklärungen dienen , wobe i 
einmal die rein medizinischen Be ­
lange und Gesichtspunkte ausge­
klammert werden sollen: 
Der überwiegende Te~l der 'Staats­
bürger in No t ' ist entweder durch 
alltägliche Anpassungsschwierig­
keiten oder ~ber durch sozialge­
störte Umwe lteinflüsse hier ge ­
landet . Er war a l so irgend\vi e ein 
Versager . Während seiner Haft baut 
er sich jetzt eine teilweise un­
terbewußte Scheinwelt auf , die in 
keiner Weise den Real itäten nach 
der Entlassung entsprechen kann. 
Das beginnt damit,daß er sich e in 
Wunschbild seiner Frau , Brau t 
oder Freundin geschaffen hat, was 
in vielen Fällen später dann zum 
' bösen Erwachen' führt, weil es mit 
Übererwartungen verbunden \var . Das 
setzt sich fort in dem Bewußt­
sein, sozi al deklassiert dazuste­
hen, und für die Zeit nach der 
Haft soziale Geltung und Bestäti­
gung seiner selbst zu finden . 
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Vorurteile 
- j 

Vergessen wir : ab~r niQh~;d~ßi a~Qh . · 
die Angehörigen Vox~~teile aer· · 
Umwelt gegenüber dem 'Versager' 
verinnerlicht haben . 
Da in der heut igen Situation der 
Betreffende seelisch, psychisch, 
körperlich und medizin:ft.sch völlig 
unvorbereitet in die 'Freiheit' 
e.ntlassen \Ürd , den Gesamtkomplex 
der Schwierigkeiten gar nicht 
übersehen kann , kommt es unter 
Berücksichtigung des permanenten 
Spannungszuste~des, dem Vorhan­
densein einer sogenannten Entlas­
sungseuphorie und in dem Bestre­
ben , den Gegenbeweis s einer Fehl­
barkeit anzutreten, zu teilweise 
depressiven aber auch aggressiven 
Stiw~ungen gegenüber dem Intim­
partner. Erscheinungen , die per­
sönlichkeitsgebunden sind . Das 
wiederum führt oft zum Alkohol 
oder dorthin, wo er soziale Be­
stätigung findet, nämlich in der 
Clique . 
Frage nun: V/as kann bei der heu­
tigen Vollzugspraxis getan werden 
oder welche Möglichkeiten b~eten 
sich an, diesen Mißständen und 
Gefahren entgGgenzutreten? 
Wege ~? Möglichkeiten 
Get~n werden kann momentan rela­
tiv wenig, weil die bestehenden 
Vollzugsbestimmungen einen konse­
quenten und schrittweisen Aufbau 
des einzelnen für den Tag der 
Ent lassung nicht: beinhalten, ke i ­
nen differenzierten Vollzug mit 
der Endstufe 'Freigänger ' , \ofO je-­
der den Lebensbedingungen in der 
Freiheit entsprechend gefordert 
wird , zulassen und man nicht ·ein­
mal die Frage klären kann, -ob _der 
Mann überhaupt in der Lage ist, ­
die volle Veran~vortung für seine 
Familie zu tragen. 
Wege und Möglichkeiten bieten 
sich genug an~ die meiner Meinung 
nach · nur in Zusammenarbeit aller 
verantwortlichen Institut i onen und 
in allerkürzester Zeit erarbeitet 
und begangen werden müßten . 
Zunächst einmal ~üßte man versu­
chen, eine therapeutische Atmo­
sphäre zu schaffen, di e zur Ent­
wicklung von Eigenverantwortlich­
keiten erziehen soll und folgen­
des beinhaltet: 
Es müssen sowohl mit dem ' Staats-
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bürg:er in ·Not ' wie auch ri& t ~ des ­
S·e n, Familien:~gehöi;-fgen· Ge'ßp;t'?.:epe 
he~'innen·, die d,e~ Ziele dieh'eh, 
den Betreffenden lebenstüchtig z~ 
programmieren . Diese Gespräche 
sollen zeigen, welche Hil fe ~n 
den einzelnen Fällen gegeben wer­
den muß; das heißt, es ist unbe­
dingt erforderlich , daß in eine~ 
allmählichen Prozeß die Familien 
wieder näher zusamme ngebrach-: 
werden müssen . Alle Beteiligte~ 
sind e ingehend über alles zu in­
formieren , was die momentane Si­
tuation wirklich bedeutet , ,o;as 
man mit notwendiger Unterstützung 
zu tun hat, in welchem Gesamtzu­
stand sich jeder befindet und wie 
di & verschiedenen Probleme zu lö­
s en sind . 
Das alles ist nicht in Form von 
15- oder 20-Minutensprechstunde~ 
unter Aufsicht eines Beamten, de~ 
in erster Linie dem Sicherheits­
und Ordnungsfaktor Ti tJ chnung z'IA. 
tragen hat,zu klären, sondern de~ 
Erfordernissen entsprechend aus -
gedehnt und unter Aufsicht eines 
erfahrenen Vertr8ters der Sozial­
wissenschaften5 wi e zum Beispiel 
Psychologe , Psychotherapeut, So­
ziologe oder etnes sachkundige:z: 
Sozialarbeiters, geleitet werde:z: 
müßte . 
In diesen Gesprä chen ist unter 
anderem auch ?.U klären , wie mar. 
den zu Entlassenen, dies um deL 
Bedürfnissen der Wirtschaft ge­
recht zu werden , erwerbstüchtig 
und konkurrenzf~thig halten und. 
aufbauen kann . Denn ein nicht zu 
unterschätzEnder Prozentsatz wird 
be i der Erkenntnis seiner · iversa­
gerposition ' mit derart viele~ 
Minderwertigkeitskomplexen. bela­
stet sein, daß er vor der ihm ge­
stellten Aufgabe für die Verant­
wortlichkeit gegenüber der Fami­
lie kapituliert . 
Es muß _allerdi~gs auch j e·dem klar­
gemacht werden , daß er bereits 
schon während der Haft in seine~ 
e i gene n Interesse gefordert wer­
den muß, daß endlich die leich~ 
entstehende Selb~tbemitleidung 
aufhört und daß es auch auf seine 
Nitarbeit anko:nmt , ob ein nahtlo­
ser Übergang erreicht werde~ 
kann . 



Klärung von Schwierigkeiten · . • 
Allen diesen auftrßtenden s~nwie­
=igke i ten wäre _ zu begegnen, die 
Klärung aller wichtigen Fragen 
wäre zu erreichen , wenn man alle, 
~ie bereits oben angedeutet, über 
1en Weg eines differenzierten 
"lollzuges unter Einbeziehung ei ­
ner unbedingt notwendigen Persön­
lichkeitsforschung erfassen und 
zur Erri eh tu_'Ylg e:iner 1ur~ e:::u~:J. za~­
-:ralen Entlassenenstelle und einer 
externen Kontaktstelle kommen 
~önnte und die seit über einem 
Jahr als positiv zu bezeichnenden 
Erfahrungen der Klinik Neheimer 
Straße und der Kontaktstelle -
}esundheitsamt Wedding - heran­
ziehen würde . Dort wird, neben 
vielem anderen , das als beispiel­
haft zu betrachten is~,etwas sehr 
~esentliches, ein 'sogenanntes 
Schul dentilgungsverfahren, durch­
exerziert . Der zuständige Sozial­
arbeiter setzt sich mit allen 
~läubigern in Verbindung und ver­
einbart mit diesen Verfahren, bei 
ienen entweder jeder einen gewis­
sen monatlichen Betrag zugestellt 
bekommt oder aher vereinbart wird . ' 
~n welcher Reihenfolge die ver-
schiedenen Gläubiger befriedigt 

Z I T A T 

werden . . 
Ein ähnliches Verfahren," über das 
nach ,_.;Einholung erfor.derli eher Un­
terlagen berichtet werden wird, 
kommt seit langem schon in Harn­
burg zum Tragen . Durch diesenVer­
gang vermeidet man, daß irgend 
jemand Zahlungsbefehle zugestellt 
bekommt . Allerdings stehen die Pa­
tienten in der Klinik während~~* 
ser Zeit bereits teilweise in ei ­
nem vollbezahlten Arbeitsverhält­
nis . V~n i~rer Entlohnun~ wird aus 
verstandl1chen und menschlichen 
Beweggründen heraus monatlich nur 
eine ge\•lisse Summe, nicht etwa 
hinunter bis zum Pfändung·sfreibe­
trag~ einbehalten. 
Die V_ielschicht igkei t der Proble­
mativ zeigt uns , daß an dieser 
Ste1le nur ein kurzer und l'lahr­
scheinlich lückenhafter Abriß ge ­
~eben _wurde . Ich glaube aber, je 
1ntens1ver,leidenschaftsloser und 
objektiver sich jeder di esen Pro­
blemen bewußt wird, um so eher 
ist im Sinne einer erfolgx~en 
Rehabilitation ein ~ositives Er­
gebnis zu erzielen. 

J . w. 
+++ 

"D~!:_Il __ y_e_~u_rte_~~!~_n ___ mu~ _g_e_h_::>l{~!l- ~.-r:_d_en, d~_e Vergangenbei t zu über-
. ---- ------ -·--.------

winde_n~un~. die_~_u!_unft _zu_ rhe~stern . flie?em _z_~el, das der Resozi -
ali_sie_~urtgsvollzug zu erreichen trachten mußJ würde aber geradezu 

en tgeg_e_~wir~_e_n, -~e~- _I!!.~-~ _d_i e _C?hn~~Tl in_~er .}~_ntzi_~.~~~~_Aer per­
sönl_iche!l-..1.~~-ihei t liegende ~chwere Bürd~_.§.ur_c_J:.!:. zusä:tzliche, le­
diglich der speziellen ~der generelJ.~p Pr~~~n)io~_Lyorbeugun~ 

dienendep Ma.ßnahm~ ~-ein w~i~-~re s erschwert. 
Dah~E.__da__r_f_ .~er_, Si_<;?E~.F._~n-~~~d~nk~ _ _P..i?_h.~ J:.~i t~.o.t.~ v _d_~~s Vo].lzugs 
sein ' --~e_ffi: _di_e __ A_u_f_ß.~be - -~-U~<?_IIl.ln:t, .. d.em S_~_!'.a_f_f.~l_l_~.ß_~n ~-~ he_~fen, ihn 
zu formen und nach Mögl~-~~kei t _wi eder~lebenstü9htig zu machen. 

Das setzt jedoch voraus, daß man ihn n_i_cht als einen "Aussätzi­
gen" behandelt, sond_e_rn al~ __ e_in_~ Mi tmen!3_cp~_nJ __ be_~- ~em man sich 
bemühen muß , ~satzp~_kte__ft.r einen neuen Weg zu finden . Diese 
Ansatzpunkte werden jed~ch dan? __ ~jcht gefunden"~enn man der An­

sicht ist, der Str~~~~f~ß~E~~y-~se perma~ent le~den, ;;-- müsse 
büßen." Ltd . Reg . - Direktor Glaubrecht 
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Sexualdelikte zurückgegangen 
Ganz allgemein wurde auf dem Ärz­
teseminar in Westerland von den 
Gerichtsmedizinern bemängelt, daß 
immer wieder behauptet werde, die 
Sexualdelikte nähmen zahlenmäßi g 
zu, obwohl s~e . in Wahrheit in den 
letzten zehn Jahren in der Bun­
desrepublik um zwanzig Prozent 
zurückgegangen seien , daß noch 

· immer Exhibitionisten in Siche­
rungsverwahrung einsitzen, und 
schließlich, daß die Gerichte in 
vielen Fällen bei Notzuchtadeli k ­
ten dem Täter zwar den Paragra­
phen 51 Absatz II ( verminderte 
Zurechnungsfähigkeit) wegen Debi­
lität (I eichten Sch\vachsinns) zu­
billigten, aber heilpädagogische 
oder fachärztliche Behandlung,die 
vom Sachverständi gen gefordert 
worden sei, ablehnten . So würden 
viele neurotische und debile Un­
zuch tstä ter rückfäLlig und schließ­
lieh in einer geschlossenen An­
stalt verwahrt , obwohl eine ärzt­
liche Behandl'l!..llg in einer halbof­
fenen Anstalt angezeigt gewesen 
wäre. 

(Die Welt) 

Fahrpraxis 
Ein "fideles " Getängnis (in der 
Amtssprache heißt es "modern") 
ist die "Mus ter- Strafanstalt" in 
Birmingham. Dort beschloß die Ver­
waltung , .daß Häftlinge , die einen 
Führerschein besitzen, künftig 
eine Stunde pro Woche Auto fahren 
dürfen! 
Man rechtfertigte diese Entschei­
d~n.g . damit , daß Gefangene nach 
jahrelanger Haft ohne "ausrei­
chende Fahrpraxis"nach ihrer Ent­
lassung nicht mehr in der Lage 
sein dürften, ihr Auto v erkehrs -
sicher zu steuer n .• • 

(Die Walt) 

11Die_ ~-bsei tigen it 
Justizreformen sind aktuell . Wie 
sieht der Strafvollzug wirklich 
aus? Welche Chancen bietet die Ge-
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sellschaft den Strafentlassenen: 
In der Unihel_E, Gesellschaft de= 
Förd erer---ünC1 Freunde der Univer­
sal- Stiftung Helmut Ziegner , ha­
ben sich Juristcn , Scnriftsteller, 
Künstler, Gelehrte , Vertreter de~ 
Regierung und der Kirche zusa~­
mengefunden, um durch tatkrä~tig:: 
und gemeinnützige Arbeit mittel­
alterliche Überbleibsel imStraf­
vollzug zu bekämpfen und den Straf­
entla.ssenen die Rückführung inE 
normale Leben zu erleichtern. z·~ 
den mehr als 50 Gruppen , die heu­
te in der Bundesrepublik und ~~ 
Berlin wirken, zählt seit dem Frü!:.­
jahr auch die Gruppe Hannover de= 
Unihelp . 
E. M. Deckert malte im Auftrag de~ 
Unihe'J:'i)eme Serie"Die Abseitigen 
f Ur ein Begegnungszentrum der Un:.­
help in Berlin. Diese Kollektio~ 
zwölf Gemälde mit Vorstudien ~: 
Entwürfen, wird in der Galer:.~ 
Kühl, Kirchrode , gezeigt ,um über­
all , wo sie ausgestellt wird, de2 
sozia le Verantwortungsgefühl f~= 
Mitmenschen hinter Gittern r~ 
stärken. 
Blaudüstere Farbtönung beschatte­
auch die Anonymität der Gesichter. 
Thema und Problematik bleiben :.= 
Vordergrund. Die naturalist_i·sch­
expressiven Bilder weisen mit a:­
ler Deutlichkeit auf Fragwürdig­
keit und Fehlerheftigkeit menscc­
licher Gerechtigkeit hin. Beschri.::­
tungen unterstreichen einze~; 
Pr obleme: Strafvollzugswirklict­
keit (der Mensch v erlor sein E:.­
genle ben und w·ird verwaltet) • Eü:­
drucksvoll mahnt 11 Die große Fi:.­
zung" an immer noch menschen~­
würdige Begleiterscheinungen de2 
Strafvollzugs;bit te r es Kapitel : 
"Sexuelle Not 11 • Der Einwand , da.: 
diese Darste llungen nicht dem ~­
tuellen Stand des Strafvollzug~ 
entspr echen , li eße sich durch Ta~­
sachen \viederlegen . Nicht alle.A!:­
stalten wurden von einer humane~ 
Welle erreicht 

(Hannoversche Presse 
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~ttH1J9 d& Sp~rtfe:JJ 
in der Str afanstalt 

In einer Diskussion über das Bil­
dungs- und Freizeitprogramm in der 
Strafanstalt Tegel wurde auch ein 
Ausbau der spor tlichen Betätigung 
der Insassen von Dr . Thom von der 
Anstaltsleitung, dem Leiter der 
Sozialpädagogischen Abteilung, 
Herrn Exner - der seit ku~zem für 
den Anstaltssport verantwortli ch 
ist - , Helmut Ziegner von UNrrlELP 
und Mitgliedern der Redaktionsge­
meinschaft des LICHTBLICK ge~or -
dert. 
Es bestand die einhellige Meinung , 
daß der Sportbetrieb in Tegel ver­
breitert und gezielter aufgebaut 

Als Modell bietet sich hier die 
Aktion Volkssport des Senats an, 
der erhebliche öffentliche Mit­
tel , neben Bereits~ellung von 
Sportanlagen, Sport- und Turnhal­
len, Schwimmbädern und Trainings­
stätten anderer Art, dafür auf­
wendet, die Volksgesundheit durch 
Br eitensport zu heben. 
Inzwischen haben -q.nsere Vor~,\81·~ 
lungen über eineri erweiterten 
Spor tbetrieb in Tegel praktikable 
Pläne gezeitigt,welche der Sport-

Wenn man die tägliche Freistunde 
von 30 Minuten auf eine Stunde 
"Bewegung i m Freien" ausdehnen 
würde, so könnte wenigstens im 
Frühjahr, Sommer und Herbstder 
sportlich i nteressierte Teil der 
Arbeiter , während die anderen "In­
disponi erten" ihre·n ausgedehnten 
Spaziergang auf den Freistunden­
höfen absolvieren , auf den Sport­
ulätzen oder· in der Sporthalle 
Gymnastik, Leichtathletik, Ball-

werden müsse. Es sei ein Und ing , 
daß die Sportplätze und die mo ... 
derne Sporthalle nur für einige 
Wochenstunden genutzt würden~ daß 
ältere und invalide Hä f tl ing·e, f ür 
die e i ne sportliche Betätigung 
besonders wi chtig sei,im Hinblick 
auf die jungen "Spi t z enspor t ler 11• 

und "Muskelmänner 11 ihre ;,:ond. i tio­
ne l len 1,1inderwertigkei tsgef ühle 
nicht überwinden könnten . Sport 
aber hat nur einen Sinn und wird 
effektiv, wenn in einer geplant0n~ 
zielsicheren Breitenarbeit all e 
Häftlinge sich sportlich betati­
gen können. 

leitung der Anstalt demnächs t im 
Detail unterbreitet werden . 
Weil wir der Meinung sind; daß es 
nicht nur wöchent l ichr sonder n 
täglich s portliche Betät igung f ür 
alle Häftlinge geben müßte, soll te 
zuerst e i nmal täglich ei n e s-~unde 
Ausgleichssport für di e in den 
Betrieben arbeitenden Gefangenen 
eingeführt werden. Betri ebssport 
im Gefängnis - klingt das n i cht 
revolutionär? Im Hinblick auf die 
Ziele eines humanitären St raf ­
vollzugs meinen wir, ne in! 

spiele oder gar Tischtenni s be­
treiben. 
Aber auch die älteren A.Yl.stal tsi n .. 
sassen könnten, besonders i n den 
Abendstunden 9 Gym:-~·1 stik oder 
leichtere Sport- und Spielarten 
nutzen, um einen echten Ausgl eich 
zu ihrer zwangsweise 11 i2'- 'ltzendsn 11 

Lebensweise zu s cha f fen . Selbst 
e1n1ge Invaliden könnten sich s o 
noch s portlich betätigen . Es gibt 
doch auch draußen einen Ver s ehr·-



tensp~t, der staa tlich und von 
den Vers icherungen gefördert 
wird. 
Sicherlich würde die Erweiterung 
des Anstaltssports i n Tegel eine 
dienstliche Umstruk~uierung nötig 
machen. Entweder müßte der Ar ­
beitsbeginn um eine halbe Stunde 9 

auf 7 Uhr, vorverlegt wer den oder 
die Arbeit in den Betrieben r~~1 -

So wichtig e i n Breitensport in 
der Strafanstalt auch is t , wie 
sehr er zur Gesundung und Wieder­
gesundung der Inhaftierten dient~ 
so muß die sportliche Leistung 
immer noch das oberste Zie l aller 
Lej_hGsübungen seirL Den..YJ. nur "wenn 
der Gefangene at!.cll ;:;,c echt gefor-'"' 
dert wird s- \venn :;y- :._ ~. t:.r im -.Lnterr ... 
siven T:caining :ti·.:; gemacht~ sich 
im Wettkampf bestätigen kru1n,wenn 

mittags eine halbe Stunde späte~ 
gegen 17 Uhr enden. Auch die Au=­
si cht der Bewegung im Frei en fE­
gewährleistet, da ja vom Senate~ 
für Justiz über 50 Pl8nstelle= 
f ür Freizeit- und G=uppenl?ite= 
im Beamtenkörper neu genehmig~ 
word en sind D IJiese Beamten müßt€~ 
nur wirklich für diese Aufgab~ 
eingesetzt werden. 

er in jeder Sportstunde Manr_­
schaftsgeist, Kameradschaft ur_~ 
Fairnei3 üben muß, wird er auc.!: 
unmerklich nicht nur körperlic~ 
athletischer werden , sondarn auc~ 
eine wichtige moral ische und cha­
r akterliche Aufwertung als Lo~ 
seiner Nühe erzielen . 
Q}-y_m_E?:_~_c!?:~E _ _ SJ?.?..E~Ji.~~sj; __ ka~ m~ 
~~l..2.!'1 ... _ hi~t er ... ß.~r ___ 'V!llf:t:i~dyng_~ 
Ge:f§:ng_E.i ~_mau_~~~___§_!! twi.s_k e ln .!-

kl. --------- .,.. ____________________ _ 

G E S A M T - S P 0 R T F E S T 
1 9 6 · 9 

---- - -.... - ·~ .. _. __ __ . ___ ___ _ 
Mit dem Ziel, eine durchschnitt~ 
liehe Übers,icht über d'ie sportli ­
che Betätigu,ng · in der Anstalt zu 
geben, wird zum ers ten J:VIal am 
Freitag, dem· 19. Septemb'e-r 9 ein 
Ge!!!einschaft_~ s12_9.rtfe_~.! für· die 
Sportler aller Ve·rwahrhäuser in 
der Zeit von 12 bis 16 Uhr durch­
geführt. Auf dem Sp·ortplatz de s 
Hauses IV werden sich- ca. 140 ak~ 
tive Sport l er im 4 00 und 800 m 
Lauf, im V·fei tspru ... Y).g, Kugel s toßen 
und zum ersten Mal auch im Hür ­
denlauf messen. 
Di e besten Spie ler der einzelnen 
Häuser werden , zu "Repräsentativ­
Mannschaften '' zusammengefaßt 9 im 
Hand- 9 Faust- , Völker- und Vo·lley­
ball um Sieg und Ehre ringen. Be­
sonders interessant dür fte das 
erneute Zusammentreffen de-r bei ­
den alten Ri valen im Hap.dball: 
Rot - Weiß und Blau--Wei 'ß Tegel se:in, 
da sich beiden Mannschaften 5 an­
geblich durch die Punktespiele 
hart tra iniert, in Hochform be­
finden .. 
Ein besonderer Gag dürfte das 
Fußb~llspiel einer Prominenten-
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.. 
. -Mannschaft - gegen unsere Kicke!' 

sein. 
Da geplant ist, sämtliche ·Sportle:­
der .linstal t ~ · sei es al 's Mi tvlir­
ke:nde oder als ·zuschaue:t' am Sport­
f est -teilnehm-en zu lassen, durfte 
f ü r e i n sachkundiges, sicherlicL 
aber . sehr engagiertes· "PubTikum" 
am 19 . September Hochzeit sein~ 
D.as ··suortfe st wird diesmal schor. 
e·inen besonderen, reizvo.ll~en Rah­
men erhalten, da im zwei~en Tei: 
der Ver'anstal tung ein musikaliscr_ 
bereicherte s Kabarett- Pro gramm mit 
bekannt~n KUnstlern --are- Sport -
fest-Tei l nehmer erfreuen wird. 
Wünschen wi r · uns also zum G~lin­
gen unserer ·= s portlichen Jahres­
wettkämpfe erstens, daß Petrus 
uns holds schönes sonniges Wetter 
beschert, tmd zweit ens gute s pan­
nende Vergleiche im Geiste· echter 
Sportkameradschaft und Fairneß 
durchgef ührt werden,so daß letzt­
l ich auch unsere Gäste von drau­
ßen e r kennen ~önnen , daß die "Te­
geler" doch besser als ihr .Ruf 
sind. 



;;·· <. !'Ii + ~-• .~ o:--: .,. sp ·rl; + sport + S!)ort 
.. -------------·------·--··-·-··-----_... _______ ~ ........ ~-..._., __ ...._ __ .... ·- --- .. ... - ----------------

Lediglich der lll1tl-tive ei1 i1CT 
"Staatsbürger ·j;1 Jl!o-r.'' c:eF RE :.h3~::t 
III j st es zu v::.rJ anl{en, daß :ler 
allwöchen~lic~e S)o~toe~~i~~ se~t 
mehreren 'oc.hea ZL'.A.:.l.,-'! es-: ~ :1 die-­
sem Haus lnteTeS3t.n.--c~r L:.::::d a~~ 
wechslungsrBicJ::~r gefl·~al-';c;;·,; ":i!:c.., 

Zwis c~en den etnzel.a'::ll 1.EJ..C tt-:.il -· 
weis e neu zusammeng~)stell ~.er .. ;~~a~n­
schaften de r Faust-- v:10. Jl':mdball·­
gruppen , .. ;::;rden Pun:.::tcspi;:;le anB ­

getrage:t, die .... war et•1as hek ;;~ s.:::h 
verlauf en 1 c:i9 t.:.~a'1: a.ui' 2-lle FäJ.~ 
l e die Zu~t:_n@un~ :...4 .. i~ ,._.~.,:;.,-geil-

;;. n d 

dG'1 Zahl dar S.t'ortteilnehmar ge­
i\..rldetl b.<:-~'Je.1, und gleichzeitig 
au.ch be j_ (~cn 2 .lS C~1auern Begei ste­
ru...VJ.g h::;r -;ror::-·J.fen. 
-,."..,,.,e a,.,., 'Jn-r.a".::.• .. ·-=-~~- t _~:--_ :.::.a.:)._ ~.:... 

.i:: . .r·v.:n l s ·c mo..n 1. :~c!_ t schon .früher 
a,..:tf dies·=.m ~..::.e. ianken g el-commen?Oder 
voJ.lte nan die Aktivitäten und 
lnj. tia t i v;:;n oben angegebener Bür­
ge~ e~st prüfer ? 

Joe 

+++ 

B e d e u t .. u_~ __ _g 
ei~cr Schachgr~ppe 

SCHACH läßt sich 1-.ich t :nur un"ter de1n Kumpl ex Rul!e ; Konzent ration und 
Bewegliclikeit des Gels~es zusa~nenfassen~ ~on~er~~ und das haben die 
Erfahrunger ... lel. 1-= t.:;ten vrc -:: 11en ga~-::igt. ·nel:-D.a: te~ <lc. .: • - :.u .: _ :::c._.a..2.en 
Sportgeist. 
UNTER der Ob!11.n: '...l".l•l oarate_1iac }'t~:12{t~on G.er H..:rren rl e 1 d n e r 
und F r i e ä r i e h f"üh:::-el! insaesan:t 45 Sch~\•""hspieler des Hau­
ses III sai t Anfang A1.:g'1~-;t Pur...lc"S- 'l.Uld M3ist erscha:;:·'ts~p iele durch9 um 
in möglichst kc..nz~-· ZE:i t :;:-_n 'l'eam zuc:..a.rr.t.Irle!lzus·:;ellen 9 das a uf Grund 
seine r Lei stungsstä:.:-1;:e zu eir.~.cm Pernscr_a0hturnier mit der Strafan­
stalt Hannover allt~:'eten l~~arm ~ :S1.n b"e&=-:CJ.:ße:..-:sv/ei·tes-"'"'Exnerimen t. däs der 
KontäK'tatii'nalTI!in i.i ber ~5 e:n. P.:.1stalts ber'8ich hinau:: (t~b:1t ! · 
LEIDER ist es ·vej.eJ· H.;~-c~ ll::ricdrich noch Hcrr Yt Held->1.er t rotz aller 
Bemühungen bi.s!1e:r gelc~gen 1 c:~·1ige erforderl~~c·H. Dinges s o Zl.l.m Bei ­
spiel Schac~ste c}: sp.2.:=:.~ t;.r:·'i .Dcmcnst:re.t;i :>r~s '!;::.f€:.~) .:'t~r diese Gruppe zu 
beschaffe!i 1 ~~:a2 !":-... c:1;; h!.:l.!;cu nol-, da~ dies doch ·:weh e :.n~s Tages re­
alisiert we~1en k;:~tn 
ICH entsLJ.ne ~:!:.eh. C:2.ß berej_ ~s .. H.nfa.ng d ±. esss Jahres mehrere Spieler 
des Schachclu1Js :s ~tlwar:r.-irle:i.f;$ Nen1.,_:5 2.J :1 1

: in der h iesigen Anstalt einen 
VergleichskaJr.pf d.t..sget:ragen n~.bcn . Kön:u·:;e rr .. a . .n .:11 cht auch mi t die sero 
Verein erneut :n!. Ve:!:'bi.2d1..L"l~ +,reten 9 Z'.lna2 sich dieser seinerzei tbc­
r ei t erklärte" ej n J3r±.c:::- oder Pern"';chacht·J.rl:.iier c:u:cchzuführen. Warum 
greift man d i esa :..::1""E:ßln!g 1:.:.cht 8.'-.lf tn:d ·.l:.lte~stUt.:;t damit die Best?;e­
bungen, dureil l~ol·lt a}:t-:.ut'narune aucl: au:.· d.iesam Gebi~t wirk.::..iche 0f­
fentlic~keitsaro~~t zu leisten? 
VERGESSEN \\'i:c d.e~~leb .... n a."::>er an eh .. _ici1 ~ .. ·~aß ä.~J..:-c_ d ~e sieh z· . .;an.asläu -
fi g ergeoer...d8n G ~...,"JJ'ä\Ll: d~:-:- ~1i tg-~::. eder un-:- a ~e.:.. L s.nde1· u.nd 1n V e rbin­
dun& m:.. t deL bej r~en Grl1-ppEm be·t,rouer:1 .ge'>~:i.ss~ Agg:-esslonen a bgebaut 
weraen köp_nen un~. sie!! viele Probleme dtP''ch gt;genf3cl.tiges Verstehen 
und der sachkundj_g,e:l 3e::-e.tung maYl chual von s0l bst lösen . 

J. w. 
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Ich würde es sehr begrüßen, wenn 
die von Birgitta Wolf angebotenen 
Beiträge in einer der nächsten 
Ausgaben erscheinen würden . Diese 
Frau hat schon so manchen zu Un­
recht Verurteilten aus den ver­
moderten Mauern deutscher Zucht ­
häuser nach Jahren des Bangens 
und Hoffens mit viel Geduld und 
beispiellosem Einsatz herausge­
paukt. 

H. B., Haus II 
LICHTBLICK: 
Wir sind bemüht , für unsere Olcto ­
ber- Ausgabe einen Beitrag von 
Frau 5irgitta Wolf zu erhalten. 

+++ 

Fremdwörter 
Als eifriger Leser des LICHTBLICK 
möchte ich heute mit einer Bitte 
an Euch herantreten , die viel­
leicht für Eure Ohren etwas unge­
wöhnlich klingt:. 
Etwa 80 % der in dieser Anstalt 
Inhaftierten kommen aus einfachen 
Verhältnissen und besitzen keine 
höhere Schulbildung ,zu denen zäh­
le auch ich. Daher ist es für die 
meisten von uns unverständlich, 
wenn Ihr in Eurer Zeitschrift mit 
Fremdwörtern Wie "diffamieren, 
diffizil, koordiniert , umstruktu­
iert, integrieren, konservativrr 
u.sw . , herumwerft. Dadurch er­
lischt das Interesse an den be­
stimmt guten Artikeln, da man nur 
die Hälfte versteht. 
Viele beziehen daher den LICHT­
BLICK nur noch der Witze und des 
Rätsels \o~egen und dies wird doch 
bestimmt nicht in Eurer Absicht 
liegen. 
Daher meine Bitte, ob es nicht 
möglich ist, die einzelnen Arti­
kel etwas deutlicher auszudrücken 
und nicht solche langatmigen Band­
wurmsätze zu gebrauchen, die ein 
einfach denkender Mensch nicht 
verkraften kann . 

D. H. , Haus III 
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LICHTBLI CK: 
Wir entschuldigen uns bei dem~­
sender. Seiner Kritik werden ~~= 
insoweit entsprechen, daß wir ~~ 
Zukunf't versuchen "volkstümliche~ 
zu schreiben und in einer beso~­
deren Spalte unvermeidliche Fret:~­
wörter erklären. 

+++ 

Liebe Redaktton, 
in der Anlage übersenden wir Euc=. 
3 Exemplare unserer Juli/Augus:­
Ausga\le . 
Wir hoffen, daß sie Euch gefa:­
len wird . Aber abgesehen davon -
wir haben auch ein offenes r=-= 
f ii r Kritik . 
Über Eure Juni- Ausgabe waren v:.:= 
hocherfreut . Sie hat inz\•lisch=::. 
das Niveau erreicht , vlelches ,...--= 
insgeheim auch anstreben. 
Unsere Probleme sind groß - unse­
re Bestrebungen und unser Opt~­
mismus aber auch ! 

REDAKTIONSTEA11 - DIE HORNISS~ 
+++ 

gyg_i~ 

Sprechen dringende Gründe daf~::-, 
daß die Bettwäsche nur alle vi~= 
Wochen gewechselt wird? Scheinba= 
sind meine Herren Mithäftlin,;:~ 
derartig von ihrem 08/15-DiP~e= 
fasziniert, daß sie den streng~~ 
Duft,der ihren buntkarierten Be~­
ten entströmt , nicht mehr wat=­
nehmen können . Aus hygieniscLe= 
Sicht ist es jedenfalls eine ~­
erhörte Zumutung . 
Lebensdauer einer Wolldecke ga­
rantiert 30 Jahre . Rezept : ~~ 
desinfizieren, bloß n i cht reir-~ ­
gen. Das ist dre--gebrä~chlic~~ 
Praxis der Kammer "Z" . 
Hier müßte schnellstens Abhil== 
geschaffen wer(fEin·.-
Ein traurig~s Resümee, leide~ 
wahr ! 

H.J. P .~ Haus II: 
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Es i st mü3ig übel d~s ?hänomen Django , einer Mischung aus über ­
schäumocndel: Lcbcr:sfreuede , Resignat ion und Depression , l angamt­
mig zu bericl::c~l'!. Es werden und können nur immer Fragmente se in • 

. ~nschlich gesehen hatte er einige Eigenschaften, die bedingt durch Ras ­
;~ und Herkunft zu den charakteristischen Merkmalen s ei ner Person zäh­
- ~n . Er war sprun~haft~ exzentrisch 9 extravagant und im hö chsten Maße 
~ßtrauisch; letzteres erklärbar dadurch , daß er ungebildet war . Seine 
=~~elkeit war beinane schon krankhaft; das ging so weit , da ß er be­
=~~deren Wert derauf legte, seinen Namen auf Pl akaten größer al s den 
..: ::r an<i_eren Mitwirkenden zu seh<m. Als fast klass i s ch und be zei chnend 
: r ihn gc;ü ten folgende Beispiele: Da er sich dem Stolze se iner Rasse 
=:_ tspr echcnd· als Herrenmensch fühl te , war i:oS für i hn s elbstverständ­
-~ ch , · daß sein Bruder hi~ter ihm hertrabte und die Gitarre t r ug . Es 
_s - wei t er!1in verbürgt. daß Djangos Frau i hn Abv.1d für Abend vom Wohn-
~gen , der i m Festungsg~lände stand, bis zur Straße trug , damit er 

: ~ eh für ein Engagement d1e Schuhe nicht b~schmutzte . - Er hatte di e 
: -:idenschaft zu spielen ; was er gewann , verlor er auch wi ede r oder 
-:.b es f ür manchmal recht seltsam anmutende Dinge aus . Er war nie 
: :izig , hatte aber auch keinen Sinn f ür den Wert des Geldes . 
:-= galt scnon zu Lebzei te~ als Legende, \ver mit ihm spielte , war be­
_istert. J ede Improvi sation war bei ihm ein~ neue ~elodie . Er legt e 

. ~sonderen Wert darauf, daß di e Akkorde und Harmonien exakt über ein- · 
:""; irnmten, weil sich seiner r-1e inung nach die Melodien dann von s el bst 
_!'geben . Einüte s einer bekanntesten Aufnahmen sind: "Nuages ", "Tear s ", 
Sweet Chorus " und "Manoir de mes r~ves", weiter 11Rythme " und "My 

-.:.renade" . Im Swing, von ihm im mäßig schnellem Tempo gespielt , sind 
~kannt: "~hree little words" und "\·/hen day is done " . 

: ·ei Äußerungen bekannter Leute sollen das Bild Djangos abrunden. Der 
-=.::~gli sche Komponist Lambert sagte in den dreißi ger Jahren über i hn : 
: jango ist zweifello.J seit Duke Ellington die interessanteste Fi gur 

::: der Jazzwelt und genau \·Jie dieser nicht so s ehr Arrangeur als Kom­
:,nist ." - Ein Kenner der Materie schrieb ei nmal: "In einer zivili ­
~:: erten · \Ve l t , deren Denken vom materiellen Ge\vinnstreben beher rscht 
:s t und di e nur : ach dem Nutzen fragt, ist seine Musik so etwas wi e 
. ::ne Botschaft und ein Bekenntnis zugleich . Django brachte seine Gi ­
- ~rre zum Sprechen wie noch niemand zuvor. Bald traurig , bald h eiter , 
.~ld nachdenklich . Was er sagte , sagte er im Jazz- Idiom, mit ei nem 
:~huß Zigeunerblut u~d einem Schuß französischer Lebenskunst . 
-.-~d so wi e' Dj n.ngo au±: der. Gi -;;arre sprach, wird \vohl nach ihm nie je­

~and wi eder sprechen können. Ein Ehrenplatz in der Mus ik im all gemei­
~en und im Jazz im besonderen ist ihm fur all e Zeiten s icher . 

J oe 
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des Rundfunkprogramms 

Will man hier i n der Staatspen­
sion für gestolperte junge Leut e 
einen interessanten Bericht schrei­
ben , so muß man zumindest die Ge­
schmacksrichtung der br e iten Masse 
et\·las besseT kennen . 
I ch habe versucht, mit eigenen 
Gedanken und auch durch verschie­
dene Anregungen meiner Kollegen 
etwas Unterhaltendes , aber auch 
Anregendes aufzuzeichnen . vlie Ihr 
sieher alle mit der Zeit schon 
erfahren habt , is t j etzt die Epo­
che der Gruppenbildungen angebro­
chen . Gerade hier bieten sich vie ­
le ~dglichkeiten an. Die , weP~ 
man die Sache richtig in die H?~d 
nimmt , sich zu einem guten Zweck 
ausbauen lassen. Damit kann man 
aber auch noch einen anderen Ge ­
danken zu verwirklichen versuchen . 
Ich denke dabei zum Beispiel dar­
an , daß doch gerade die vielen 

Verzeichnet sind f ür: 

Hier Ausschnitte : 

Montag 
Dienstag 
i"1i ttwoch 
Don..11erstag 
Freitag 

jungen Menschen hier in der An­
stalt dte Möglichkeit erhalten, 
ihr besonderes Interesse für Beat 
mit gezielten Vormeldungen über 
den Kasten des LICHTBLICK an die 
schon bes tehenden Tonbandgruppen 
heranzutragen, damit auch ihren 
\\l'üns chen bei der Rund funkprogramm­
gestaltung Rechnung ge tragen wer­
den kann . 
Daneben bit!tet sich hier in der 
Anstalt auch noch etwas anderes 
an . Und ich glaube , das kann so­
gar auch noch die Beat- Opas rei­
zen . Wie wir alle wissen, sind 
die Sendeanstalten bemüht , breiten 
Bevölkerungsschichten ein int er­
essantes Bildungsprogramm zugäng­
l ich zu machen . Uns liegt eine 
Broschüre des SFB über das lau­
f ende Schulfunkprogramm bis ein­
schließlich Dezemb er vor . 

+ 

Zeitthemen und Mus ik 
Erforschte Wel t 
Literatur 
Sozialkunde 
Politische Weltkunde 

Dr. H. Haber: 8 Folgen über den Nachbarplaneten Mond , und Wohnversu­
che unter Wasser. 

Lit eratur: Nikolaj \V . Gogol - Di e toten Seelen . 
Leo Tolstoj - Anna Karenina. 

Sozialkunde: Studieren geht über probieren - Techn. 

Dieter 
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~tuell + aktusll -:- a:r·-·v . .:. 1~-:- + ak·c 

:eure Schnüffele~ 
- 0 0 00 D:fi g:ib·.:; d:te B"C.!ldes:;:-cgie­
~~ng monatlich nach I~~raftt~eten 
.:er NotstandsgesGtzgeb; .. r:-·.g für die 
:ontrolle von B::ie~en, Tel egra.m.·­
=cn und Telefonges?rächen der 
~·mdesbürger auc. 

::eintje-:Fan 
~erbert Kremuw der ~~afr~iak~eur 
- on Springers· ''Welt·', urlt ..39a.n.n t 
.:ich auf dem Weg von t:nd :2·E .... ),.r­
~ei t bei Liedern vor .... 3 e intje~Git-­
-;e , Rex Gildo urd i~oy J3ls.c1:, Um 
Eicher ZU gehen: na3 e~ dies es 
:..nspruchsYolle 1'-1usik-Progre.mm 
seiner \~ahl stets hö~en k&'1.!1 5 
:urde in seinem Dienst-rrercecles 
~ in Philips-Casetten- Recorder 
.::ingebaut. Für Acwec.hslu.ng des 
?.epertoires sorgen die ~<xemp~ 
~hauffGure: Sie tausch8!.1 die Bän­
ier mi t den Ch~ffahrern de.r HBILD0

-

Zei tung aus . 

Schl agkräft j_g e2: 
3undesinnenrnini a"Ce:c Ernst benda 
. ..,.ill di e Verbrechens'..Jekäm.piung 
schlagkräftfg-er geställ:'e·=i" :3~ -will 
sehr bald einen "S:i.~ j FJ.hrasr,l ro1 
-;-orl egen, der der~ Ausb9.u de s Bun­
deskriminalamtes zu einer wirksa­
meren Zentrale der Aufklärung von 
Verbrechen vorsieht. Das BQ~des­
kri minalamt soll 2u~ 1800 Beschäf­
tigte verdoppelt wer~en~ Im ein­
ze ül.en sind vorgesehc-.n~ 
Jie Sichertmgsgruppe Bor~ soll 
150 Bedienstete meh~ er~~lten. 
Die Einsatzbcrci ,;schaf·~ de~ 3v.n ­
deskriminalamtes soll 11 rund um 
die Uhr" gewährleistet werden. In 
einer Kartei solle~ alle Datenin­
=ormctionen über VeLbr~ct-~r ur.d 
deren Taten gespeichert u:.d. mit 
::ilfe von Computern i n Sekunden­
schnelle abgerufen werden können. 
zwei konkrete Hoglicbk,~i ten vierden 
.'e i terhin angestrebt: 'Ot.m B-;..mdes­

_:riminalamt solle::-r Ex&ku.tivbefug -~ 
~isse übertragen werden, und die 
~iminalpolizei in den Bundeslän­
:ern soll in i hrer t~beit koordi­
:::.iert werden:. 

{remdw~r~er~-r~klärung 

in üblBn Ruf bringen , verleumden 
d~~ff'i::::.::. 
scEWierf:.g, peinlich , heikel 
koo.cdinieren: 
g1e-'. ö11s"feTieii; verschi cdene Vor­
gängE. oder .;.ufg" .. ben zusammenfas­
se~ und uufeinancter abstimmen 

_!.p. t ~~pj- e :'en: 
e::..ns-:'hl:.eßen, ergä..r1zen, in etwas 
einfüge:c. 
ko::1.SAr\rati v : 
:sevro11··~enu-;-erhaltend , a.m "guten 
alten" ::esth~ltend 
rec..kti onär~ 
~~c1:~ire:rtend j den Fortschritt 
aufhaltend. 
infivid't1ell: 
~rper~ön2ich~n Eigenart einer 
Person entsprechend; ihr ei gen­
tümlicn 
laszjv: 
sCh~ttpfrig, erotisch, unzüchtig 

_EU~i.t!3:x;t.~s ch: . 
übertr1eoen s1ttenstreng 
Paradoxie· 
wraer-s-:rn:ii'!'gkE:i t 
Tenor: 
{hj_er): Haltung~ I nhalt , Sinn, 
1,>/ortlaut 

uarm~.nent: 
ununteibrochen 

Kom...E_~ex.!.. 
zusarume.."lfas::;ung; Inbegriff; Ver­
ei!:ig·mg; Gruppe; gefühlsbetonte 
Vorst0llungsverknüpfung 
I nferio:;:·i tä t: 
üntergeorrune~e Stellung; Minder­
viertigkei t 

Ph.a~10man ~ 
~-.r --~y · " . se.1. \"cno .0rscneu1ung 

~-12=~-~1. aus J.r·UCl\:SYOll 
extarn: 
dräuEen befindlich, nuswärtig 
k ~zertierte Aktion: 
gemeinsame un=ternehiriung 
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Vorkorrunrüsse. \·•i~ s;.e: .'lier im Haus 
III in der le~zten Woche passiert 
sind (Einbr~ct in d ie Vdrschlos­
sene ZeJ.le ei:'l2S M:Ltgcfa~1genen) 
zu ve rhindecn? 
Allgemein ist bekanntw daß auch 
doppelt g~~. chlosne~a Türen mi t 
Kamm, Li:iff.:;l o5 .. e:r Gabel auf- und 
zuge s c.:h:::. os Ben \I8rd.c :'1 kön...."l.en. 

\1/i::."'!:'l f ..i..ll<i ~;t d r.s .Pokalspiel i m 
Handball stat ~;, das im le tzten 
Jahr v on Ha.us II gc•v-:mnen wurde, 
so daß das Hau8 ::·r ~::e ~~öglich ... 
kei t erlJ.äl "c d...tl veL·.ore.len Pokal 
wieder zu:-üc};:~ut; ·JWL1:i1en? 

Dir. Gl a\.lb:i..~ ec!lt: - - - --· ...... _ - ·- -
Es is t i nz•.d ~eh< 11 e ·i.~ ·• !Ues Schloß 
entwicke:!. i; ·., o :r::~e:c., C.8Sö.:-n P roduk­
tion sei c -=::.'. ". :G:'l \·!\.. <J'i:_en gJ.:gelau­
fen ist. ~~l .. v dem ~i~!)au der ers ten 
Schlösse~ c::. ~ te1·L :-'. ts a.nxa:!.i e f ert 
werden, 1s~ ~~ ab~e~barer-Zeit i m 
VerwahrhaLs Ir: ·;' ... re chnt;;no 

Es is t vor;cs~~en~ das Pokalspiel 
anläßlic.l"' ,. -"' ·i .,., '-''"'~"_,_ , - .~)/:·, ~ ·:a·6· 9 • .l. ... ..,.- 0 .. U. )".)~ ,}' ll t..; H_ ,.". .....- .l- .I 

stattfi ndendell Sport fes t e s durch­
zuführ en. 

D. Z o 9 II a tlS ::I : -- ..... . --~-· ... . _".. 
Warum k ann d :ie f:nnrifu~kstudio de r 
Ans talt nicht gu:c.e i"lusikendungen 
oder den Sc,huJ fun~\: auf Band auf ­
nehmen und .. 1.1J~Hl 1l~ übe :::- die Sende­
anlage zur :Ct.l:C_ ci1e::u.ng de s Pro­
gramm.s brin.g::::n? r' o~1.haun t ist das 
uns geboten.: -~~r..c::,ln!~1_., r0 .:.. r<?J1'.ilil viel 
zu einse i t i g ur..5 t;.'JI1:!:'::3.l:pt n icht 
aufeinru1der eb;esti~mt . ~ann das 
nicht geänder~· ~ve;.~den'> 

Dir. Gl'tubrechi: · - --- - --.. -............ 
Das L<un 'f·•v ' ~ · -~ r- -... r· . t - . b - · - t:. • .... 1;-0 _a ... :!l 1.s ~ g_elc _ 
wie es jew0i~ s '.:-estaJ.tet wu . .rde , 
stets Gege~a~~~d meh~ oder weniger 
massiver Y:r~.tik ~'?lle3Gi.l. Da es ~ 
nicht mögl".ch ist~ im Ra.l-J.men eine s 
Gemeinecha:::~ .;sp:rcgr<~irhrls clen Wünschen 
jed c~s ein2' eJ.:1e·.L Höre~cs ?: U cntspre·­
chen, w l rt~ d:L 0 F::..'i t1k ~ ... Ilhal t en. 
Sie wi:-3sen , d sB c.c.s J? :cogranm schon 
sei t län.:;crc~ Z::: i t n:Lch t ~lehr durch 
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die Anstal -es le.i. tt·.ng. sonö.€rn ri urc:.: 
einen_P~o,ra~n~\.. ~ra~, de~ Ge fange ­
ne el.:..?.: _ ;,::~s:· ~~l:~e:~'-'=-e~:~ zu.s&-c 
mengeste:.lt, "'.,_ .•.1. :U'.Jer .. so \v i e fr;:!:.. -_ 
d""' ,~r·s;;c.l t~ 1 '· i "'"ng ·...,~....,·;h .... s ·: c,.,.. 

· - - - - • • \. t. \...· .-- V\.... y ..1 ~. il ..A.- .., • ..!. !.! 

nun di~se:r :?t>og::e-.n:!lbeira't, den 
Wünschen dGr r:Jre r soweit 'lie mö,;:: 
lieh ge ::e c.ht ".\, ·l'le:r:d ':? i~~ -

Allgemein J.s·., 7't sa,ge1~. da..S d i e 
Progr8Jnm:sasta: t; 1ng ~ron ·den Bel -
fß-- der ::.:; ,~ .:10.c~ c.bhr..nc- i ~· ist ···o·c·::. · • • 0 (..J · · '- . ') IV - -

dle " tote :P·cog:-.qmntz<ü -c·· du:rch 1/f::;.-: -
schn itte P~~er eJ.g0n 1 P:::·odukt. i on 
~?erb!ijc~<t wi ''cL :Oe :" Anregung ~ 
JV11 tscnr.t:t·;;tr:l •. GcJ:mlfunksendun-
gen l. r: o' ._, ~ 1', , - . 1 b;'> u:JS't1 u:,o:r·ogrp·nm aUI z.une.:.-
men, kann n i cht ,·s:= fo~_gt i·Je::<icn, :?­
erfahY'tngs.n,(;rn:::.ß 'II·.:::;Scn .:: "'8 Desin­
teressr~ e~nJs {1J3on Tei l s der _ ­
sassen de.c I:~u ,::;:--· an ;::e::-ar t:i.,gcn 
Senä un ;;e~ :·!1" 1. L :: ~ hJ. ~ ·:!1e.r o.tdnu:r_~e­
störend:.:.' U!n'P1 e z<~ r.·.c.l1nen ist . -­
Es iat ~"-~,i.~~~. b 0 .. ~~j~ ~ ~hte~.&r.r,. ~u~= -­
hal 1:'1 dc:.: :?r·o ::;· .. ·a:.TI. L 1 :;_ ~: cn ail~e!I'e :'.r:. 
bildend;:; ... '.1d S .. "?ilt:l.:'·mk .. ~tr:C.m;;er_ =· ... 
brin ge~~ v1o bE-::. :üch ·•a..-:lr~c:i: .. lg a ·: =­
wirkt 9 d~ß r .. u.- '.I.Jl!.~.os E;-;:~2. ~rl.ge ;--
1 '-'.;:l e"'llr.l~- Y '-'t ··~ \TC ' ,...:; • V\ .. C' "' o -.L .. \ ... - J .... _o. "'' "- \; . .,.~.... ~.,.:...1.., · ... <le(.~e . ..;e:·. -
dun~e:n 7-~ 116~·\.~·~. I"•t üo_:·igcn \verc::= 
schon StJi ~ l:inge:.·e:-: 2~::. +. - a~1suruc~=­
vollere I1ius:i.~\.- oö.er Fn'tcrl:;_cü tungs­
send1.m gc-m .J1i.''v~€s v!m'i.. t·+;r., n v.:'.'ld SDä-:::-
ü bert:cago,. o "' 

If. Sch,. , Haus J J : -----· ---.. - --··-- ··--

:Jir. }lf u h.cc·J·,-r. - ... _ -·- ...... -... - ...... _ . -· 
Zur lc>i ·.:; ·,()_1;:; .. :L c~·::;" f.;'c.~ !"tion ":P:.-
ne ~ndc,~-:.~~ 'I' • -· , . .. -:.t. _, ..... ..... ,."., _'TI-! zu::· 'er'J.ngung 2 -

s tel::!. t v,· ~:-den . I ·:n 1;;1 :r.:..:t:.~s •:.a:!.te · . -
di e Mi~3lt2tar ~0r ~:dakt~on ~es 
LICHT 3:SICJJ(:) i:n ::.1-n:-e:::- ) • .r,·'j('l·c. '.J-,-.. r~ _-_ 
i h r en ,l · .. ~ei J ·i.; m E'1tsc2'I] .. U.sB<-=;n f· .. ·_ 
SC -- 1"·1 l•r;: r·.:.h1r1·i ~· ~r ', • ~ • ·· ' f ...., • .• u,~ .•. '·:>• Oe.!., v ... n Ga• .. : .'1 rerr.-
der. Ein:f:1;,ts::• ': J. ,;.:< H~Uf.(:: I:CL .?JJ • .: 

di e Gs r-:;t::..J. tunt'' r1 e:r l..r:.:-:.. 't' .. ng ui cht 
ges:pr·o.;}F:m \l·: Jr;n 1\a.n:L. -



Ein Lnsasse des Hauses IJ ~ - - --·- ~----

Kann ich mich in dem Falle ? wenn 
ich ke in Vert rauen i n d i e Diagno­
se und Behandlung der Anstalts­
ä: zte h abe , von ei nem f r ei pr akt i ­
z1erenden Facharzt auf meine Ko­
sten oder mein er Privatversiche­
r ung untersuchen l assen? 
Dir Glaubrech t;: - -- ·- -....... .... - ---
Nach Nr. 11 8 ( 3) DVoll~O kann der 
Anst altsleiter nach AP~~ören de s 
Anstalt sarzte s dem Gefangene n in 
begründeten Ausnahmefäll en ge­
st~tten, auf ei gene Kosten einen 
ber atenden Ar z t zuzuziehen. Da je­
doch are-Tic s under halt una des Ge-
~ . 0 

.:angenen e1ne der An s talt über-
~ragene Aufgabe 1st? obliegt d i e 
:Beha!!dlung de s Gefange!len :i.n j e ­
aem Fäii<!em zus tär.1.d .1.ge:1 Anstalts­
ar zt . 
Ein Sich erungsver wahrter d . Haus esiD - - - ---··---- ~- ~ .. _.....,.__ _______ ·- ··--- - - -------- -
~achdem wir Sicherung sverwahrten 
von Haus_III nach Haus II verl egt 
worden s1nd, ver mi ss en wir jedwede 
kulturelle Betreuung und e i ne sinn ­
gemäße Fr e izei t gestaltung . Wo ble i ­
ben di e uns zugesagten Gemeinschaft~ 
: äume? Warum können. wir nich t 1 wie 

d1e Strafgefa.YJ.genen im Ha.us I V 1 das 
Fer nsehprogr amm empfange n? 

Dir. Glaubr echt : 
D~e der zei tige Unterbri ngung der 
Slche~.:-ungsverwahrte!l i.m Verwah r ­
hau s I I ist als P:r·cvisorium anzu­
sehen, da in dem i m Ber eich des 
Verwahrhauses II I vo rgese!1enen Er­
\·lei terungs bau ei ne oes ondcrG Sta­
t i on für Sicherungsver wahrte ein­
gericht e~ werden wird~ Im Hi nblick 
auf ~iese ber eit s in Ausführung 
begr1ffene Planung l assen sich dle 
Station f ür Sicherungsver wahrte be­
~reffend~ ba'J. l j_ ehe Verände~ungen 
1m Verwahr haus I I n :i.cbt durchset­
zen. Eb enso wi e für die übrigen 
im Verwahr haus II untergebr a chten 
Häftli nge besteht auch f~r die Si­
chBrung sverwahrten die Nögli chkeit 9 

an Kursen and Gr uppe.narbei.t t eil­
zun ehmen. Der Empfa.:1.g des Fern­
sehprogr amm.s i s t z . Z. n.u r für di e 
I nsassen de s Verwahrhauses IV vor­
gesehen . 

K. T. , Haus I I I: - -·--- ---- ----
Warum werden Insass en des Haus e s 
III9 die na ch Haus J..V verl egt wer -

den. dort scfort sä~t~i che Ver ­
güns tigm .. 1gen entzogen ~ die s i e s ich 
hier dur::!h j a.1-:trelange s Vloh~~- -rerhal ­
ten er worben haben? Wei t er wär e zu 
f ragen, warum dies e Personen, de­
nen ~ in halboffener Vollzug und 
Ar belt auf dem Felde zugesichert 
viu rde, dann doch nicht vor den 
Anstaltsmauer n beschäfti g t werden? 
Dir. Glaubr echt : - ---- - ... _,_ ..... ..__- --
pie besondere Ausgestaltung des 
Verwa.hrhauseG I V sovli e s eine bau­
lic~en G~gebeP_he iten bedi ngen auch 
gew1sse Ander ungen der Vollzugsge­
staltung gegenüber den Pra ktiken 
i m übrj_gen Ver wahrbere i ch der An­
stalt c Inwi eweit ind i vi duell ~e­
währte Ve rgünstigungen betroffen 
wer den . vermag i ch be i der all­
*e~ei~ . f? rmulie~ten . Behauptung 
samt.L1c:1e VergunstJ.gen 11 v1ür den 

entzogent konkret n~ cht zu be- · 
a ntwo r ten . All geme i n ges ehen 
dü:fte jedoch davon auszug eh~n 
s e1n , daß schon die Unterbrin.gu_n.g 
i m Verwahrhaus IV a ls solche e i n e 
Verbesserung der Haftsi tuation 
mit sich bri ngt und d8~it a ls 
e i ne nve r günst i gung" empfund en 
werden sollte, 
W~s den Arbeitseinsa~ z i m Feld­
ko~~ando anl angt? i st s chon aus 
Gr ünden der begr·enz ten Zahl der 
dort vorhandenen Arbeitsplätze 
d i e Möglichkeit , dort einges etzt 
zu wer den, auf ei ne kleine Grupp e 
von Gefangene!'! beschri=i.nkt . I m. üb­
r i gen bewe i st di e Tat sache , daß 
vo r kurzem e i !l Zuchthausgefange­
ner, der im Feld~ommand o einge­
s e t zt war, di e Ge l egenhe i t des 
Einsatzes i m halboffenen Voll zug 
dazu v er wendet hat 9 sein Kom~an­
do zu ver lassen und mit mehreren 
Flaschen Alkoilcl zurückz c:.lcehren , 
daß die Beh auptung des Fr agest el ­
l ers, i m Haus IV unte r gebrachte 
Zuch thansgefaYlgcno wür den nicht 
i m Fe l dkorn.mun Jo e i ngesetzt , un­
zutre f f end is·c. 

I nsa ssen des Eaus6s II: - ---.. ..~ - - ---- . ·- ----- --
Kann vom Sa:!'li t ätsperson?-1 des Hau­
s ~s II ni cht bessGr au:t' di e hygi e­
n1s cheE Vo:::-schri :fter: der Ge s und­
hei tsb ehör de bei de-r ambulanten 
Behan&lung u~d bP.i dGr Aus gabe der 
Medikamente g eacht et wer den? 
Warum duldet der Hausarzt s olche 
Ver hältni sse? 
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Die Frage ist so unsubstantiiert , 
daß ich mich zu e1ner B(antwor­
tung außerst~~C€ ~.nc~ Ich stelle 
dem Fragestelle~ anhc1m, i r kon­
kret mi tzutail.sn, J.nwi cfcrn er 
die hygienischen Vcr ht:.ltnisse bzw. 
die ärztliche ~ufsichtspflicht 
seiner Mei nung nach zu beanstanden 
hat. 

Insas~.c~ de~J:<>-~~es T ~ 

Warum wird die Kapa.z:.tit der sta­
tionären RundflJ.r.lkanl.!3.~ß !:ich t bes ­
s er als bisher genutzt? Können 
nicht auch Hausrni ~:;teilung~n , ;.vie 
z . B. 58plante Verl&gtmgcn oder 
di e Allgem(.inhei t bet1 ef'fende Ver­
fügungen auf diese:o: Wege bekannt ­
gemacht we:::-den? 
Dir. Glau brGcht: 
Wie schon mehrfach b tc,n-c , \verden 
Mi tteilunge~ 1 SO\·fei t '>1. e allgemein 
interessierendGn I nhaltes sind, 
über die zentrale Rundfmü::anlage 
durchgegeben. 
Ein Insasse des liaus~s III: 
Warum werden InsassEm, bei denen 
man anläßlich 7orgenoir.mene r Zel­
l enrevisionen verbotelJ6 Gegenstän­
de gefunden hat, rui t H· .nsstrafen 
belegt , \vi:ihren<l bti ar.d~ren, 11 be­
vorzugten11 Hi:i.ftlir-.;sen in der gl e i ­
chen Si tuation ers1:;er..s von Haus ­
strafen abgesehen vi:L"C. und ihnen 
zwei tens di e Fthnktionen nic ht 
entzogen werden? 

Dir . Glaubrecht: ·--·-·-----
Die Frage läßt s2ch ohne Detail­
Kenntnis der einPchl::-· gi gcn ]'älle 
nicht beant\·Jort ~- E~~ sei darauf 
hingewiesen, da.ß jede Eausordnungs­
widrigkeit qu0h bei ävßerlich 
gle ichscheinenden Tatbestenden an­
de rs liegt und daher nicht sche ­
matisch beurteilt \verden kann . 
Vielleicht wird im Hinblic~ hier­
auf bei de~ einen oder undorerr 
der Eindruck hervorgeru~en, es gä­
be 11 bevorzugts 11 Gef3nbene-

E~t?- .I~.53_ass~. d.es _!!~~.~ IV.!. 
Sind die Sozialarb0lte~ des Str af­
vollzugs laut b •::! s·.:; ~h~ndc:r Vor­
schriften vGrpflict..te"L, auf \1/unsch 
eines U.efang ::;r,"!n C::)in ?.ui3erhalb 
der Anstalt befi ndliches J~igentum 
sicherzustellen? Kann er, der Ge­
fangene , bei Nicateinhaltung der-
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artiger Vorschriften Regreßa~s~ 
ehe gel tenj_ n: 7.-che11? 

Dir. Gl8.ubrecht: - - -- -- -·-- -- ·-
Nach Nr . 131 DVoJkC' het sich c:.-= 
Anstaltsfürs orge auf Wunsch des 
fang~nen im Zusammenwirken :mi1; : 
zuständigen Behörden und den s- ~:­
l en der fre ien Wohlfahrtspfleg;;. 
um die Sicherstellung des auße~­
halb der Anstalt befindlichen 
11 Hab und Gut 11 zu bemühen . Ob a:..:..: 
dieser diens t lichen Verpflicl::rr·~ 
Regreßansprüche erwachsen, hä!l~­
davon ab , inwicVIeit eine schul.:­
hafte Amtspflichtverletzung in 
Eirizclfall nachgewiesen werden 
kann . 

1 E S E R B R I E F E 

Waru. müssen entlassene Gefang:~­
von Ihrer erspr~r'ten F.:i cklage e:;: 
Einkleidung bezahlen. Für Jahre 
harter Arbeit braucht j eder se:.~­
Rückl aPc zu einem neuen Start. ~ 
geht aber auch anders , wie man 
sieht; z . B. bei Kurzstraf ern ~­
Tramps, was doch auch bei Langs - _ 
fern gehen mU1te . 

S . L., Haus ::: 

LICHTBLICK: 
DER LICH~BLICK h2t diesen Mißs~:~ 
mehrfach in seinen Spalten krit~­
siert . Durch die Sch3ffung eine.:­
zentralen Entlassungsstelle der 
~reien Wohlfahrtsverbinde wird es 
in Zukunft ~öglich sein, die un­
billige Här te zu beseitigen. 

+++ 
Ich möchte Sie, meine Herren, d~~ 
höflichst bi tten , in meinem Nam~~ 
de~ neuen Koch, Herrn Seidel, f~= 
seine Nühe in unserer KÜche zu c 
ken . Das Essen schmeckt seit se~= 
kurzer Zeit aus~ezBichnet . 

L . T ., Haus ::: 
.1..++ 

Kann ein Strafgefa~gener an d~ 
Aktionen des geplanten Abbaue s .i; 
Butterberges taiJ.nehmen? 'tlohin ::...._ 
er sich wend.~n? Oder niilh'Tit die 
Strafanstalt als Ganzes daran te~: 

G. K . 
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Nach eingehen den Vorbespre chungen ~~ischen 

den Vertre t ern der freien Vlohlfc:hrt:::ver ­
bände und der staatlichen Sozialfür2,Jrge 
fand am Mittwoch~dem 27 . August 1969 1 auf 
Ei nladung des LICHTBLIC K und d e :~ KONTAKT 

Arbeitsgemeinschaft eine weit er e Bespre-· 
chung in Anwesenheit von Inhaftie~ten 

statt. 

Die Anstaltsleitung war durch 
Herrn Oberregierung5rat Dr . Thom 
vertreten, der auch einige prak­
tische Vorschläge für die verbes­
serte Entlassenenfürsorge i ns Ge ­
spräch brachte. Die Tendenz~ daß 
die einzelnen Organisationen der 
freien Wohlfahrtspflege nur zö ­
gernd ihre selbständige Arbeit am 
Gefangenen koordinieren wollen, 
wurde von seiten der UNIEHLP mit 
einer Sofortmaßnahme abgebaut. In 
ihrem Namen erkl ärte Herr Amtsrat 
Möws , daß sich UNIBELP entschlos­
sen habe, vorerst 1 500 DM monat-­
lich für die Arbeit einer zentra­
len Entlass en enstelle in Teger-Zü 
bewi1Iigen~Er betonte ~ daB dämit 
keine bindende Verpf lichtung für 
die anderen Verbände entstehe . 
Seine Organisation s ei der Mei­
nung , daß jetzt und. an ~ ·.::'OG r 
Stelle mit der prructischen Arbeit 
begonnen w·erden müsse. 
Als Modellfall der praktischen 
Entlassenenhilfe schilderte Dr . 
Kremer vom Gesundheitsamt W edding, 
wie die Beratungss t elle für Al ko­
holkranke di eses Problem gelöst 
hat . 
Fast einhellig war man der Me i ­
nung, daß ein Mitarbeiter der 
Straffälligen und Bewä hrungshilfe 
Berlin e . Vo vorerst di e zentrale 
Entlassenenstelle einri chten und 
personell besetzen soll ~ Herr Dr . 
Thom wurde gebeten, dafür zu sor­
gen , daß die Anstalt di e n otwen·­
digen Räume zur Verfügung stellt. 
Einstimmig wurde auch de r Vor­
schlag einer ständigen Sozialkon­
ferenz in Tegel begrüß~. In ihr 
sollen alle anstehenden Probleme 

der Straffälligen- und ~'t'ltlasRe­
nenfürsorge berat en und a:n a J.e 
einzelnen Organi sationen jeweils 
eine spezielle .'tufgabe delegiert 
werden" 
So wurd e das ExucE'i.ment des :Dia­
konischen \>fcrke::: Vlohnu:-. gen für 
Strafentla ssene :zu. mieten und als 
Übergangs behe..usung .31J.r 'iT erf ügu:ng 
zu stel l en 1 81s vce.l·;:tikabr:l arJ.ße~ 
sehen. Diese l 1l::lßn<:i.IJ.me so l l wei ter 
ausgebaut weTden . 
Auf die Hi Lfen der staatl i che n 
Sozialfttcsorge angesprochen, ü bar­
reichte Fr au Röhri0l1., vo~1 der SGH­
Kre· zberg 9 e i n Flugbi'e.tt.konzept 7 

aus dem ein Str a f gef angener er s e­
hen kann, wi e und i:1. \ve1cher Fo r m 
die So~i ale Geri chtshilfe vor und 
nach der Entl assung fih inn tät i g 
werden kamL I n einer;1 Inte.:cvi ev.r s 
daß Frau Röhr:i. eh dem LICHTBLI CK 
gab, wurden di0s e Hi lfen pr ä zi­
siert. Ihre Ausführunge::1 bringen 
wir zum Sc hluß de s Artilu~l s~ 
Es muß errei cht werden. daß die 
Sozialarbeiter der ~-nstalt un d 
di e SGH mi t d~r z en tralen Er-t las~ 
senanstelle eng zusammenarbeiten 9 

denn nur, wenn sie de!l anstehemden 
Entlassen enfail in di e Sozialkon­
ferenz einbrin[el1 7 kenn von der 
Allgeme iP.-hei t a bge schätzt wer-den , 
welche persönllche Hilfe im Ein­
zelfall geleistet ·.ver de:n muß . Aus 
di es em Grund2 wurdE:! auch err.eut 
von s eiten der Gefangenen ~efor 
dert, daß das A=beitsamt mit ei­
nem Vertreter .. -ril-cn"T·-rmr :tn der 
Sozialkonferenz ver tre t en 5 s on dern 
auch e in s olcher ständ~g in der 
Anstal t etabl i er t wird .. Der zen ­
tralen Entl,J.s s en cns -Gel1e s oll te 
auch 9 und das wurde noch e i ~mal 
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ausdrücklich gefordert ~ eine Paß­
und Meldestelle der Polize i ange~ 
gli ea:-er:r~d en. 
Die schwierj_gen Fälle ~ ·die sich 
durch kurzfrj_stige BegnadigEngen 
ergeben9 könnten bei einer b8s­
seren Zusammenar'jeit zwischen den 
Sozialarbeitern und den Gnadenbe­
hörden besser bearbeit Gt werden . 

Durch einen praktücc: .J .:. cn Abgangs­
vollzug , der außer in i ntensiver 
Gruppenarbeit 8rworbene:c Kennt­
nisse a.uch das Freig<ln.gertum ein­
schließen muß 9 scll de~ Inhaf'L~r~ 
~e auf das Leben in cer Fre iheit 
vorber eitet werden. Aus der Er­
kenntnis her aus , daß f ü r die me~ 
sten erst nach der Entlnssung die 
schwierigsten Probleme entstehen 9 
soll im UNIHELP- Zent~um ei ne Kon­
takt- und Ber atungsstelle für 
Strafentlassene vor&rst in der 
Form gebildet werden, daß Herr 
Dr . Kr emer als Arzt und Psycho-

Der Leitfaden des Interviews 9 das 
Frau Röhrich von de r SGH mit dem 
LICHTBI;rcK ·fuhrte 9 waT d i 0 Präam-­
bel zum nouen Buudessozialhilfe­
gesetz 9 das am ·1. Oktober 1969 in 
Kraft tritt . 

"Aufgabe der staatlichen Sozial-

fü~s~,r_g_~ .. -~~-t._ .. _es __ ~_.§-_~}-~n _ _!3_~_dii~!_~~­
.Qen di e Führuno- e~Ll1es Lebens zu 
Q ·- - ·· ~--- . • ';.:;>. - ---~·- - ~- _ _ __ " __ 

ermöglichen 9 das der Würde des - ·- .. .... -.. ...... --... - -- -- - -- --· .. - ·- ---·-·---
Menschenentspricht on 
Nach diesem Grunds a.tz ist die So­
ziale Gerichtshilfe v ~rnflichtet~ 
in j edem Fall e von Bedtrfti gkeit 
von Amts weg8n Unterstützung zu 
geben. Eine solche Bed~rftigkeit 
liegt aber nur vor$ ·,venn die Hi l ­
fe des Ar bei tsar:ttes oC. 0r ande·rer 
staatlichen Stellen bere i ts in 
Anspruch genommen wo rde.r1 ist und 
weitere Bei hilfen not\·tendig s ind~ 

Da zum Beispiel dc.s Arbe i tsamt 
erst eine Überbrückung vom Tage 
der Ar bei tsaufna.hme an zc:.!1len 
darf, erhalten Strafentlassene 
bis dahin vom Sozialamt i hren Un­
terhalt . Eine weitere Vorausse·t ­
zung 5 die Überbrückung zu erha.l-· 
ten, ist der Nachweis einer poli ­
zeilichen Anmeldung. Desha lb ist 
es erste Aufgabe d ~r SozialGn Ge-
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therapeu-'.J , }:~rau Z ~ e~ü e~ vom Ge­
s undhei t.samt Wedct =::-ng·~-als Sozial­
arbei t eriE und Herr Ra iner fJ!üller 
als Psychologe sprGc .hstüricfen 
durchführen~ um einer_ t1ode ::.. lfall 
zu schaffen,Di~se Be :r.·a·v'mgsstelle 
soll nur i deelle Hilf en geben. 
:Oie praktisc.hen !Illf .. =·n .sollen von 
d'er nc-:.chgchend-211 i:· ~~ :· :. .:tt~t.; lle.r:. 
Fürs o rge~--d·e-l7-e·irlz e lnen Wohlfahrts­
org~nisatio~~n ~~iterhifi a elei-
stet werden. -
Diese Naßnahme n der E~1tl?.s senen­
fürso rge v-rollen als E::perimen-;; 
verstanden saü1, und - ·e:us·-rh-rer: 
Erf ahrungen soll a ls Endzie l eine 
Zweipoligkeit: zentrale Entl asse­
nenstelle Tegel - exte rne Betreu­
ungsstell8 ents t ehen . Denn hUr sc 
kann d.i e größte Effekti vi tä t i r: 
der vorbereitenc~n und nachgehen­
den Gcfm1gen enbdt::-euung 0:::ozielt 
werden .. 

+++ 

richtshilfe , d em :~tlasP~ncn eine 
Unter~unft zu be schaffen. In al­
len Fällen a l.JE:r m.uß der Entlasse­
ne mi t e i genGn KrE~ften m2 't\virkon, 
s eine Situation zu me istern. Eine 
solche Vorauss et zu....11.g ist es, da1 
sich der Strafontl;:s~3e1:e UYJ.Vcr­
zügllch9 unc:. nicht etwa e:cs-L; na&: 
ein paar 1tfochen5 be i der sa.:: 
me ldet. Nach Mei nung von Fra;.: 
Röhri ch i st es E!mp f ehlsn.s\ve rter, 
dem Entlassenen s elbst die .\u s ­
wahl einer Hobnnng zu i.rn ~n-ll:~,.s sen. 
um die Ent:'-' tü t n:tg s eine -r:' Pe r s)n­
lichkei t nicht zu h elillnen . liber­
haupt s oll die Hilfe des Sozial­
amt~s ganz i ndividuell n a ch der 
Lage des Ent las senen geg~; ben \-.ter­
den. Es · g i bt sog :n :F.18. l l e 1 i: _ dG­
nen eine Person f ü r eine Zei­
lang9 bis zur s ·~lbstänC.i € en Wohn­
raumbeschaffung , auf Kosten de:: 
SGH in einem n.Jtcl unterge brac!l-: 
werden kann. 1Jie Wohnungs such.; 
wird in jerlam Falle durch eine~ 
Mietgarantiesche i n de s Sozialam­
tes erleich"t; e:ct. Als Übe :.egan-gslö­
sung bis zur W-: hnungsb ~ schnf.funs 
bietet sich seit einige r Z~ it di: 
Zusa mm enarbc i t mit derr Di .1.koüi­
sehen Werk &~; d~ s, wi e se~on obe_ 
geschildert > einen Stn~ fmrtl '1S Sc­
n:en9 um. ihm die po~.izeili r::he .lh:.-
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Hier spricH- das Arbeitsamt 
Wie wir alle wissen, besteht seit einiger Zeit die Mögli ch­
keit , s1ch durch Kontaktvermittler der einze l nen Arbeits ­
ämter in ein Arbeitsverhältnis vermitteln zu lassen. 
Als ein echter Mißstand ist zu verzeichnen , und es gibt 
dabei nur eine r ühmliche Ausnahme durch Herrn B e c k 
vom Arbeitsamt II , daß diese Herren meist ers t dann er­
scheinen , wenn sie angefordert werden . Unserer Meinung nach 
müßte hier in der Strafanstalt Tegel , und dies auch im Zu­
sammenhang mit der geplanten zentralen Entlassenenstelle, 
ständig ein Vertreter des Landesarbeitsamtes mit festen 
Sprechstunden anwesend sein, der als sachkundiger und über­
geordneter Vermittler für alle Arbeitsämter d ie notwendi­
gen Vermittlungen durchfiJhren sollte. I hm sind , um allen 
Anf orderungen gerecht zu werden , einige Mitarbeiter beizu­
stellen , damit nicht nur eine vorbereitende , s ondern auch 
eine nachgehende Betr euung gewährleistet wer den kann . 
I n diesem Zusammenhang möchten wir nochmals daran erinnern, 
daß sich jeder r echtzeitig vor der Entlassung melden und 
bei einem eventue1relnzureichenden Gesuch mit dem Berater 
sprechen sollte , damit beim Nachweis einer schon vorhande­
nen und vermittelten Arbeitsstelle dem Gesuch unter Umstän­
den eher stattgegeben werden kann . 
Außerdem können in d i esen Fällen mei s t auch noch Anlern­
und Umschulungsmaßnahmen zur Durchführung gelangen. 

Ku_~in~_~rmation~? übe!. __ d_i_e_ ~-rbe~_t_sma~-~tl_~~ 

In der Landwir tschaft war die Beschäftigungsl age unveränaert gut; ge­
sucht besonders S~allhelfer und Treckerfahrer. 
Auch die Betriebe für Garten- und Lan~chaftseestaltung waren gut be ­
s chäftigt und forderten Fach~ und~llrfskräfte an . Ebenso Betriebe des 
Blum~I?::-2!ld Zierl_)flanzenbaues . 
Di e · Nachfrage des Steinmetzgewerbes blieb überwiegend auf Fachkräfte 
beschränkt . 

· Die Betonsteinindustrie war mit Aufträgen reichlich eingedeckt, so daß 
di€ Nachfrage nach Bet onwerkern und Hilfskräften anstieg . 
In der Eisen-, Stahl- und Metallwarenindustrie war die Beschäfti gungs­
lage unverändert gut. Laufend werden Werkzeugmacher und Einrichter , 
Dreher , Fräser und Schleifer, Feinblechner, Galvaniseure und Werkstatt-
kl empner ge sucht; ferner Ingenieure, Techniker und Büroper-
s onal . 
Die starke Ausweitung des Auftragsvolumens im Maschinen- , Apparate­
und Ar matur enbau führte zu ei ner weiteren Verstärkung ·-aer "A.rbei t skräf­
t enachfrage . Besonders dringend war der Zusatzbedarf an Mas chinen­
schlossern, Rund-, Flach- und Werkz eugs chleifern , Werkzeugmacher n , 
Einrichtern , Dreher n , Fräsern , Hoblern , Bohrern und Schweißern . 
I m Stahl- und Eisenbau werden ständig Stahlbau- und Montageschlosser 
sowi e Scnwe1ßer benöt i gt . Außerdem fehlt en in großer Zahl Heizungsmon­
teure und Helfer . 
Für den Straßenfahrzeugbau werden für Kraftfahrz eugr eparaturwerkstätten 
Kraftfahrzeughandwerker ,Kraftfahrzeugelektriker und Karosseriekl 
gesucht . 
Die Elektr oindustrie sucht Elektromaschinenbauer und Wi ckler, Mechani­
ker , Elektromonteure , Schal telektriker und Verdraht er, Rundfunk- und 
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Fern~eh techn_i.ker ., _ fi~~- ~ab,_e.l,~-~---~s_.,_oJi~_~drahty_~~-~-~- -~u-~d Freile·i_tyngsba~ 
be_:!:r~ ebe Facn·-· und falrskrafte 9 Kabel - und Fre~le~tungsmonteuj:'~ sowie 
IUr alle Bereiche der Elektroindustrie kaufmännische Kräfte . 
Es herrscht weiterhin Mangel an Feinmechanikern in der Industrie für 
feinmechanische und opt ische Geräte . ------· --- - ·---------------- ------
In der chemischen Industrie herrscht Nachfrage nach Fach- und Hilfs-
kräften. ------

Die Kun~t_l§~9..fL~~!..?..~:l.~E.de Ind_ustrie sucht laufend Presser, Sprit ­
zer, Schleifer und Hilfsarbeiter. 
Durch gute Produktionskapazitäten in der Text_ilindustrie ho.t sich der 
Personalbedarf erhebli ch erhöhto 

Die PapieE_un3___?_§-p_:e_~ __ ~_F-zeug~_!!_~-~~-~n~ ver_§-rb.~i_t~_Ed~n Botriebe suchen 
vordringlich Einrichter und HilfsKräJ:~fürjqasc1linenarbeiten zur Her­
stellung von Kartonagen. Die Buchbindereien benötigen verschiedentlic~ 
Buchbinder als Be sc}meider ~ 

Im gs~-~:!2..~-~~~9--~~-G_tzwe:rb~. hielt die Nachfrage nach Schriftsetzern, Buch­
druc'Kern9 OffsetdrucJ ... ·Jrn 1 Farbätzern , Offsetmontierern und Hilfskräf­
ten unverrnil-lcl:erl; -an:-·--·-· 

Im photographischen Gewerbe machte sich vereinzelt zusätzlicher Be­
darf an Photolaboranten und Filmkopierern bemerkbar. 

Das holzverarbeitende Gewerbe benötigt mehr Bau- und Möbeltischler . 
_..a....._.. .. -.. ..... ___ ... ·~··- .. -·--~· .. ~---- • 

Die Backwarenindustrie? in der der Schwerpunkt des Stellenangebots 
bei 'C1e'i1"1cö-n'dTtor-en-·lag~ meldete eine größere Anzahl offener Stellen 
für Fach- und Hilfskräfte , 

In der sehr gut be schäftißten Fleischwarenindustrie verstärkte sich 
der Mangel an ~:B'aoh - - und Hilfskräften.---- ------~ 

Die günstige Entwicl:::lung im BaugeHerbe hält weiterhin an . Im Hochbau 
wurden gelernte Zimmerer und Ausbauaroei t~~r, aber auch Bauhilfsarbei­
ter und Bauhelfe:.r gesucht ., Vom Tief - und Straßenbc-.u werden ständig 
Steinsetzer j Asphaltiere r 9 Baumaschi:ni-s'ten ;··---Krari=-ünd Baggerführer, 
Kraftfahrer unc~ Hilfsarbeiter angefordert. Das Dachdeckergewe-rbe be -
kundete r eges I:nte~ ... ~es so an Dachdeckergesellen und-=lielfern . . 

Die Nachfr age der Baukl empnereien 9 ~ohr- und Elektroinstallationsbe-
tri ebe nach Pachk:;.;~t"rtennalt--än.---·---~---·- ·- -- -- . ---·-- . 

Auch das ~~~~-~~~~~er~~ sucht dri~g2~d Maler und Anstreic~er, Tapetc~­
kleber ~ F1J.es.:;nl.eger 9 0± ensetzel:,', Kam~nbauer, Glaser , Estr1ch- , Ter-
razzo- und :B'ußbodenleger. · 

Das Fuhrgewer:be war an Kipperfahrern intGressiert. Die BVG sucht Wa­
genwäscher. Zugabfertiger können bei Ei gnung zum Zugführer ausg~bil­
det wercleno 

··Im Einzelhandel einschli efHieb Kauf- und War enhäuser und der .. Super­
mär FEe· w·e-i.-d:en·-,:re,r~kaiire·:r , ··-:rrc:K-o r ä-re-u-r·e-üni1Tfäna-eTsnf1.fSaroef t er g e -
sucht:' 
Tankstellen fragen n a ch Tankwarten und Wagenwäschern. 

Im Hotel- und Gaststättengewerbe sucht man Köche, Kellner und Küchen­
hilfen·~-----------------

Das Friseurgewe rbe sucht neben Fachkräften f ür Dauerarbeitsplätze auc= 
Aushilfspersonäl. --

Landesarbeitsamt Berlin 



Film- Veranstaltungen 
Für die I nsassen der Häuser I 9 II 
und III, die n icht an dem die s ­
j~~rigen Gesamtsportfest te ilneh­
men können , finden als Ausgleich 
am Freitag, dem 19. September 
Filmveranstaltungen sta tt. Fü~ 
Haus I und II stehen zur Auswahl: 
"Tolld re iste Bettgesellenn mit 
Gina Lolobrigida oder "Der t oll­
kühne Draufgänger"; und für Haus 
III: "Zwei i n e i nem Pyjama" mit 
Doris Day und Rock Hud.s on ::>der 
"Charade" mit Gregory Peck und 
Audrey Hepburn. 

Seit dem 1 . September dieses Jah­
res ist für die Musik-Combo Herr 
Gehri~~e a ls mus ikal ischer Leiter 
verpf 1chtet worden. Die Combo 
tritt zum ers t enmal mit heschwing­
ten Rhythmen beim diesjährigen 
Gesamtsportfest auf. 
Es ist auch daran gedacht, sie 
weiterhin bei Veranstaltungen, 
z . B. i m Kultursaal 1 ei nzusetzen. 

Für die Lai enspielgruppe des 
Hauses III unter der Leitung von 
Herrn Lutz Ri edel werden noch mu­
sisch interessierte Teilnehmer 
gesucht. Als erstes soll das Rü­
pelspi el "Peter Squenz n,frei nach 
William Shakespeare, einstudiert 
werden . 
Die Gruppe ko~~~ ~eden Freitag i n 
der Zeit von 18. 45 bis 20.15 Uhr 
zusammen . 

Als Ergänzung und Hinweis zu un­
serem Beitrag über das neue Be­
rufsförderungsgesetz (J\Tr. 8, ·sei te 
37) sei an die~er Stelle darauf 
hingewiesen 

daß Anträge auf. Uber brückung bis 
zur ers.ten Teil- b.zw. Y:·~, - :. :l. L::Jb.:r.'1-~ 
zahlung vor Arb~i~saufnahme ge­
stellt werden müssen. 
In vorliegendem Fall handelt es 
sich insofern um " Kann-Lei s-'~·:r:.'>­
gen", als nur im Einzelfall über 

den Antrag entschi eden werd en km~n. 
Leistet der Arbeitg eber ·\,· - __ •:-_c: ·'· 13 
o~er hat ein Familienangehörige r 
E1nkommen, muß die Sachlag ge s on­
dert geprüft werden. 
Di e gewährten Leistungen sind 
r ückzahl ungspflichtig , 

0

Wenn da s 
Arb ei t sverhältnis innerhalb von 
3 Monat en durch Rigenverschuld en 
des Betreffenden--g9lös~--worden 
ist. 

Es ist beabsicht i gt , Ende Septem~ 
ber oder i-.. n f c:..ng Oktober im Haus 
III eine Dichterlesung vor ei nem 
kle inen Kreis _____ 1Tterarisch int e·-
ressierter Insassen zu veran s tal­
ten. Der bekannte Mitr!rbeiter des 
rtiAS, Jen s Rehn, wird aus eiPenen 
Werken-res enund ans chl ießend mi t 
den Te ilnehmern di skutieren . 

Zum 25. September pat DER ~ICH·r­
BLICK und di e KONTAKT - Ar beitsge ­
meinschaft Herrn Professor Holz­
kamp von der FU, -c i e Ps ychologen 
Rain e r Nüll er, Eberhard, Lier ma:rm 
und Leacnnorn,~n -Soziologen; 
Herrn Hoßbach , Sozia l a rbeit er un1 
sonstige Gäst e s owie die An s t alts ­
leitung zu einer informat i ven 
Diskussion mit interessier ten 
Vertretern de s A~fsichtspersonals 
und Insassen über das Thema: 
"Grup_Eenarbeit und Gruppent her a ­
pre-ünVöl.lz ug , ,- ein_g_er acfen. 

\'iie der LICHTBLICK erfuhr, soll 
das gesamte Büchereiwesen der Be:r:­
liner Haft - und Vollzugsa nstal t en 
seitens des Justizvollzugs amt es 
neu organi siert und v on e iner 
Fachkraft ( Bibliothekar oder Bi ­
bliothekarin ) geleitet und koor­
diniert werd en. 

Nach dem 16. September wird e ine 
wei tere Tagung der fre i en Wohl­
fahrtsve~bände stat-t'f-in-den-, um e-:-;:-; 
nen enugültigen Plan f ür eine 
zentrale Entl~ssungsstelle au s zu­
arbeiten. 
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meldung zu ermöglichen, in vom 
Diakonischen Werk gemieteten Woh­
mlngen unterbringt . In dieser Hin­
sicht verspricht sich Frau Röhrich 
von der Arbeit der zentralen Ent­
lassenenstelle und der gemeinsa -
men Sozialkonferenz einige Ver­
besserungen. 
Auf die Rückerstattung der ver­
auslagten Kosten angesprochen, 
erklärte Frau Röhrich, daß das 
Sozialamt generell bei Langstra­
farn auf diese Rückerst:::.ttung 
verzichtet, bei anderen Entlasse­
nen Qit kürzeren Strafen von Fall 
zu Fall nach Abwägung der wirt ­
schaftlichen Verhältnisse ent -
scheidet. Unter keinen Umständen 
aber soll der soziale Status ei­
nes Wiedereinzugliedernden ge ­
fährdet werden. Ein Schuldentil­
gungsverfahren, ähnlich dem der 
Beratungsstelle für Alkoholkranke 
Wedding , sieht d~s Sozialhilfege­
setz nicht vor, doch versucht die 
SGH,die Gläubiger zu veranlassen, 
ihre Forderungen in erträglichen 
Raten e inzuziehen . In den Fällen, 
wo ein Entlassener eine Familien­
zusammenführl-mg nach Westdeutsch­
land beantragt , wird im Zusammen­
wirken mi t dem Sozialamt des Hei ­
matortes unkonventionelle Hilfe· 
gegeben, da Familienkontakte im­
mer die beste Grundlage f ür eine 
echte Sozialisierung sind. 
Jedem Gefangenen, der an die Ein­
reichung eines · Gnadengesuches 
denkt, sollte schon in diesem 
Zeitpunkt über den Sozialarbeiter 
der Anstalt die zuständige SGH 
seines Bezirkes von seinem Vorha­
ben unterrichten, damit diese un­
ter Umständen sein Gnadengesuch 
befürworten kann. In allen Fallen 
wirkt es sich günstig auf die 
Entscheidung des Gerichtes oder 
der Gnadenkomrnission aus, wenn der 
Inhaftierte schon während der 
Strafverbüßung an seiner Weiter­
bildung, besonders auf d8m beruf­
lichen Sektor, arbeitet. Frau 
Röhrj_ch wies noch einmal Ft.Uf die 
Anlern- und Umschulungsmaßnahmen 
-a-e·s- ---..A.roe:Lfsämtes- hin, die immer 
dienlich seien. Es sei ihr kein 
Fall bekannt, daß bei einer Be­
fürwortung seitens der SGH ein 
Gnadengesuch negativ entschieden 
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worden sei. Im übrigen 
sich jeder Strafgefangene, ~ 
sich auf seine Entlassung vor·c-=­
reitet, das Merkblatt der SGH f" ~ 
Strafgefangene aushändigen las ­
sen, da es in kurzer und knappe= 
Form sämtliche Voraussetzunge!: 
für eine schnelle Entlassene:r:Jhi:.­
fe gibt. 

kl/J . w. 
+++++ 

Die unfreiwi_~_~igen Re-ntner 

"Bei den längerfristig Arbeitslo­
s en handelt es sich überwiegend 
um Personen mit allgerneinen Ver­
brauchserscheinungen und Ein­
schränkungen der körperlichenLei­
stungsfähigkeit . " So steht es un­
ter ande:rem i.n einer Untersuchung 
über ältere Arbeitslose in de= 
Bundesrepublik, herausgegeben voL 
der Nürnbereer Bundesanstalt fü= 
Arbeitsvermittlung und Arbeitslo­
senversicherung . Eine bitter Fest­
stellung f ür die Betroffenen, di~ 
älteren Arbeitnehmer. Zu diese= 
Kategorie gehören bereits die 45-
jährigen. 
In ner heutigen Industriegesell -
schaft westdeutscher Prägung gil­
der Mensch nur noch bis 45 al~ 
vollwertig; v on da an gehört e= 
zum alten Eisen. 
Zum großen Teil haben sie berei~2 
r esigniert . Sie fühlen sich über­
flüssig und haben die Hoffnung au= 
einen angemessenen Ar beitsplat= 
aufgegeben . Daß sie irgendeineB~ 
schäftigung finden könnten, stet~ 
für die meisten außer Frage; e~ 
geht aber darum, eine dem einze:.­
ne$ntsprechende Tät i gkeit zu ba­
kommen.· Wer in diesem Alter plötz­
lich einen unterbezahlten , wenig&:­
verantwortungsvollen Posten a:= 
früher annilllrr~t, fühlt sich demc­
ralisiert; die Angehörigen UL: 
Kollegen bekommen das arn deutlicL­
sten zu s püren • • . 
Die Mode des Jun~seins um jede~ 
Preis und die Abwertung der Alte::. 
kann jedoch allzu lange nicht me!:.: 
dauern . Erstens wird auch die Ar­
beit der Ä.lteren zunehmend volks­
wirtschaftlich benötigt ,und zwe~­
tens wird an vielen kleinen A!:_­
zeichen deutlich, daß Alter lans­
sam wieder '1c,efr agt" is t . 



in der Anstaltsbücherei 

"Die Anstaltsbücherei ist als 
selbständiges und wesentliches 
Bildungami ttel auf den Stana-er.: 
ner Volksbücherei anzuheben", le­
sen wir im Entwurf der Kommission 
für ein neues bundeseinheitliches 
Strafvollzugsgesetz . 
Hier wird wirklich , auch für Te­
gel , ein Problem angesprochen, 
da auf diesem Gehiet vieles, wenn 
nicht alles im a rgen liegt. 
Schon die Grundlage jeder öffent­
lichen Bibliothek , Nachschlagewer­
ke, Lexika,Handbücher und Wörter­
bücher,ist in allen Hausbüehere~ 
nicht vorhanden. So besitzt die 
Bücherei des Hauses III nur einen 
Rechtschreihungs- Duden. Auch gibt 
es nur ein Lexikon, den kleinen 
Knaur, das-Eeueren Datums ist. 
Es bedeutet, daß keiner der über 
400 Hausinsassen sich in einem 
modernen Nachschlagewerk i nfor­
mieren kann . 
Wenn dies ein unhaltbarer Zustand 
ist , so wirkt es sich schon bei­
nahe als Skandal aus, wenn man in 
Hinsicht auf die laufenden Volks­
hochschul- und Unihelp- Kurse, der 
Fernkurse und der Umlern- und An­
lernmaßnahmen die Fachbuchbes~ 
de der Hausbüchereien in Tegel 
sichtet. Ganz abgesehen davon,daß 
die meisten grundlegenden Fachbü­
cher überhaupt n icht vorhanden, 
sind die hiesigen Fachwerke so 
veraltet und im Inhalt so über­
holt, daß sie überhaupt keinen 
praktischen Nutzen für die Kur­
susteilnehmer und andere Interes­
senten haben. 
Von 183 Fachbüchern des Hauses 
III sind z . B. nur 8 jünger als 
5 Jahre ,also noch bedingt brauch­
bar . Ein trauriges Fazit. 
Unseren Büchereien fehlen unter 
anderem, abgesehen von Nachschla­
gewerken und Atlanten, naturwis­
senschaftliche und sozialwissen­
schaftliche Bücher . 
Ebenso fehlen: moderne Litaratur­
und Kunstgeschichte , Musik:\viss·en­
schaft und Werke über Biologie . 
Trostlos ist auch der Bestand der 

völlig veralteten Werke der schö­
nen und unterhaltenden Literatur 
(die Bücherei des Hauses III be­
sitzt noch nicht einmal einen Ge­
dichtband von Goethe) . In diesem 
Hause könnte man von etwa 8000 
Büchern ohne Verlust 5000 Schwar­
ten , darunter die gesamte "Blut­
und Boden"dichtung, aussondern. 
Bliebe also zu überlegen, wie ma1 
diese f-1i sere schnellstens beheben 
kann. Vater Staat hat für Neuan­
schaffungen kaum Geld übrig. 
Seit Jahren sind die Anstaltsbü­
chereien auf die Übernahme ausge -· 
sonderter und bes chädigier Bücher 
der ÖI~entlicnen VOlks üchereien 
sowie der \verksbücherei von Sie­
mens angewiesen . 
Was kann also geschehen? 
Im Saarland , das überhaupt kein 
Geld für Neuanschaffungen von Bü­
chern im Etat hatte, starteten 
Studenten eine "Waschkorb- Aktion", 
in derem Verlauf tausende von Bü­
chern von Raus zu '"Haus für die 
Gefängnisbüchereien gesammelt wer­
den konnten. 
DER LICHTBLICK hat Unihelp gebe­
ten, ebenfalls eine "Waschkorb -
Aktion" in ihrem Zentrum durchzu­
führenf und da~iber hinaus eine 
Bücherspende von den deutschen 
Verlegern zu erbitten. 
Das aber kann den Senat und das 
Vollzugsamt nicht von der Pflicht 
entbinden , die Schwindsucht der 
Anstaltsbüchereien durch eine 
kräfti ~e Geldspritze zu heilen. 

Kein Wort steht still,. n0~ii.nrn 
es rückt immer durch den G~ 
brauch von seinem anfänglichen 
Platz, eher hinab als hinauf, 
ehe~ ins Schlechtere als ins 
Bessere, ins ~ngere als ins 
Weitere , und an der Wandelbar­
keit des Worts läßt s'ich die 
Wandelbarkeit der Begriffe er­
kennen . 

G o e t h e 
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Müssen Sie denn i mmer um eine Na~ 
senlänge gewinnen? 

+++ 
Eine hübsche junge Dame sonnt sich' 
auf dem Hot~ldach . Da sie ga~z 
allein ist,zieht sie ihren Bikini 
aus und läßt sich die Sonne auf 
den ffi1cken scheinen . Plötzlich 
hört sie Schri tte - schnell be­
deckt sie ihre Rückseite mit ei ­
nem Handtuch. 
"Entschuldigen Sie , gnädiges F~äu­
lein",stottert der Hotelboy, "das 
Hotel hat nichts dagegen , wenn Sie 
sich auf dem Dach sonnen,aber man 
~~rde es begrüßen, wenn Sie ei nen 
Badeanzug trügen. 11 

"\'/er kann mich do :;:'ll hier sehen ? " 
fragt sie, "und außerdein bin ich 
doch mit einem Randtuch bedeckt. 11 

"Nicht überall ", sagt der Hotel ­
boy, "Sie liegen nämlich genau 
auf dem Lichtschacht dos Speise­
saals." 
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+++ 

Eine alte. · Dame betritt ein Büro 
und spricht einen der Angestell­
ten an : "Mein Herr" , sagt sie , 
''ich k0mme von einer \vohlfahrts­
organisation und sammele f~r ge­
fallene Mädchen . Möchten Sie nicht 
auch et\'tas spenden? 11 

"Tut mir leid" , sagt der Mann, 
"ich zahle direkt . " 



Aus den Silben: a - an - bach - e - e - ein - er- fel- ge- ge - gi - glas- go - han - häu-1 - ln-ist 
ka - ken - Ia - Ia - le- lel - ma - ma - me - ml - ne - nung - on - per - pol - ra - ran - ri - rl 

- r1 - sa - sal - sat - schlep - se - se - sei - ser - speer - spit - stel - sten - sto - ta - ta - ta 
- tann - te - te - tel - tel - ten - tl - to - ur - wa - wa - wehr - ze - ze - zie - sind Wörter nach· 
folgender Bedeutung zu bi lden. Der erste und dritte Buchstabe, jeweils von oben nach unten gelesen, ergeben erne Wahr· 
heit. (eh immer ein Buchstabe) V. B. H. IV 

1. schwedisches Königsgeschlecht 13. Papstpalast 

2. an sich denkender Mensch 14. Zustimmung, Behauptung 

3. Rundkörper 15. Waffe 

4. Oberschlag 16. Sportgerat 

5. Monokel 17. die U S A 

6. Schusterwerkzeug 18. Aschengefäß 

7. Vogel 19. russ. Hafenstadt 

8. Fahrzeug 20. Teil einer Waffe 

9. russ. Mädchenname 21. Kreuzinschrift 

10. Nachahmung 22. Schreibutensil 

11. vertrauter Stoff, Gebiet 23. Haustier 

12. Mädchenname 24. Oper von Wagner 

Die Buchstaben sind durch Zahlen zu ersetzen. Gleiche TPU 

+ 
Buchstaben ergeben gleiche Zahlen. Fortlaufend von 1 - 7 s u p 

ergeben sie einen französischen Chemiker. R R R 

~ 
.du~ 5~ .tUU fk. 8 

1) Empore; 6) Bordkanone; 10) Unterstand; 

2) Irrläufer; 7) Ahndung; 11) Nomaden; 

3) Stationsarzt ; 8) Hundertme terlauf ; 12) Gartenfest; 

4) Erdscholle; 9) Neunauge; 13) Lauterbach; 

5) Niederfranken; 

AUT=P E A 

+ + 
PTR=A PT 

T PP -= SU U 

14) Union; 

15) Einreiher; 

16) Chromleisten; 

17) Knotenpunkt. 

Oie Anfangsbuchstaben ergeben von oben nach unten gelesen ein Vogelprodukt - Ei - , das mit einer japanischen Münze 

- sen - in einem Verkehrsmittel - bahn - Schaden erleidet - unglück - : also Eisenbahnunglück. 



Hört ihr den Schrei, 

Der aus dem Dunkel hinter Gittern dringt? 

Fühlt ihr die Einsamkeit, 

Die Angst, 

Die jeder Tag und jede Nacht 

Dem, der gefangen liegt, 

Mit jeder zähen Stunde bringt? 

Hört ihr sein Herz, 

Das schuldbeladen zagend schlägt? 

Seht seine Hand, 

Die fiebernd sich nach Hilfe streckt; 

Sein Auge, das kein Sonnestrahl 

Zu neuem Leben weckt I 

Hat dich sein Schicksal nicht bewegt? 

Der Tag bricht an, 

Da er die Fesseln bricht, 

Oie Gitter sprengt; 

Sein Schrei wird Wort, 

Anklagend, hart und schwer. 

Dann braucht er keine Hilfe mehr. 

Er hebt sich selber an das Licht. 

Er hat ein Recht, 

Wie du und du und Ich, 

Das ihr ihm vorenthalten ewiglich. 

Warum verschwiegt Ihr seine Pein 

Und hörtet nicht auf seinen Hilfeschrei? 

Er ist dein Bruder, 

Laßt ihn nicht allein! 

Er hat das Recht, 

Wie du und ich, 

Zu sühnen 

Und ein Mensch zu sein. 
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